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41 Zuverlässigkeit 148

42 Auf Veränderungen vorbereitet sein 152

43 Vom Umgang mit den Mitmenschen 155

Die persönliche Entwicklung 159

44 Vernünftig planen 160

45 Einen Beruf wählen 163

46 Vom Umgang mit Geld 166
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V

Einführung

ALLGEMEINES Dieser Leitfaden ist für die zwölf- bis siebzehnjährigen Mädchen der Kirche bestimmt. Die
Lektionen sollen jedem Mädchen bewußtmachen, was der Herr mit ihm vorhat, und sollen
ihm helfen, sich in seinen Entscheidungen und seinem Verhalten nach den Grundsätzen
des Evangeliums zu richten.

Elder M. Russell Ballard rät folgendes: „Die Lehrer tun gut daran, wenn sie zuerst die heili-
gen Schriften und ihren Leitfaden sorgfältig studieren, bevor sie sich nach zusätzlichen
Unterlagen umsehen. Allzu viele Lehrer weichen von dem genehmigten Lehrmaterial ab,
ohne es überhaupt vollständig durchgesehen zu haben. Wenn ein Lehrer meint, er brauche
über die heiligen Schriften und den Leitfaden hinaus gutes zusätzliches Material, so soll er
zuerst die Zeitschriften der Kirche in Betracht ziehen.“ (Der Stern, Oktober 1983, Seite 125.)

Unterrichtseinheiten Der Leitfaden ist in folgende Einheiten unterteilt:

Eine Tochter Gottes

Die gottgegebene Rolle der Frau

Das Leben in der Familie

Das Priestertum

Genealogie und Tempelarbeit

Missionsarbeit

Geistig wachsen

Rechtschaffen leben

Körperliche Gesundheit

Die Entwicklung im gesellschaftlichen und emotionalen Bereich

Die persönliche Entwicklung

Führungseigenschaften entwickeln

In jeder Einheit werden miteinander verwandte Grundsätze behandelt und vertieft, so daß
die Mädchen sie verstehen und anwenden können. Versuchen Sie immer festzustellen, was
die Mädchen brauchen, indem Sie sich folgende Fragen stellen:

Mit was für Schwierigkeiten haben die Mädchen zu kämpfen?

Welche Lektionen sind zu diesem Thema bereits durchgenommen worden?

Was wissen die Mädchen bereits über dieses Thema? 

Welche Lektion hilft den Mädchen am meisten?

Lesen Sie, nachdem Sie gründlich darüber nachgedacht haben, was die Mädchen brauchen,
Titel und Unterrichtsziel jeder Lektion durch, damit Sie entscheiden können, welche Lek-
tion den Mädchen am meisten helfen kann. Wenn Sie im voraus planen, können Sie Lektio-
nen aus jeder Einheit durchnehmen und einen vollständigen und ausgeglichenen Lehrplan
erstellen.

Hilfsmittel Verwenden Sie bei der Unterrichtsvorbereitung folgende Hilfsmittel:

Die heiligen Schriften: Die heiligen Schriften bilden die Grundlage des Kurses. Fordern Sie
die Mädchen auf, die heiligen Schriften immer zum Unterricht mitzubringen.

Verwenden Sie in jedem Unterricht die heiligen Schriften. Wenn die Zeit begrenzt ist oder
die Aufmerksamkeit der Mädchen nachläßt, wählen Sie nur die wichtigsten Schriftstellen
aus. Wenn Sie sich gut vorbereiten, können die heiligen Schriften ein wirkungsvolles
Unterrichtsmittel sein.

Jedes Mädchen soll während der Lektion selbst in den Schriften lesen. Veranlassen Sie sie,
in den heiligen Schriften nachzuschlagen, indem Sie eine Frage stellen oder ein Problem



VI

darlegen. Schreiben Sie die Schriftstellenangabe an die Tafel, damit die Mädchen wissen,
wo sie nachschlagen können. Gewöhnlich soll die Frage zuerst gestellt werden, bevor die
Schriftstelle gelesen wird, sonst müssen die Mädchen die Schriftstelle noch einmal lesen,
um die Frage beantworten zu können. Manchmal gibt ein Mädchen die richtige Antwort
mit eigenen Worten, ohne die Schriftstelle aufgeschlagen zu haben. Stellen Sie in diesem
Fall zusätzliche Fragen, um die Mädchen dazu zu bringen, die Schriftstelle zu lesen. Sie
können beispielsweise fragen: „Was hat Paulus darüber gesagt?“ oder „Welche zusätzlichen
Gedanken vermittelt uns diese Schriftstelle?“

Wenn Sie die Mädchen für die heiligen Schriften begeistern wollen, müssen Sie zuerst
selbst davon begeistert sein. Bereiten Sie sich vor, indem Sie die Schriftstellen, die im
Unterricht besprochen werden, gründlich studieren und darüber beten und nachdenken.

Der Leitfaden Lehren – die größte Berufung (33043 150) ist eine wertvolle Hilfe für jeden Leh-
rer. Er enthält Vorschläge, wie der Lehrer die Lektion vorbereiten soll, wie er sich selbst
geistig vorbereiten und welche Unterrichtsmethoden er anwenden kann (Rollenspiele,
Kleingruppengespräche, Fragen, Tafeldarstellungen, Anschauungsunterricht, Anregungen
dazu, wie er die Schüler einbeziehen kann usw.). Der Leitfaden enthält außerdem Anre-
gungen, wie der Lehrer das Verhalten der Schüler beeinflussen, das Klassenzimmer her-
richten kann und wie man ein besserer Lehrer wird. Schlagen Sie in dem Buch nach, wenn
Sie Hilfe für Vorbereitung und Durchführung des Unterrichts brauchen.

Der Stern: Der Stern enthält Artikel und Geschichten, die den Unterricht bereichern können.

AUFBAU DER
LEKTION

Jede Lektion setzt sich wie folgt zusammen:

1. Ziel: Hier wird der Zweck der Lektion zusammengefaßt – was die Mädchen aufgrund
der Lektion wissen und tun sollen.

2. Vorzubereiten: Hier wird angeführt, was Sie während des Unterrichts brauchen, wie z.B.
Bilder und Handzettel sowie die Aufträge, die im voraus verteilt werden sollen. Die
meisten der benötigten Bilder befinden sich hinten im Leitfaden. Die in Klammern ange-
gebene Artikelnummer ist die Bestellnummer für die Gemeindehausbibliothek. Die Bil-
der müssen im Leitfaden bleiben. Handzettel oder Arbeitsblätter sind gewöhnlich am
Ende einer Lektion eingefügt. Sie können eine Kopie davon für die Mädchen anfertigen.
Für die meisten Lektionen benötigen Sie die heiligen Schriften, Kreide und die Tafel.

3. Vorschlag für den Unterrichtsablauf: Die Anmerkungen am linken Rand beziehen sich auf
Lehrmethoden und Unterrichtsmittel. Der Hauptteil der Lektion enthält dann den zu
vermittelnden Lehrstoff. Wählen Sie das Material und die Unterrichtsmethoden aus, die
für die Mädchen in der verfügbaren Zeit am besten geeignet sind. (Manchmal ist es
sinnvoller, eine Lektion in zwei Unterrichtsstunden durchzunehmen.)

Die Lektionen selbst sind folgendermaßen aufgebaut:

a) Einführung: Die Einführung dient als Anregung, wie man den Unterricht beginnen
und die Aufmerksamkeit und das Interesse der Mädchen gewinnen kann.

b) Hauptgedanken: Die einzelnen Abschnitte jeder Lektion enthalten die Hauptgedanken.
Nehmen Sie jeden Abschnitt durch, und verwenden Sie die darin angegebenen
Schriftstellen, Geschichten, Zitate und Vorschläge für Aktivitäten.

c) Zum Abschluß: Die Lektion wird zusammengefaßt, und es wird vorgeschlagen,
Gedanken über den Grundsatz, der besprochen wurde, zu äußern und Zeugnis von
dem Evangeliumsgrundsatz zu geben.

d) Anwendung des Gelernten: Hier wird ein bestimmter Plan oder ein Ziel vorgeschlagen
oder ein Auftrag ausgegeben. Das soll den Mädchen helfen, den Grundsatz, der
besprochen wurde, in die Praxis umzusetzen. Wenn möglich, können Sie den Mäd-
chen zu Beginn der nächsten Unterrichtsstunde Zeit einräumen, um über ihre Erfah-
rungen zu sprechen. Sie können dieses kurze Gespräch anregen, indem Sie sagen:
„Letzte Woche haben wir über 

 gesprochen. Habt ihr es versucht? Wie habt ihr euch dabei gefühlt?“ Wenn
die Mädchen nicht gleich antworten, können Sie sagen: „Ich habe es versucht und die
Erfahrung gemacht, daß . . .“. Wenn Sie von Ihren guten Erfahrungen erzählen, kön-
nen Sie den Mädchen helfen, diese Grundsätze in ihrem Leben anzuwenden.

e) Vorschlag für Aktivitäten: Hier werden Aktivitäten vorgeschlagen, die den Grundsatz,
der besprochen wurde, vertiefen.
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DIE MÄDCHEN
LEHREN

Denken Sie daran, daß Sie die Mädchen lehren und nicht nur eine Lektion durchnehmen
sollen! Beten Sie um Inspiration, damit Sie jedem Mädchen helfen können, seine Möglich-
keiten als Tochter Gottes kennenzulernen und voll auszuschöpfen.

Wenn der Unterricht wirkungsvoll sein soll, müssen Sie jedes Mädchen sowie seine Eltern
und seine Geschwister kennen. Denken Sie über jedes Mädchen und seine Familie nach.
Bemühen Sie sich, das Mädchen so zu sehen, wie der Vater im Himmel das Mädchen sieht.
Akzeptieren Sie jedes Mädchen, wie es ist, und helfen Sie ihm, im Evangelium zu wachsen.

Lernen Sie jedes Mädchen besser kennen, indem Sie sich fragen:

� Was für Interessen, Wünsche, Talente und Ziele hat sie?

� Was für Erfahrungen hat sie im Leben gemacht – zu Hause, in der Kirche, in der Schule,
beim Arbeiten, mit Gleichaltrigen?

� Was braucht sie?

� Wie kann ich ihr helfen?

Sie können einem Mädchen am besten dadurch helfen, daß sie es das Evangelium lehren
und ihm helfen, danach zu leben. Präsident Marion G. Romney hat gesagt: „Es genügt
nicht, das Evangelium nur vom geschriebenen Wort zu lernen. Wir müssen auch danach
leben. Mehr Wissen vom Evangelium zu erlangen und danach zu leben gehören zusam-
men; das geht Hand in Hand. Wir können das Evangelium nicht vollständig kennenlernen,
wenn wir nicht danach leben. Wir lernen Schritt für Schritt mehr: wir lernen etwas, befol-
gen es, lernen etwas anderes und befolgen auch das. Dieser Kreislauf entwickelt sich zu
einer ewigen Runde. Auf diese Weise können wir ein vollständiges Wissen vom Evange-
lium erlangen.“ („Records of Great Worth“, Ensign, September 1980, Seite 4.)

MITGLIEDER MIT
EINER BEHINDE-
RUNG EINBE-
ZIEHEN

Der Erretter hat uns, was Mitgefühl für Menschen mit Behinderungen betrifft, das beste
Beispiel gegeben. Als er nach seiner Auferstehung die Nephiten besuchte, sagte er: „Habt
ihr Kranke unter euch? Bringt sie her. Habt ihr Lahme oder Blinde oder Gichtbrüchige
oder Krüppel oder Aussätzige oder die verdorrt sind oder die taub sind oder die in irgend-
einer Weise bedrängt sind? Bringt sie her, und ich werde sie heilen, denn ich habe Mitleid
mit euch; mein Inneres ist von Barmherzigkeit erfüllt.“ (3. Nephi 17:7.)

Als Lehrerin in der Kirche steht Ihnen jede Möglichkeit offen, Mitgefühl zu zeigen. Auch
wenn Sie nicht dazu ausgebildet sind, professionelle Hilfe zu geben, können Sie doch von
Herzen verständnisvoll und fürsorglich sein. Sie können jede Schülerin so gut wie möglich
in den Unterricht mit einbeziehen.

Zu den Mädchen, die besondere Hilfe brauchen, gehören alle, deren Lernfähigkeit, geistige
Entwicklung, Sprechvermögen, Sehkraft, Gehör, Psyche oder körperliche Bewegungsfähig-
keit beeinträchtigt ist oder die verhaltensgestört oder chronisch krank sind sowie alle, die
mit der Sprache oder den kulturellen Gepflogenheiten nicht vertraut sind. Unabhängig von
den jeweiligen Umstände braucht jedes Mädchen das Gefühl, geliebt und anerkannt zu
werden, und es muß die Möglichkeit haben, das Evangelium kennenzulernen, am Unter-
richt teilzunehmen und anderen zu dienen.

Die folgenden Richtlinien gelten für Mitglieder mit besonderen Bedürfnissen:

� Sehen Sie über Behinderungen hinweg und lernen Sie den Menschen kennen. Seien Sie
natürlich, herzlich und freundlich.

� Informieren Sie sich sowohl über die Stärken als auch die Schwierigkeiten eines behin-
derten Mädchens.

� Lehren Sie die Schülerinnen, jedes Mädchen in der Klasse zu achten. Einem behinderten
Menschen zu helfen kann der ganzen Klasse zu einem Lernerlebnis über christusähnli-
ches Verhalten verhelfen.

� Suchen Sie die beste Unterrichtsmethode für eine behinderte Schülerin, indem Sie sich
mit den Eltern, anderen Angehörigen oder – falls angebracht – mit der Schülerin selbst
beraten.



VIII

� Ehe Sie ein behindertes Mädchen bitten, etwas vorzulesen, zu beten oder sich sonstwie
aktiv am Unterrichtsgeschehen zu beteiligen, erkundigen Sie sich, ob es ihm recht ist.
Heben Sie die Fähigkeiten und Talente dieses Mädchens hervor und suchen Sie nach
Möglichkeiten, es sinnvoll am Unterricht zu beteiligen.

� Passen Sie etwaige Unterichtshilfen oder Räumlichkeiten usw. den Erfordernissen von
Mitgliedern mit Behinderungen an.
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Lektion

1
Gott der Vater

ZIEL Jedes Mädchen lernt das Wesen Gottes des Vaters besser kennen.

VORZUBEREITEN 1. Bild Nr. 1, „Die erste Vision“ (62470). Das Bild ist hinten im Leitfaden.

2. Freigestellt: Fertigen Sie ein Poster der im zweiten Abschnitt der Lektion angegebenen
Schriftstellenangaben und Eigenschaften an.

3. Beauftragen Sie jemanden, die Lieder „Wie groß ist dein Werk“ (Gesangbuch, Nr. 15) und
„O mein Vater“ (Gesangbuch, Nr. 87) vorzusingen oder zu dirigieren, während der Rest
der Klasse diese beiden Lieder singt.

4. Beauftragen Sie einige Mädchen damit, Geschichten, Schriftstellen oder Zitate vorzutra-
gen, die Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF

Einführung

Erklären Sie, daß die folgende Geschichte eine Frage über das wahre Wesen Gottes zum
Ausdruck bringt, die schon von vielen Menschen gestellt wurde.

Das Leben des jungen Ev, der in den fünfziger Jahren im amerikanischen Bundesstaat
Georgia aufwuchs, war von wenig Beständigkeit gekennzeichnet. Auf eines konnte er sich
jedoch verlassen, und zwar darauf, daß seine Mutter einmal in der Woche ihre große Fami-
lie zusammenrief und alle gemeinsam zur Kirche gingen. Evs Vater war der Geistliche der
Gemeinde.

Als Ev etwa vierzehn Jahre alt war, begann er, einige Lehren der Kirche, der er angehörte,
zu bezweifeln. Besonders verwirrte ihn die Lehre seiner Kirche über Gott. Es fiel ihm
schwer, sich einen Gott ohne Körper, Glieder und Regungen vorzustellen, der zwar allge-
genwärtig, aber dennoch nirgends sein sollte. Ev konnte sich Jesus viel besser vorstellen,
weil er Bilder von Jesus gesehen und in der Bibel über das irdische Wirken Jesu gelesen
hatte.

Es fiel Ev immer schwerer, zur Kirche zu gehen, obwohl er gern im Kirchenchor mitsang.
Es fiel ihm aber noch viel schwerer, zu diesem mysteriösen Gott zu beten, und das belaste-
te Ev noch viel mehr. Nach und nach stand sein Leben in immer größerem Widerspruch
zu seiner religiösen Erziehung.

Einige Jahre später lernte er bei der Arbeit zwei Missionare kennen. Seine frühere Religiosi-
tät regte sich wieder in ihm, und daher bat er die Missionare, ihn zu Hause aufzusuchen
und zu belehren. Als die Missionare ihm die Geschichte von Joseph Smith erzählten, war
Ev über die Zweifel des jungen Mannes hinsichtlich der Frage, welcher Kirche er sich
anschließen solle, nicht verwundert, denn es erinnerte ihn an seine eigene Jugend.

Bild Zeigen Sie das Bild von der ersten Vision.

Als die Missionare Ev die Geschichte von Joseph Smiths erster Vision erzählten, sagten sie
auch, daß ihm der Vater und der Sohn als zwei getrennte, verherrlichte Wesen erschienen
waren. Ev glaubte die Geschichte von der ersten Vision und er verspürte eine wunderbare
innere Wärme in seinem Herzen.

Ev wurde nach einiger Zeit getauft. Nun fand Ev, daß sein Leben wirklich einen Sinn hatte,
weil er begriffen hatte, daß Gott tatsächlich sein himmlischer Vater, und er, Ev, buchstäb-
lich ein Geistkind Gottes war.

Wir können mehr über Gott Vater erfahren

Besprechen � Warum fiel es Ev schwer, zum himmlischen Vater zu beten?

� Was hat Ev aus der Geschichte von Joseph Smiths erster Vision gelernt?
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� Warum hat ihn die Geschichte so tief berührt?

� Wie kann man etwas über das wahre Wesen Gottes erfahren?

Erklären Sie den Mädchen, daß man das wahre Wesen Gottes durch Zeugnisse der Prophe-
ten, durch die heilige Schrift und persönliche Offenbarung kennenlernen kann.

Lehrerin/Schriftstelle Erklären Sie, daß Joseph Smith folgendes gelehrt hat: „Das erste Prinzip des Evangeliums
besteht darin, daß wir mit Gewißheit erkennen, wer Gott ist.“ (Lehren des Propheten Joseph
Smith, Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage, Frankfurt am Main, 1983, Seite
354.)

Sagen Sie den Mädchen, daß Joseph Smith seine Erlebnisse mit dem Vater und dem Sohn
schriftlich festgehalten hat. Die Mädchen sollen Joseph Smith – Lebensgeschichte 1:17 und
LuB 76:19-24 lesen.

Erklären Sie, daß Gott Vater „Elohim“ heißt und daß er der Vater des Geistes eines jeden
Menschen ist. Er ist auch der Vater Jesu Christi im Fleische.

Lesen Sie folgende Aussage der Ersten Präsidentschaft vor: „Gott, der ewige Vater, dessen
erhabener Name und Titel ,Elohim‘ ist, ist der buchstäbliche Vater unseres Herrn und
Erretters Jesus Christus, und der Vater des Geistes eines jeden Menschen.“ („The Father
and the Son: A Doctrinal Exposition by the First Presidency and the Twelve“, Improvement
Era, August 1916, Seite 934.)

Erklären Sie, daß Gott Vater sich nur ganz selten irdischen Propheten gezeigt oder zu
ihnen gesprochen hat. Wenn er dies getan hat, dann in erster Linie, um von der göttlichen
Vollmacht seines Sohnes Jesus Christus Zeugnis zu geben.

� Wann hat der Vater von seinem Sohn gezeugt? (Bei Joseph Smiths erster Vision, als
Christus getauft wurde, als Christus vor den Augen seiner Apostel verklärt wurde, und
nach seiner Auferstehung, als er den Nephiten erschien.)

Tafel/Zitat Erklären Sie folgendes: Joseph Smith hat gesagt, daß der Mensch folgendes über das Wesen
Gott Vaters verstehen muß. (Schreiben Sie, während Sie die sechs Punkte vorlesen, folgen-
de Begriffe an die Tafel): Gott ist 1. ewig, 2. barmherzig, 3. unveränderlich, 4. aufrichtig, 5. kein
Anseher der Person, 6. liebevoll.

„Erstens: Er war Gott, ehe die Welt erschaffen wurde, und zwar derselbe Gott, der er war,
nachdem die Erde erschaffen worden war.

Zweitens: Er ist barmherzig und gnädig, langmütig und voller Güte. So ist er seit Unend-
lichkeit und wird in Unendlichkeit so sein.

Drittens: Er ist unveränderlich und in ihm ist keine Unbeständigkeit. Er ist derselbe von
Unendlichkeit zu Unendlichkeit, gestern, heute und immerdar. Sein Weg ist eine ewige
Runde, ohne Abweichung.

Viertens: Er ist ein Gott der Wahrheit und kann nicht lügen.

Fünftens: Er sieht nicht auf die Person. In jedem Volk ist ihm willkommen, wer ihn fürch-
tet und tut, was recht ist.

Sechstens: Er ist die Liebe.“ (Lectures on Faith, zusammengestellt von N.B. Lundwall, Salt
Lake City, Seite 35.)

Tafel bzw. Poster Schreiben Sie folgende Schrifstellenangaben auf die linke Seite der Tafel und die Eigen-
schaften Gottes auf die rechte. (Sie können auch ein Poster verwenden.) Die Mädchen sol-
len die Schriftstellen aufschlagen und vorlesen. Dann sollen sie die Schriftstellenangaben
durch einen Strich mit den entsprechenden Eigenschaften verbinden.
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Wir sind Kinder und Erben unseres himmlischen Vaters

Zitat Erklären Sie, daß die neuzeitlichen Propheten gelehrt haben, daß wir buchstäblich Geistkin-
der des himmlischen Vaters sind.

Ein Mädchen soll das folgende Zitat vorlesen:

„Wir Menschen sind buchstäbliche Nachkommen Gottes. Wenn die Menschen das verstün-
den und dementsprechend leben würden, könnte unsere kranke und sterbende Gesellschaft
erneuert und erlöst werden, und die Menschen würden hier und jetzt Frieden und im künf-
tigen Leben ewige Freude haben.“ (Marion G. Romney, Ensign, Juli 1973, Seite 11.)

Besprechen Die Mädchen sollen darüber nachdenken, welche Auswirkungen das Wissen auf ihr Leben
hat, daß sie Kinder Gottes sind. Sie können folgende Fragen dazu stellen:

� Wie wirkt sich das Wissen, daß ihr Kinder Gottes seid, auf eure Einstellung euch selbst
gegenüber aus?

� Wie beeinflußt dieses Wissen die Art und Weise, wie ihr die Mitglieder eurer Familie
und eure Freunde behandelt?

� Wie würde euer Leben aussehen, wenn ihr nicht wüßtet, daß es einen Vater im Himmel
gibt, zu dem ihr beten könnt?

Das Wissen, daß Gott unser Vater ist, vermittelt uns Freude und inneren Frieden und hilft
uns, den Wert jedes einzelnen Menschen zu begreifen.

Schriftstelle/
Besprechen

Ein Mädchen soll Römer 8:16,17 vorlesen.

Erklären Sie, daß aus diesen Versen hervorgeht, daß wir Kinder Gottes und seine Erben 
sind. Wir können ewiges Leben ererben, nämlich das Leben, das Gott führt. Gott wird seine
Herrlichkeit und sein Wissen mit uns teilen, aber er hat bestimmte Bedingungen festge-
setzt, die wir erfüllen müssen, wenn wir ewiges Leben ererben möchten.

� Wo sind diese Bedingungen zu erfahren? (In der heiligen Schrift, den Lehren der heuti-
gen Propheten, von unserer Eltern, in den Versammlungen der Kirche.)

Erklären Sie, daß diese Bedingungen in den Geboten Gottes enthalten sind. Seine Gebote
zeigen uns, wie wir in diesem Leben so glücklich wie möglich sein und im nächsten Leben
ewiges Leben ererben können.

Machen Sie den Mädchen begreiflich, daß es nichts Größeres und Herrlicheres als ein
Leben gibt, wie Gott es lebt. Die Schönheit eines solchen Lebens und die Freude darüber ist
einfach unvorstellbar. Das Halten der Gebote ist jede Anstrengung wert, weil wir nur
dadurch wie der himmlische Vater werden und ewiges Leben ererben können.

Über den Vater im Himmel erfährt man mehr, wenn man Jesus besser kennenlernt

Schriftstelle/
Besprechen

Ein Mädchen soll Johannes 14:7 vorlesen.

Erklären Sie, daß die heilige Schriften nur sehr wenige Aussagen und Taten des Vaters im
Himmel enthalten. Am meisten lernt man über den Vater im Himmel, indem man seinen
Sohn Jesus Christus besser kennenlernt.

Machen Sie den Mädchen klar, warum dies so ist, indem Sie mit ihnen folgende Punkt
besprechen:

1. Der himmlische Vater und Jesus Christus sind eins.
� Wie sind Gott Vater und Jesus Christus eins?

Die Mädchen sollen verstehen, daß der Vater und der Sohn in Gedanken, Zweck und 
Absicht eins sind. Sie sind jedoch zwei völlig getrennte Wesen. Weil sie in Gedanken und
Taten aber völlig eins sind, können sie füreinander sprechen. Man kann wissen, was
Christus gesagt und getan hat, und daher weiß man, daß der Vater genauso sprechen
und handeln würde. (Siehe Johannes 17:20-23.)

Manchmal ist es für die Mädchen nicht ganz klar, ob in der heiligen Schrift Jesus Chri-
stus oder Gott Vater spricht. Folgendes Zitat trägt zur Klärung dieser Frage bei:
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Lektion 1

Zitat „In den meisten Schriftstellen, in denen ,Gott‘ oder ,der Herr‘ erwähnt wird, wird zwi-
schen beiden überhaupt nicht unterschieden, und zwar aus dem einfachen Grund, daß es
unwichtig ist, um welchen Gott es sich handelt. Sie sind eins. Was der eine sagt und tut,
würde der andere unter denselben Umständen ebenfalls sagen und tun.

Wenn eine Offenbarung vom Heiligen Geist oder durch dessen Macht ergeht, so
geschieht dies normalerweise durch die Worte des Sohnes. Was der Sohn sagt, entspricht
dem, was der Vater sagen würde. Somit ist das Gesagte der Wille des Vaters.“ (Bruce R.
McConkie, „Our Relationship with the Lord“, Brigham Young University 1981-82 Fireside
and Devotional Speeches, Provo, 1982, Seite 101.)

Lehrerin 2. Der himmlische Vater und Jesus lieben uns auf dieselbe Art und Weise.

In allen seinen Taten drückt Jesus seine ewige Liebe zu uns aus. Der himmlische Vater
liebt uns ganz genauso. Wenn wir von den großen Liebestaten lesen, die Jesus unter den
Juden und Nephiten vollbracht hat, dann können wir wissen, daß der Vater uns mit der-
selben vollkommenen Liebe liebt. Christus hat uns gelehrt, wie sehr uns der Vater liebt.

Ein Mädchen soll Matthäus 7:7-11 vorlesen. Erklären Sie, daß uns der Vater so sehr liebt,
daß er nie etwas täte, was nicht zu unserem Besten wäre.

3. Jesus Christus hat den vom Vater stammenden Plan der Erlösung ausgeführt.

Der Erlösungsplan ist der Plan des Vaters. Er hat ihn uns im vorirdischen Dasein vorge-
legt und seinen Sohn Jesus Christus auserwählt, diesen Plan auszuführen. Christus kam
auf die Erde und lehrte uns Umkehr und Gehorsam gegenüber Gottes Geboten. Er litt
für unsere Sünden und stand von den Toten auf, um uns die Rückkehr zum Vater zu
ermöglichen, sofern wir umkehren. Wir können erkennen, wie weise und liebevoll der
Vater im Himmel ist, wenn wir den großen Erlösungsplan verstehen lernen, den Jesus
Christus ausgeführt hat.

4. Jesus Christus ist der Einziggezeugte des Vaters im Fleische. Er sieht wie sein Vater aus
und handelt auch wie er. Siehe Johannes 1:14; Hebräer 1:1-3.

5. Wir beten im Namen Jesu Christi zum Vater im Himmel. Siehe 3 Nephi 18:19-21; 2
Nephi 32:9.

6. Jesus Christus hat uns durch sein Beispiel den Weg gezeigt, der zum Vater zurückführt.
Siehe Johannes 14:6; 2 Nephi 31:16-18.

Zum Abschluß

Erklären Sie, daß jedes Mädchen als Tochter Gottes die Verantwortung trägt, das Wesen
Gottes immer besser kennenzulernen. Je mehr sie über den himmlischen Vater erfährt,
desto mehr möchte sie seine Gebote halten und ihre Möglichkeiten als Tochter Gottes ver-
wirklichen.

Lied Lassen Sie ein Mädchen „O mein Vater“ oder „Wie groß ist dein Werk“ alleine vorsingen,
oder singen Sie eines der Lieder gemeinsam.

Anwendung des Gelernten

1. Bitten Sie die Mädchen, in der kommenden Woche daran zu denken, daß sie Kinder
Gottes und ihre Mitmenschen ihre Brüder und Schwestern sind. Die Mädchen sollen in 
ihrem Tagebuch aufschreiben, wie dieses Bewußtsein ihr Verhalten und die Art und Wei-
se verändert hat, wie sie mit anderen umgehen.

2. Fordern Sie die Mädchen auf, Johannes 17:3 auswendig zu lernen.
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Lektion

2
Den Erretter kennenlernen

ZIEL Jedes Mädchen strebt danach, Jesus Christus zum Freund zu haben.

VORZUBEREITEN 1. Bild Nr. 2, „Jesus klopft an“ (62170). Das Bild ist hinten im Leitfaden.

2. Hängen Sie das Bild vorn im Klassenzimmer auf.

3. Bitten Sie ein Mädchen, darüber zu sprechen, was es für den Erretter empfindet und was
für eine Beziehung es zu ihm hat.

4. Beauftragen Sie die Mädchen, Geschichten, Schriftstellen oder Zitate vorzutragen, die Sie
ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte:

Ein Mann wartete nach seiner Auferstehung in einem Zimmer auf eine Unterredung.
Zuerst war jedoch noch ein anderer Mann an der Reihe. Die Tür ging auf, der Mann vor
ihm trat in das Zimmer, und die Tür wurde geschlossen. Der Mann draußen konnte das
Gespräch, das hinter der Tür stattfand, mithören. Der Fragesteller begann mit der Frage:
„Ich möchte, daß Sie mir alles sagen, was Sie über Jesus Christus wissen.“

„Also, seine Mutter hieß Maria. Er wurde in Betlehem geboren, er wurde dreiunddreißig
Jahre alt, seine letzten drei Lebensjahre verbrachte er damit, seine Kirche zu gründen,
Apostel zu erwählen und den Menschen das Evangelium als Richtschnur zu bringen.

Der Fragesteller unterbrach ihn und sagte: „Ja, ja, das stimmt schon, aber ich möchte, daß
Sie mir sagen, was Sie über Jesus Christus wissen.“

„Also, er litt und starb, damit wir ewiges Leben haben können. Nach drei Tagen stand er
von den Toten auf, damit wir zum himmlischen Vater zurückkehren können.“

„Ja, ja, das stimmt alles, aber sagen Sie mir, was Sie über Jesus Christus wissen.“ Ein wenig
verwirrt machte der Mann weiter: „Er hat das Evangelium in seiner Fülle auf Erden durch
Joseph Smith wiederhergestellt, er hat seine Kirche wiederhergestellt, er hat uns Tempel
gegeben, damit wir die Verstorbenen erlösen können. Und er hat uns die heiligen Hand-
lungen gegeben, die zu unserer Errettung und Erhöhung nötig sind.“

Der Fragesteller unterbrach den Mann erneut und sagte: „Alles, was Sie gesagt haben, ist
wahr.“ Dann bat er den Mann, das Zimmer zu verlassen, und der nächste Mann wurde
eingelassen. Noch ehe sich die Tür schloß, fiel dieser auf die Knie und rief aus: „Mein Herr,
mein Gott!“

Jeder kann Jesus Christus kennenlernen

Besprechen Bitten Sie die Mädchen, über ihr Leben nachzudenken und die folgende Frage in Gedanken
zu beantworten. Lassen Sie den Mädchen eine Minute zum Nachdenken.

� Kennst du den Erretter so gut, daß du ihn erkennen würdest, wenn du ihm begegnen
würdest?

Die Mädchen sollen sich dazu äußern. Machen Sie den Mädchen klar, daß man den Erret-
ter nicht gesehen haben muß, um ihn zu kennen. Auch wenn er verheißen hat, daß er sich
zu gegebener Zeit den Rechtschaffenen zeigen wird (siehe LuB 93:1), so hat er dennoch zu
Thomas gesagt: „Selig sind, die nicht sehen und doch glauben.“ (Johannes 20:29.)
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Bild/Besprechen Zeigen Sie das Bild „Jesus klopft an“.

� Was fällt euch an diesem Bild auf? (Die Tür hat außen keine Klinke.)

� Was muß geschehen, damit Christus eintreten kann? (Jeder muß die Tür selbst öffnen.)

Schriftstelle Schreiben Sie an die Tafel: 3 Nephi 9:14. Alle Mädchen sollen die Schriftstelle aufschlagen.
Lesen und besprechen Sie die Schriftstelle mit den Mädchen.

Helfen Sie den Mädchen zu verstehen, daß Christus jeden Menschen persönlich einlädt, zu
ihm zu kommen, daß es aber an uns liegt, ob wir es auch tun.

Lesen Sie Elder Ballards Erlebnis vor, durch das er die Freude kennengelernt hat, die den-
jenigen zuteil wird, die aufrichtig zu Christus kommen.

„Ich erinnere mich an ein Erlebnis, das ich vor zwei Jahren hatte. Dieses Erlebnis hat mir
die Wirklichkeit seines Todes, seiner Kreuzigung und seiner Auferstehung bestätigt. Ich
werde es nie vergessen. Ich erzähle euch Jungen und Mädchen dieses Erlebnis heute abend
nicht, um damit zu prahlen, sondern ich erzähle es voller Dankbarkeit im Herzen. Ich
weiß, daß er lebt, und ich weiß, daß der Mensch durch ihn Errettung finden muß. Auch
weiß ich, daß wir sein Opfer, das er für uns vollbracht hat, damit wir geistig wachsen und
uns darauf vorbereiten können, zu ihm zu kommen und gerecht gemacht zu werden,
keinesfalls unbeachtet lassen dürfen.

Als ich in Fort Peck meiner Tätigkeit als Missionar nachging, . . . träumte ich eines Abends,
daß ich mich im Tempel, diesem heiligen Gebäude, befand. Nach einer Zeit des Betens und
der Freude sagte man mir, daß ich einen jener Räume betreten dürfe, um einem herrlichen
Wesen zu begegnen. Als ich den Raum betrat, erblickte ich das herrlichste Wesen, das ich
jemals gesehen hatte oder mir jemals hätte vorstellen können, auf einem Podium sitzen. Als
ich nähertrat, um vorgestellt zu werden, stand er auf und streckte seine Hände nach mir
aus. Er lächelte, als er meinen Namen sagte. Auch wenn ich eine Million Jahre alt werden
sollte, werde ich dieses Lächeln nie vergessen. Er nahm mich in die Arme, küßte mich,
drückte mich an seine Brust und segnete mich, bis mein Innerstes zu schmelzen schien!
Dann fiel ich ihm zu Füßen, und als ich sie mit meinen Tränen wusch und mit Küssen
bedeckte, sah ich die Nägelmale an den Füßen des Erlösers der Welt. Das Gefühl, das ich
in der Gegenwart dessen verspürte, der die Geschicke der Welt lenkt – seine Liebe, seine
Zuneigung und seinen Segen zu empfangen – war so stark, daß ich angesichts dieses blo-
ßen Vorgeschmacks alles geben würde, was ich bin oder jemals sein werde, um all dies zu
empfangen.“ (Melvin J. Ballard: Crusader for Righteousness, Salt Lake City, Bookcraft, 1966,
Seite 138,139.)

Die heilige Schrift und die Propheten lehren uns, wie wir zu Christus kommen können

� Muß man unbedingt ein Apostel sein, um ein Freund Christi zu sein? Muß man dazu
vollkommen sein?

Zitat Ein Mädchen soll folgendes Zitat vorlesen:

„Er möchte, daß wir zu ihm kommen, wie wir sind – wir müssen dazu nicht vollkommen
sein. Während seines irdischen Lebens verkehrte Jesus auch mit Zöllnern und Sündern.
Auf die Frage seiner Jünger, warum er dies tue, gab Jesus eine wunderschöne, einfache
Antwort: ,Nicht die Gesunden brauchen den Arzt, sondern die Kranken.‘ (Markus 2:17.)
Der Herr verlangt nicht von uns, daß wir zuerst unsere Unvollkommenheiten ablegen, ehe
wir zu ihm kommen, sondern er liebt uns trotz unserer Unvollkommenheiten und möchte
uns helfen, sie zu überwinden. Der Herr liebt uns und möchte, daß wir unsere Sünden
ablegen. Er möchte uns bei der Ausübung unserer Entscheidungsfreiheit helfen. Wir müs-
sen den ersten Schritt zur Umkehr tun und mit aller Kraft danach streben, unsere Schwä-
chen abzulegen.“ (Gospel Doctrine, A Course of Study for the Melchizedek Priesthood Quo-
rums, 1970/71, Seite 57.)

Schriftstelle/Tafel Betonen Sie, daß jeder Mensch den Erretter der Welt kennenlernen kann. Er verlangt von
uns nicht, daß wir vollkommen sind, sondern nur, daß wir uns bemühen, vollkommen zu
werden.

� Was müssen wir laut dem eben gelesenen Zitat tun, um dem Erretter näherzukommen?

Schreiben Sie die Antworten der Mädchen unter der Überschrift „Wie kann ich dem Erret-
ter näherkommen?“ an die Tafel. (Siehe Abbildung.)

Erklären Sie, daß Jesus in Johannes 15:14 noch eine andere Bedingung aufgestellt hat. Lesen
Sie die Schriftstelle vor und fügen Sie diese Bedingung den anderen hinzu.
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Zitat Lesen Sie folgendes Zitat vor, um den Mädchen die Bedeutung der Worte „Was ich euch
auftrage“ klarer zu machen:

„Den jungen Erwachsenen sage ich: Sie sind die beste aller Generationen. Bewahren Sie
sich Ihre Reinheit! Tragen Sie das Banner in dem großen Bestreben, alle Menschen zum
Herrn zu führen. Bereiten Sie sich geistig darauf vor, indem Sie sich mit den ewigen Wahr-
heiten aus der heiligen Schrift vertraut machen. Seien Sie Ihren Eltern und Gott gegenüber
gehorsam. Hören und singen sie himmlische Musik. Weisen Sie die vulgären und primiti-
ven Klänge und Rhythmen satanischer Musik von sich. Der Satan möchte sich mit seinen
Rhythmen, die das Sinnliche und Fleischliche im Menschen ansprechen, in Ihre Gunst ein-
schmeicheln und Sie so in die Hölle hinabführen. Widerstehen Sie seinen Versuchungen,
indem Sie eine starke Beziehung zu Jesus Christus aufbauen. Keine andere Beziehung wird
Ihnen mehr Freude und Glück bringen.“ (William R. Bradford, Ensign, Mai 1976, Seite 98.)

Besprechen Besprechen Sie Elder Bradfords Ratschläge. Machen Sie den Mädchen klar, daß solche
praktischen Ratschläge ihnen helfen, nach den Geboten zu leben. Wenn sie die Gebote hal-
ten und dem Rat der lebenden Propheten folgen, werden sie dem Erretter näherkommen.

Schriftstelle Schreiben Sie LuB 88:62,63 an die Tafel. Die Mädchen sollen die Schriftstelle aufschlagen.

� Worum bittet uns der Erretter noch, wenn wir ihn zum Freund haben wollen?

� Wie „nahen“ wir uns ihm, wie „suchen“ wir ihn und wie „bitten“ wir ihn? Schreiben Sie
diese Begriffe an die Tafel.

Zusammenfassung Machen Sie den Mädchen bewußt, daß sie sich dem Erretter nähern können, wenn sie sich
bemühen, die an der Tafel angeführten Punkte zu erfüllen. Die Lektionen dieses Jahres sol-
len ihnen dabei behilflich sein, Jesus Christus besser zu verstehen und ihn zum Freund zu
gewinnen.

Wie kann ich dem Erretter näherkommen?

1. Ihn um Hilfe beim Ablegen meiner Unvoll-
kommenheiten bitten.

2. Nach Umkehr trachten und meine Schwä-
chen ablegen.

3. Den Willen Christi tun, indem ich alle Gebo-
te halte.

4. Mich ihm nahen, ihn suchen und ihn bitten.

Zum Abschluß

Zitate Beenden Sie die Lektion mit den beiden folgenden Zitaten:

„Tut euch mit Christus zusammen, und er wird sich euch nahen und euer bester Freund
sein. Es gibt keinen besseren Freund als Christus.“ (William R. Bradford, Ensign, Mai 1976,
Seite 98.)

„Ich bezeuge, daß unser Herr und Erretter, Jesus Christus, unser Freund ist. Durch liebe-
volles Gebieten, Zurechtweisen, Offenbaren, Ermutigen und seine Langmut stellt er seine
Freundschaft täglich unter Beweis. Selbstverständlich akzeptiert er uns so, wie wir sind,
aber er möchte , daß wir uns durch sein Wort und sein Vorbild angespornt fühlen, uns
zum Besseren hin zu ändern.“ (Marvin J. Ashton, Ensign, Januar 1973, Seite 43.)

Zeugnis Das von Ihnen beauftragte Mädchen soll über seine Beziehung zu Jesus Christus sprechen.
Wenn andere Mädchen dies ebenfalls tun möchten, so gestatten Sie ihnen dies.

Geben Sie von Ihrer Liebe zum Erretter Zeugnis. Spornen Sie die Mädchen an, sich im
kommenden Jahr noch mehr anzustrengen, dem Erlöser näherzukommen. Die Lektionen
dieses Leitfadens zielen darauf ab, ihnen dabei zu helfen. Die Mädchen sollen ihre heiligen
Schriften zum Unterricht mitbringen und die Worte des Erretters, wie sie uns durch frühe-
re und heutige Propheten vermittelt werden, studieren. Wenn sie die heiligen Schriften stu-
dieren, von ihren Sünden und Unzulänglichkeiten umkehren und den Geboten gemäß
leben, werden sie entdecken, daß sie eine immer bessere Beziehung zu Jesus Christus
bekommen.
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Lektion

3
Täglich nach dem Evangelium leben

ZIEL Jedes Mädchen strebt danach, sich dem Herrn im täglichen Leben nahe zu fühlen.

VORZUBEREITEN 1. Bild Nr. 3, „Der Erretter“ (62572). Das Bild befindet sich hinten im Leitfaden.

2. Freigestellt: Fertigen Sie ein Poster der Schriftstelle LuB 19:23 an.

3. Freigestellt: Fertigen Sie Wortstreifen oder ein Poster mit den Worten  Liebe, Gebet, Die-
nen, Gehorsam, Schriftstudium, Arbeit an.

4. Freigestellt: Fertigen Sie für jedes Mädchen ein Lesezeichen oder etwas Ähnliches an, auf
dem folgendes steht: „Der sichere Weg zu Frieden und Glück in diesem und dem näch-
sten Leben besteht darin, dem Herrn heute und jeden Tag zu dienen.“

5. Beauftragen Sie sechs Mädchen, sich zu je einem der folgenden Themen vorzubereiten:
Erzähle ein Erlebnis, wie du dich durch 1. Liebe, 2. Beten, 3. Dienen, 4. Gehorsam, 5.
Schriftstudium oder 6. Arbeit dem Herrn nahe gefühlt hast. Wenn in Ihrer Klasse weni-
ger als sechs Mädchen sind, vergeben Sie nur ein paar der Themen.

6. Beauftragen Sie ein Mädchen, das Lied „Kommt, folget mir“ (Gesangbuch, Nr. 229), „Ich
brauch dich allezeit“ (Gesangbuch, Nr. 58) oder ein anderes Kirchenlied mit einer ähnli-
chen Aussage vorzusingen oder vorzulesen.

7. Beauftragen Sie einige Mädchen damit, Geschichten, Schriftstellen oder Zitate vorzutra-
gen, die Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Bild/Poster/
Besprechen

Zeigen Sie das Bild des Erretters und das Poster mit der Schriftstelle LuB 19:23. Besprechen
Sie die Schriftstelle und weisen Sie darauf hin, wie wichtig es ist, über Jesus Christus zu
lernen und so zu leben wie er, damit man im Leben mit innerem Frieden gesegnet ist. Die
Mädchen sollen die Schriftstelle markieren. Sagen Sie den Mädchen, daß sie den Inhalt die-
ser Schriftstelle im Verlauf des Unterrichts nicht vergessen sollen.

Man kann lernen, sich im täglichen Leben dem Herrn nahe fühlenTafel/Besprechen

Erklären Sie, daß man sich täglich bemühen muß, Christus näherzukommen, wenn man
den Frieden Christi verspüren möchte.

� Was kann man tun, um sich dem Herrn im täglichen Leben näher zu fühlen?

Schreiben Sie die Antworten der Mädchen an die Tafel. Mögliche Antworten: Vermehrte
Liebe zeigen, in der heiligen Schrift lesen, aufrichtiger beten, mehr dienen.

Anschließend bitten Sie die Mädchen, die folgenden Zitate von Führern der Kirche vorzule-
sen. Weisen Sie darauf hin, daß es sich dabei um konkrete Vorschläge handelt, was man
tun kann, um sich täglich dem Herrn nahe zu fühlen. Nachdem jedes Zitat vorgelesen wur-
de, bitten Sie das jeweilige Mädchen zu erzählen, wie ihm dieser Grundsatz geholfen hat,
sich dem Herrn nahe zu fühlen.

Wortstreifen Hängen Sie, während die Mädchen die Zitate vorlesen, den entsprechenden Wortstreifen
oder das Poster auf, oder schreiben Sie die Begriffe an die Tafel.

Liebe. „Gottes Kinder müssen geliebt werden und jemanden haben, den sie lieben können.
. . . Sie und ich stehen vor zwei großen Herausforderungen, die solange bestehen bleiben,
wie wir atmen, nämlich: Uns für Jesus zu entscheiden und einander zu lieben. Auf diese
Weise können wir sicher sein, daß wir ihn in dieser Welt erkennen und später einmal auch
in jenem Reich, das nicht von dieser Welt ist.“ (Marion D. Hanks, Ensign, Mai 1980, Seite
30,31.)
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Gebet. „Das aufrichtige Gebet ist das Herzstück eines glücklichen und schöpferischen
Lebens. Das Gebet stärkt den Glauben. Durch das Gebet werden Wunder vollbracht. Das
Gebet öffnet die Tür zu ewigem Glück.“ (H. Burke Peterson, Ensign, Januar 1974, Seite 19.)

Dienen. „Anderen bereitwillig und selbstlos zu dienen sollte eine unserer größten Tugenden
sein. Das ist nicht einmal eine Frage des Wollens, sondern eine Frage der Pflicht, und ein
heiliges Gebot. . . .

Dienen wir einander also in brüderlicher Liebe, ohne müde zu werden, und seien wir
geduldig, ausdauernd und großzügig.“ (Ezra Taft Benson, „Your Charge“, New Era, Sep-
tember 1979, Seite 44.)

Gehorsam. „Ein Ziel, das fast jeder hat, besteht darin, echte Freude und dauerhaftes Glück
zu finden. Es gibt dazu nur einen Weg, nämlich alle Gebote Gottes zu halten. . . . ,Wenn
der Herr befiehlt, dann handle!‘ war die Lebensregel des ersten Propheten dieser Evan-
geliumszeit. Mögen wir alle gemäß diesem Motto handeln.“ (Delbert L. Stapley, Ensign,
November 1977, Seite 19-21.)
Schriftstudium. „Wenn wir den Rat der Führer der Kirche befolgen und die heiligen Schrif-
ten studieren, dann werden wir dadurch viele Vorteile haben und Segnungen empfangen.
. . . Wie könnte man seine Zeit nutzbringender verwenden, als in den gesammelten Schrif-
ten darüber zu lesen, wie man Gott besser kennt und in welcher Beziehung wir zu ihm ste-
hen?“ (Howard W. Hunter, Ensign, November 1979, Seite 64.)

Arbeit. „Intensive, sinnvolle Arbeit bewirkt, daß wir gesund und kräftig sind, Lobenswertes
leisten, ein reines Gewissen haben und gut schlafen können. Arbeit war für den Menschen
schon immer ein Segen. Achten und schätzen Sie Arbeit, ob sie nun mit dem Kopf, dem
Herzen oder der Hand verrichtet wird.“ (Ezra Taft Benson, „Your Charge“, Seite 44.)

Besprechen Nach dem Vorlesen der Zitate und den Berichten der Mädchen stellen Sie folgende Frage:

� Warum ist es manchmal schwer, dem Herrn tagtäglich nahe zu sein? Bitten Sie die Mäd-
chen um ganz konkrete Beispiele.

Erinnern Sie die Mädchen daran, daß sie die besprochenen Grundsätze in ihr Leben auf-
nehmen müssen, wenn sie dem Herrn näherkommen möchten. Es reicht nicht, nur sonn-
tags oder ab und zu rechtschaffen zu leben.

Zitat Lassen Sie folgendes Zitat vorlesen: „Der sichere Weg zu Frieden und Glück in diesem und
dem nächsten Leben besteht darin, dem Herrn heute und jeden Tag zu dienen.“ (Marion G.
Romney, „Serve the Lord Today“, Ensign, Juni 1979, Seite 3.)

Lesezeichen Geben Sie den Mädchen die Lesezeichen oder andere Erinnerungshilfen, die Sie angefertigt
haben. Empfehlen Sie den Mädchen, es so aufzubewahren, daß sie jeden Tag an diese Aus-
sage erinnert werden.

Wenn wir nach dem Evangelium leben, hilft uns der Herr bei der Bewältigung unserer
täglichen Probleme

Besprechen � Hat man keine Probleme mehr, wenn man sich bemüht, dem Herrn nahe zu sein?

Erklären Sie, daß Probleme immer zum Leben gehören, auch wenn man nach dem Evange-
lium lebt. Das Evangelium hilft einem jedoch dabei, Probleme zu lösen. Die innere Ruhe
und der Friede, den man in sich trägt, wenn man dem Herrn nahe ist, hilft einem, sich sei-
nen Problemen ohne Panik oder Angst zu stellen.

Welchen Problemen steht ihr täglich gegenüber? Schreiben Sie die Antworten der Mädchen
an die Tafel.

Erklären Sie, daß Probleme nicht immer gleich sind. Manche Probleme sind einfach und
verhältnismäßig unbedeutend. Wenn man sie aber nicht richtig löst, führen sie unter
Umständen zu Mißverständnissen, Frustration und Ärger. Es gibt auch größere, ernsthafte
Probleme, die man über längere Zeit hindurch hat und die einem täglich Sorge bereiten.

Bitten Sie die Mädchen, zwei oder drei Probleme, die an der Tafel stehen, auszuwählen.
Wischen Sie die Tafel ab und schreiben Sie diese Probleme ganz oben an die Tafel. Fragen
Sie die Mädchen, wie man die oben erwähnten Grundsätze (Liebe, Gebet, Dienen, Gehor-
sam, Schriftstudium und Arbeit) bei der Problemlösung anwenden könnte. Schreiben Sie
die Antworten der Mädchen unter das jeweilige Problem.
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Lektion 3

Fallstudien Sagen Sie den Mädchen, daß Sie ihnen nun einige Beispiele dafür geben werden, vor wel-
chen Problemen sie und ihre Freundinnen einmal stehen könnten. Bitten Sie die Mädchen,
Vorschläge dazu zu machen, wie diese Probleme durch Anwendung von Evangeliums-
grundsätzen gelöst werden könnten.

1. Bis jetzt hat dir deine Freundin nichts über die Probleme ihrer Familie erzählt, die sie
sehr belasten. Ihre Schwester hat zu rauchen begonnen und verbringt immer mehr Zeit
mit ihren Freunden, die einen schlechten Einfluß auf sie ausüben. Ihre Eltern streiten
sich immer häufiger und sprechen nun schon offen über Scheidung. Deine Freundin
fragt sich jetzt, wie es in ihrer Familie zu solchen Problemen kommen konnte. Sogar an
der Wahrheit des Evangeliums zweifelt sie ein wenig. Nun erzählt sie dir von ihren Pro-
blemen und bittet dich um Rat. Was könntest du ihr sagen, um ihr zu helfen, mit ihren
Schwierigkeiten fertig zu werden?

2. Durch eine überstürzte, falsche Entscheidung hast du dich selber in eine mißliche Lage
gebracht. Gegen Ende des Schuljahres, als die Anforderungen in allen Fächern noch grö-
ßer wurden, hast du ein Geschichtsreferat aus einem Buch abgeschrieben. Du hast zwar
eine Eins dafür bekommen, aber jetzt hast du ein schlechtes Gewissen und schämst dich.
Es tut dir leid, unehrlich gewesen zu sein, aber du machst dir auch Sorgen, was andere
von dir denken werden, wenn du deinen Fehler eingestehst. Was sollst du tun?

3. Dir gefällt ein junger Mann, der kein Mitglied der Kirche ist, und der sich auch für dich
zu interessieren scheint. Er ist ein guter Schüler, hat ein gepflegtes Äußeres und scheint
ein anständiger junger Mann zu sein. Du weißt jedoch, daß er gelegentlich raucht und
Bier trinkt. Was sollst du tun, wenn er dich bittet, mit ihm auszugehen?

Schriftstelle/
Besprechen

Bitten Sie ein Mädchen, LuB 58:2-4 vorzulesen.

Erklären Sie den Mädchen, daß der Herr uns nie verheißen hat, daß wir keine Probleme
haben werden, sondern daß er verheißen hat, uns bei unseren Prüfungen zu helfen. Wenn
wir glaubenstreu sind, werden wir im Himmel großen Lohn empfangen.

Zum Abschluß

Ein Mädchen soll „Kommt, folget mir“ oder „Ich brauch dich allezeit“ oder ein anderes Kir-
chenlied mit einer ähnlichen Aussage vorsingen oder vorlesen.

Anwendung des Gelernten

1. Machen Sie den Mädchen den Vorschlag, bei der Planung der kommenden Woche jeden
Tag eine Aktivität einzuplanen, die ihnen hilft, sich dem Herrn nahe zu fühlen. Vielleicht
möchten die Mädchen bei der Auswahl einer solchen Aktivität die sechs in der Lektion
besprochenen Punkte verwenden.

2. Schlagen Sie den Mädchen vor, in der kommenden Woche bei der Bewältigung von Pro-
blemen die in der Lektion besprochenen Grundsätze anzuwenden.





Die gottgegebene Rolle der Frau
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Lektion

4
Die Vorbereitung auf eine ewige Ehe

ZIEL Jedes Mädchen erkennt, wie es sich schon heute darauf vorbereiten kann, eine ewige Ehe
einzugehen.

VORZUBEREITEN 1. Bringen Sie für die Mädchen Papier und Stifte mit.

2. Freigestellt: Bereiten Sie eine kleine Ausstellung mit Gegenständen vor, die sich auf die
Ehevorbereitung beziehen, z.B. die heiligen Schriften, ein Tagebuch, Eingemachtes,
Handarbeiten oder etwas, was zur Gartenarbeit benötigt wird.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen damit, Geschichten, Schriftstellen oder Zitate vorzutra-
gen, die Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Jedes Mädchen soll sich auf die Ehe vorbereiten

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte:

Es war der 23. Dezember. Endlich war der Tag gekommen, an dem Diana von ihrem Stu-
dienort nach Hause fahren konnte, um Weihnachten mit ihrer Familie zu verbringen. Als
Diana vor dem Haus vorfuhr, liefen ihre Eltern und Geschwister hinaus, um sie zu begrü-
ßen. Nach vielen Umarmungen und Küssen begaben sie sich in das warme Haus, das nach
Weihnachtsbäckerei duftete. Noch nie hatte sich Diana zu Hause wohler gefühlt. Wie sehr
hatte sie sich nach ihrer Familie gesehnt!

Als sie am Abend ihrer Mutter beim Geschirrspülen half, erzählte Diana, was sie während
ihrer Abwesenheit alles gelernt hatte. „Eines habe ich begriffen, Mutti“, sagte Diana. „Ich
bin überhaupt nicht darauf vorbereitet, einmal eine Ehefrau zu sein. Wenn man plötzlich
mit seinen Mitbewohnerinnen allein auf sich gestellt ist, wird einem einiges über sich selbst
bewußt, was persönliche Veranlagungen und hauswirtschaftliches Können beziehungswei-
se Nicht-Können anbelangt. Ich wollte, ich hätte mehr aufgepaßt und dir beim Putzen,
Kochen und bei der Geldeinteilung öfter zugesehen. Mir fiele jetzt vieles leichter. Wenig-
stens kann ich jetzt mit den anderen Mädchen üben, anstatt alles an einem frischgebacke-
nen Ehemann auszuprobieren!

Ich habe gelernt, daß ich geduldiger werden und mehr auf die Gefühle der anderen einge-
hen muß. Da ich nicht mehr mit dir und Papa sprechen kann, muß ich mich mehr auf den
himmlischen Vater verlassen. Ich verspüre jetzt mehr den Wunsch, die heilige Schrift zu
studieren und mich darauf vorzubereiten, andere Menschen das Evangelium zu lehren. Ich
möchte jetzt in dieser Zeit zu Hause so viel wie möglich lernen und fleißiger sein, wenn ich
wieder in die Stadt zurückfahre, um mich darauf vorzubereiten, eines Tages ein glückliches
Zuhause für meine Familie schaffen zu können.“

Besprechen � Was hat Diana während ihrer Abwesenheit von zu Hause über sich selbst gelernt? Auf
welchen Gebieten fühlt sie sich nur schlecht oder überhaupt nicht vorbereitet?

Lehrerin Erklären Sie, daß Frauen in der heutigen Zeit viele verschiedene Aufgaben übernehmen
müssen. Eine bestimmte Aufgabe wird aber irgendwann einmal fast jede Frau übernehmen.
Fragen Sie die Mädchen, was für eine Aufgabe das wohl ist. (Ehefrau zu sein.) Wie eine
Frau diese Aufgabe erfüllt, bestimmt in hohem Maße ihr ewiges Glück und das Glück ihrer
Angehörigen.

Zitat Präsident Spencer W. Kimball hat gesagt: „Ein junges Mädchen soll sich auf die Ehe und
darauf vorbereiten, daß es Kinder zur Welt bringen und großziehen wird. Dies ist Ihr gott-
gegebenes Recht und ermöglicht Ihnen das denkbar größte Glück.“ („Segnungen und
Pflichten der Schwestern“, Der Stern, April 1979, Seite 180).
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Schriftstelle/
Besprechen

Lesen und besprechen Sie mit den Mädchen einige der folgenden Schriftstellen: Genesis
2:18,24; 1 Korinther 11:11; Mose 3:18, 21-24. Machen Sie den Mädchen klar, daß die Ehe von
Gott verordnet ist.

Besprechen Sagen Sie den Mädchen, daß viele Frauen heiraten, ohne hinlänglich auf die Anforderun-
gen einer Ehe vorbereitet zu sein. Schreiben Sie die beiden Überschriften Geistige Vorberei-
tung und Haushaltsführung an die Tafel. Es gibt viele verschiedene Bereiche, auf die man
sich als Mädchen vorbereiten soll; in dieser Lektion wird nur auf diese beiden eingegan-
gen.

� Wie kann sich ein Mädchen in diesen beiden Bereichen vorbereiten? Schreiben Sie die
Antworten der Mädchen an die Tafel.

Zitat Präsident Spencer W. Kimball hat gesagt: „Die Mädchen . . . sollten alles in ihrer Kraft Ste-
hende tun, um sich attraktiv zu machen: Körperlich durch entsprechende Kleidung und
Körperpflege, intellektuell durch eine gute Allgemeinbildung, geistig durch Aufgeschlos-
senheit, und seelisch durch Ungekünsteltheit und würdiges Verhalten.“ (Marriage Is Hono-
rable. Speeches of the Year, 1973, Provo, 1974, Seite 261,262.)

Erklären Sie, daß ein Mädchen zum Zeitpunkt seiner Eheschließung zwar nicht überall
gleich gut vorbereitet ist, aber je besser man vorbereitet ist, desto eher wird aus einer Ehe
eine glückliche Ehe.

Aktivität Teilen Sie Papier und Stifte aus. Bitten Sie die Mädchen, während des folgenden Gesprächs
die Bereiche aufzuschreiben, in denen sie sich verbessern müssen.

Geistige Vorbereitung

Lehrerin Erklären Sie, daß man die Anforderungen, die eine Ehe an einen stellt, besser erfüllt, wenn
man geistig vorbereitet ist. Es ist wichtig, daß die Mädchen lernen, regelmäßig in der heili-
gen Schrift zu studieren, zu beten, zu fasten und Tagebuch zu führen. Präsident Ezra Taft
Benson hat den Mädchen der Kirche folgenden Rat gegeben:

Zitat „Als nächstes möchte ich euch ermahnen, jeden Tag in den heiligen Schriften zu lesen und
darüber nachzusinnen. . . . Das Buch Mormon wird euer Leben verändern. Es wird euch
gegen das Böse unserer Zeit wappnen. Es wird eine Geistigkeit in euer Leben bringen wie
kein anderes Buch. Es ist das wichtigste Buch, das ihr in Vorbereitung auf die Herausforde-
rungen des Lebens lesen könnt. Ein Mädchen, das das Buch Mormon kennt und liebt, das
es mehrmals gelesen hat, das ein bleibendes Zeugnis davon hat, daß es wahr ist, und das
die darin enthaltenen Lehren anwendet, kann sich gegen die Schlauheit des Satans behaup-
ten und wird ein mächtiges Werkzeug in den Händen des Herrn.“ (Der Stern, Januar 1987,
Seite 79.)

Besprechen � Habt ihr das Buch Mormon schon einmal als Segen empfunden?
Inwiefern wird das Schriftstudium für euch ein Segen sein, wenn ihr einmal verheiratet
seid und Kinder habt?

Geschichte Die folgende Geschichte zeigt, wie die geistige Vorbereitung einer jungen Frau ihr in ihrer
Rolle als Ehefrau geholfen hat.

An ihrem Hochzeitstag erhielten Erik und Katharina vom Siegler im Tempel folgenden
guten Rat: „Ihr werdet euch auch einmal streiten. Lernt, miteinander zu reden. Betet, wenn
es Meinungsverschiedenheiten und Probleme gibt. Verzeiht einander und dient einander
selbstlos.“

Obwohl Erik und Katharina für diese Ratschläge dankbar waren, kamen sie ihnen damals
eher überflüssig vor. Kurz nach ihrer Hochzeit kam es jedoch zur ersten Meinungsverschie-
denheit. Bevor sie geheiratet hatten, hatte sich Katharina nicht vorstellen können, daß es
jemals zu einer Auseinandersetzung kommen würde. Während dieses Streits sagten sie
manches, was besser nicht gesagt worden wäre, und Erik verließ wütend das Haus.

Noch nie hatte sich Katharina so verletzt gefühlt. Vor der Hochzeit hatte sie sich mit ihren
Problemen immer an ihre Eltern oder Freunde wenden können, aber nun fühlte sie sich
völlig allein. Sie kniete sich hin und schüttete dem himmlischen Vater ihr Herz aus. Sie
betete für sich und für ihren Mann, daß ihr Herz besänftigt werden und wieder Eintracht
herrschen möge.

Nach dem Gebet wußte sie, daß sie unabhängig von künftigen Problemen eine Ehe führen
wollte, die ewigen Bestand hatte. Wenn beide nach der Hilfe des Herrn trachteten, würden
sie mit ihren Schwierigkeiten fertigwerden können. Als Erik nach Hause kehrte, begrüßten
sie einander herzlich und entschuldigten sich beieinander. Anschließend knieten sie sich
gemeinsam nieder und beteten.
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Besprechen � Wie hat Katharinas geistige Vorbereitung dazu beigetragen, aus Katharina eine gute Ehe-
frau zu machen? Was hätte geschehen können, wenn Katharina nicht gebetet hätte? Was
für einen Einfluß hat die Siegelung im Tempel auf ihre Ehe gehabt?

Vorbereitung auf dem Gebiet der Haushaltsführung

Lehrerin Ein junger Mann wurde auf Mission einmal gefragt, was ihm am meisten von zu Hause
fehle. „Die Kochkunst meiner Mutter!“, sagte er ohne zu zögern. Eine junge Frau, die aus-
wärts studierte, wurde gefragt, was ihr am meisten fehle. „Die schöne Atmosphäre, die
Mutter bei uns zu Hause schuf. Zu Hause war es immer ordentlich. Meine Mutter machte
vieles selbst, was eine ganz besondere Atmosphäre schuf.“ Ein frischgebackener Vater wur-
de gefragt, was ihm am meisten fehle, da seine Frau nun nach der Geburt ihres ersten
Kindes im Krankenhaus sei. „Mir war gar nicht aufgefallen, was sie alles tut, um uns ein
gemütliches Zuhause zu schaffen. Da wir jetzt ein Baby haben, bin ich besonders dankbar
dafür, daß meine Frau über die Fähigkeiten verfügt, unsere Familie zu versorgen und den
Haushalt zu führen.“

Besprechen � Was hat diesen Personen am meisten gefehlt? (Die hausfraulichen Fähigkeiten ihrer Mut-
ter bzw. Ehefrau.) Warum ist die Fähigkeit, einen Haushalt führen zu können, in einer Ehe
und Familie wichtig?

Zitat Schwester Camilla Kimball, die Frau von Präsident Spencer W. Kimball, hat gesagt: „Jede
Frau, die entschuldigend sagt: ,Ich bin doch bloß Hausfrau‘, hat die Bedeutung und Anfor-
derungen ihres Berufes noch nicht hinlänglich begriffen. Um darin erfolgreich zu sein,
braucht sie grenzenlose Liebe und Geduld, Selbstlosigkeit und Ausdauer.

Eine Frau sollte sich auf dem Gebiet der Kindererziehung, der Psychologie und Soziologie,
der Wirtschaft und des Managements, der Ernährungswissenschaften und der Kranken-
pflege auskennen.“ („A Woman's Preparation“, Ensign, März 1977, Seite 58.)

Besprechen � Welche Wissensgebiete hat Schwester Kimball erwähnt? Was tut ihr, um euch auf eure
Aufgaben als Hausfrau vorzubereiten? Bitten Sie die Mädchen, konkrete Beispiele dafür
anzuführen, wie sie sich vorbereiten können.

Zum Abschluß

Lehrerin Jemand hat einmal folgendes gesagt: „Wir haben keine Zeit zu warten, nur Zeit, uns vorzu-
bereiten.“ Das gilt besonders für die Ehe. Häufig warten Mädchen einfach, bis sie heiraten,
anstatt die Zeit zur Vorbereitung zu nützen. Sagen Sie den Mädchen, daß würdige junge
Männer gut vorbereitete Mädchen eher interessant finden.

Nicht alle Mädchen werden zur gleichen Zeit heiraten. Wenn sie sich jedoch auf den Gebie-
ten vorbereiten, die in dieser Lektion besprochen wurden, erhöhen sie dadurch ihre Chan-
cen auf eine erfolgreiche, glückliche Ehe.

Anwendung des Gelernten

Fordern Sie die Mädchen auf, ihre Liste mit nach Hause zu nehmen, sie in ihrem Tagebuch
oder anderswo gut aufzubewahren und sie oft zu lesen. Ermutigen Sie die Mädchen, sich
einen Punkt besonders vorzunehmen und in den kommenden Wochen daran zu arbeiten.
Fordern Sie sie auf, die Liste nochmals durchzugehen und weitere Punkte hinzuzufügen,
an denen sie in den kommenden Jahren arbeiten können. 
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Lektion

5
Zu Hause eine geistige Atmosphäre
schaffen

ZIEL Jedes Mädchen bemüht sich, zu Hause eine geistige Atmosphäre zu schaffen.

VORZUBEREITEN 1. Bringen Sie für die Mädchen Papier und Stifte mit.

2. Beauftragen Sie einige Mädchen, etwas von zu Hause mitzubringen, was die gute Atmo-
sphäre ihres Zuhauses darstellt, und der Klasse darüber zu berichten.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen damit, Geschichten, Schriftstellen oder Zitate vorzutra-
gen, die Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Aktivität Teilen Sie Papier und Stifte aus. Die Mädchen sollen die Zahlen von eins bis acht auf die
linke Seite des Blattes schreiben. Bitten Sie die Mädchen dann, in ein oder zwei Wörtern
aufzuschreiben, was ihnen zu dem entsprechenden Wort spontan einfällt. Lesen Sie die
Wortliste vor:

1. Zuhause

2. Lächeln

3. Unordnung

4. Tempel

5. Schlafzimmer

6. Dunkelheit

7. Musik

8. Eltern

Besprechen Die Mädchen sollen ihre Antworten vergleichen. Besprechen Sie dann folgendes:

� Welcher dieser Begriffe ruft in euch ein gutes Gefühl hervor? Warum?

� Welcher dieser Begriffe ruft in euch ein ungutes Gefühl hervor? Warum?

� Warum ruft eure Umgebung (so wie diese Begriffe) bestimmte Gefühle und Stimmungen
hervor?

Man kann zu Hause die Atmosphäre mitbestimmen

Tafel Erklären Sie, daß es vieles gibt, was zu Hause bestimmte Gefühle oder Stimmungen her-
vorruft. In dieser Lektion wird auf zwei bestimmte Punkte eingegangen: 1. auf die Umge-
bung selbst und 2. auf die Einstellung der Bewohner. Schreiben Sie diese beiden Punkte an
die Tafel.

Die Umgebung

Aktivität Bitten Sie die Mädchen, sich in Gedanken ihr eigenes Zimmer (oder den Teil der Wohnung,
für den sie verantwortlich sind) vorzustellen, und zwar genau so, wie es dort ausgesehen
hat, als sie fortgegangen sind. Auf die rechte Seite des Blattes sollen sie vier Begriffe auf-
schreiben, die den Raum am besten beschreiben.

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte, die von der Frau eines Pfahlpräsidenten erzählt wurde:

„Anläßlich einer Pfahlkonferenz übernachtete Elder LeGrand Richards bei uns. Als ich ihn
in das Zimmer führte, in dem er schlafen sollte, fielen mir die anderen ein, die dieses Zim-
mer schon bewohnt hatten.
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Manchmal waren in Not geratene Jugendliche bei uns eingezogen und hatten das Zimmer
je nach Lust und Laune gestaltet. Manchmal mußte man sich direkt davor fürchten, die Tür
zu öffnen, weil einem grimmige Tiere, wilde Typen auf Motorrädern oder Rockstars mit
zottigem Haar von den Postern entgegenstarrten. Das Zimmer hatte nicht gerade einen ein-
ladenden Anblick geboten.

Kürzlich waren nun unsere beiden Töchter in dieses Zimmer gezogen und hatten es ihrem
Geschmack entsprechend eingerichtet. Als ich diesmal die Tür öffnete, wußte ich, daß es
geeignet war, einen Apostel des Herrn aufzunehmen.“

Schriftstelle/
Besprechen

Die Mädchen sollen den 13. Glaubensartikel und LuB 90:18 lesen.

� Warum ist es wichtig, Trägheit und Unreinheit von sich fern zu halten?

Die Mädchen sollen die Liste mit der Beschreibung ihres Zimmers durchgehen.

� Ist aus euren Beschreibungen zu ersehen, daß in eurem Zimmer eine geistige Gesinnung
herrscht?

Unsere Einstellung

Erklären Sie, daß die Einstellung einer einzigen Person sich auf die gesamte Familie aus-
wirken kann.

� Wie beeinflußt eure Einstellung andere in der Familie?

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte:

Eines Nachmittags kam Veronikas Mutter nach einer langen Planungssitzung der Gemein-
de-JD-Leitung nach Hause. Sie war müde und freute sich auf die Ruhe in ihren eigenen
vier Wänden. Veronika begrüßte ihre Mutter bissig und unfreundlich.

„Wo warst du denn? Sonst bist du doch auch da, wenn wir nach Hause kommen! Gerhard
hat ständig die Mädchen geärgert. Ich bin hungrig und kann das Kleid nicht finden, das du
mir ausbessern wolltest. Ich muß jetzt gleich zu Helga.“

Veronikas Mutter seufzte und fragte: „Wie war euer Spiel heute nachmittag?“

„Schrecklich!“, antwortete Veronika. „Wir haben verloren, aber das war nicht unsere
Schuld. Der Schiedsrichter hat ein paarmal falsch entschieden!“

Besprechen � Wie hat sich Veronikas Laune auf die gesamte Familie ausgewirkt?

� Wie hätte sie einen positiven Einfluß ausüben können?

Bitten Sie die Mädchen, an Erlebnisse mit ihrer Familie zu denken, bei denen die Geistig-
keit zu Hause entweder gefördert oder zunichtegemacht wurde. Bitten Sie die Mädchen,
diese Erlebnisse zu erzählen.

Lehrerin Erklären Sie den Mädchen, daß die Einstellung und die Gewohnheiten, die sie jetzt in
bezug auf die häusliche Umgebung entwickeln, und ihr Verhalten in der Familie nicht nur
jetzt, sondern ihr ganzes Leben lang die Atmosphäre ihres Zuhauses beeinflussen. Dadurch
wird die Geistigkeit in der Familie entweder gefördert oder zunichtegemacht.

Klasse Die Mädchen sollen die Gegenstände zeigen, die sie von zu Hause mitgebracht haben und
darüber sprechen.

Eine geistige Atmosphäre zu Hause schaffen erfordert Vorbereitung und Mühe

Zitat/Besprechen Lesen Sie folgende Aussage von Präsident David O. McKay vor: „Geistigkeit ist das
Bewußtsein, über sich selbst gesiegt zu haben und mit dem Unendlichen in Verbindung zu
stehen.“ (Generalkonferenz, April 1949.)

Erklären Sie, daß wir unsere schlechten Gewohnheiten und Einstellungen ablegen müssen,
wenn wir die Geistigkeit in unserem Zuhause fördern möchten.

Geschichte/Besprechen Erzählen Sie folgende Geschichte:

„Ich hatte eine Schulfreundin, die so fröhlich war, daß sie mir wie ein Sonnenstrahl vor-
kam. Besonders am Morgen war sie fröhlich und wirkte auf alle aufheiternd. Ich war nicht
gerade für meine gute Laune am Morgen bekannt, und ihre gute Laune war mir einfach
unbegreiflich.
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Lektion 5

Eines Tages fragte ich sie, warum sie gerade morgens so fröhlich war. Ihre Antwort hat
mich tief beeindruckt. Sie sagte, daß sie als jüngeres Mädchen ein derartiger Morgenmuffel
gewesen sei, daß ihr die Leute aus dem Weg gegangen seien. Eines Tages habe ihre Mutter
sie beiseitegenommen und ihr gesagt, daß ihr künftiger Mann und ihre Kinder eines Tages
sehr zu bedauern sein würden, wenn sie ihr Verhalten nicht änderte. Diese Vorstellung
habe sie sehr erschreckt. Da sie ihre schlechte Laune nicht an ihrer zukünftigen Familie
auslassen wollte, habe sie beschlossen, sich zu ändern. Monatelang habe sie sich jeden Mor-
gen gezwungen, aufzustehen und sich fröhlich zu geben. Anfangs sei ihr das sehr schwer-
gefallen und habe ihr ihre ganze Selbstdisziplin abverlangt, aber nach einiger Zeit habe sie
sich nicht mehr verstellen müssen.

Ich glaubte, daß es einen Versuch wert sei. Es war schwer, aber nach einigen Monaten
gelang es mir, fröhlich und glücklich aufzuwachen. Jetzt bin ich jung verheiratet und ich
merke, wie sich meine Einstellung auf die geistige Atmosphäre unserer Familie auswirkt.“

� Wie hätte die frühere Einstellung der jungen Frau der Geistigkeit in ihrer Familie abträg-
lich sein können?

� Wie hat sie sich geändert?

Lehrerin Erklären Sie, daß es nicht leicht ist, sich Gewohnheiten und Einstellungen anzueignen, die
die Geistigkeit fördern. Aber es ist alle Mühe wert, denn es bringt Liebe und Frieden in
unsere Familie. Erklären Sie, daß jedes sinnvolle Ziel im Leben Planung, Vorbereitung und
Fleiß verlangt.

Besprechen � Warum ist es wichtig, negative Einstellungen abzulegen?

� Wie ändert man seine Einstellung?

Im Verlauf dieser Diskussion können Sie die Antworten an der Tafel zusammenfassen,
unter anderem:

1. Den Entschluß zur Änderung fassen

2. Die Hilfe des Herrn durch das Gebet in Anspruch nehmen

3. Fleißig an sich arbeiten

Lehrerin Die Mädchen sollen auf ihrem Papier eine ihrer Gewohnheiten oder Eigenschaften auf-
schreiben, die der Geistigkeit zu Hause abträglich ist.

Fordern Sie die Mädchen auf, die Geistigkeit zu Hause zu fördern, indem sie sich sehr
bemühen, diese Gewohnheit oder Eigenschaft abzulegen. Sagen Sie ihnen, daß ihnen dies
leichter fallen wird, wenn sie ihre Umgebung sauber und ordentlich halten, so daß der
Geist des Herrn sich wohlfühlen kann. Wenn sie jetzt anfangen und nach der Hilfe des
Herrn trachten, werden sie an Geistigkeit zunehmen, ganz unabhängig davon, wie sich
andere Familienmitglieder verhalten.

Die Mädchen sollen andere konkrete Vorschläge aufschreiben, wie sie die Geistigkeit bei
sich zu Hause fördern können.

Zum Abschluß

Zeugnis der Lehrerin Geben Sie Zeugnis davon, daß die Mädchen heute und auch in Ewigkeit glücklicher sein
werden, wenn sie sich bemühen, ihr Zuhause zu einem geistigeren Ort zu machen.

Anwendung des Gelernten

Fordern Sie die Mädchen auf, in ihrem Tagebuch den Fortschritt festzuhalten, den sie beim
Ablegen von Gewohnheiten machen, die der geistigen Atmosphäre ihres Zuhauses abträg-
lich sind.
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Lektion

6
Die Aufgabe der Frau, andere zu lehren

ZIEL Jedes Mädchen versteht und erfüllt ihre künftige Aufgabe als Lehrerin.

VORZUBEREITEN 1. Bild Nr. 4, „Jesus segnet die Kinder“; Bild Nr. 5, „Jesus lehrt die Menschen vom Boot
aus“; Bild Nr. 6, „Die Bergpredigt“ (62166). Die Bilder sind hinten im Leitfaden.

2. Bitten Sie einige Mädchen, die im zweiten Abschnitt der Lektion angesprochenen fünf
Lehrmethoden des Herrn zu erklären. Jedes Mädchen erklärt mit Hilfe der jeweiligen
Schriftstelle eine der fünf erwähnten Lehrmethoden.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen damit, Geschichten, Schriftstellen oder Zitate vorzutra-
gen, die Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Wir haben unser Leben lang Gelegenheit zu lehren

Schriftstelle/
Besprechen

Drei Mädchen sollen folgende Schriftstellen vorlesen: LuB 88:77; 88:118; Mosia 4:14,15.

� Was bedeutet es, andere zu lehren?

� Warum ist es wichtig, andere zu lehren?

Erklären Sie, daß man durch gutes Belehren anderen Menschen Wissen oder Fähigkeiten
vermittelt, wodurch sie ihr eigenes Leben und das Leben anderer bereichern können. Fast
alles, was wir wissen müssen, lernen wir entweder durch Worte oder Taten anderer
Menschen.

� Inwiefern ist eine Frau auch Lehrerin?

Erklären Sie den Mädchen, daß sie im Laufe ihres Lebens viele Möglichkeiten haben wer-
den, andere zu lehren: in ihrer jetzigen Familie, in der Schule, unter Nachbarn, Freunden
und Altersgenossen, im Gemeinwesen und in Kirchenberufungen, ebenso in ihrer zukünfti-
gen Familie.

Man lehrt, wenn man sich mit Freunden unterhält, jemanden berät oder einem Kind hilft.
Täglich lehren wir andere Menschen durch unsere Worte, unsere Einstellung, unsere Taten
und unser Vorbild.

Zitat Elder Boyd K. Packer hat gesagt: „Vieles, was wir tun, ist eigentlich ein Akt des Lehrens:
Ob man einem Kind zeigt, wie man seine Schuhe bindet, . . . der Tochter bei einem neuen
Kochrezept hilft, eine Ansprache in der Kirche hält, Zeugnis gibt, eine Führerschaftsver-
sammlung leitet oder – selbstverständlich – einen Unterricht hält. Immer lehren wir andere,
und wir tun es ständig.“ (Teach Ye Diligently, Salt Lake City, 1975, Seite 2.)

Tafel Schreiben Sie folgendes an die Tafel: Immer Lehrerin sein

Besprechen Bitten Sie die Mädchen, an Beispiele zu denken, wie sie in den vergangenen vierundzwan-
zig Stunden durch ihre Worte, ihre Einstellung, ihre Taten oder durch ihr Beispiel andere
gelehrt haben. Bitten Sie die Mädchen um ganz konkrete Beispiele.

� Wo ist die wichtigste Stätte des Lehrens?

Zitat Lesen Sie folgende Aussage von Präsident David O. McKay vor: „Das Zuhause ist die erste
und wirksamste Stätte, wo Kinder den Lehrstoff des Lebens vermittelt bekommen: Wahr-
heit, Ehre, Tugend, Selbstbeherrschung, den Wert von Bildung und ehrlicher Arbeit sowie
die Wertschätzung und den Zweck des Lebens. Bei der Erziehung und Belehrung der Kin-
der kann nichts die Stelle der Familie einnehmen, und ein Versagen in der Familie läßt sich
durch keinen anderen Erfolg wettmachen.“ (Family Home Evening Manual, 1969/69, Seite iii)

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte, die aufzeigt, wie einem Sohn die Unterweisung seiner
Mutter in großer Not geholfen hat.
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Elder Frank Croft war in den Anfangsjahren der Kirche in den Südstaaten der USA auf
Mission. Dabei predigte er das Evangelium in einer Gegend, wo viele Menschen über seine
Belehrungen sehr aufgebracht waren. Eine Bande bewaffneter Männer schleppte ihn in
einen Wald, wo sie ihn dazu zwangen, seinen Oberkörper zu entkleiden. Dann banden sie
ihn an den Armen und Beinen an einen Baum, wo sie ihn blutig peitschen wollten.

Elder Croft konnte sich nicht dagegen wehren. Als er sich auszog, fiel ein Brief aus seiner
Tasche. Der Brief stammte von seiner Mutter, die in Utah lebte. Vor nicht allzulanger Zeit
hatte Elder Croft seinen Eltern von den Gewalttätigkeiten des Pöbels geschrieben, und die-
ser Brief war die Antwort seiner Mutter gewesen. Der Brief lautete folgendermaßen:

„Mein guter Junge, Du mußt die Worte des Erretters im Gedächtnis behalten, der sagte:
,Selig, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn ihnen gehört das Himmel-
reich.‘ Und: ,Selig seid ihr, wenn ihr um meinetwillen beschimpft und verfolgt und auf alle
mögliche Weise verleumdet werdet. Freut euch und jubelt: Euer Lohn im Himmel wird
groß sein. Denn so wurden schon vor euch die Propheten verfolgt.‘ Denke auch daran, wie
der Erretter der Welt am Kreuz für die Sünden der Welt gelitten hat und die unsterblichen
Worte sprach: ,Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun.‘ Mein Junge, die
Menschen, die Euch mißhandeln, wissen gewiß nicht, was sie tun, denn sonst täten sie es
nicht. Irgendwann und irgendwo werden sie zum rechten Verständnis gelangen und dann
werden sie ihre Taten bereuen und Euch für das wunderbare Werk preisen, das Ihr ver-
richtet. Sei also geduldig, mein Sohn, liebe diejenigen, die Dich mißhandeln und die Dich
beschimpfen, dann wird Dich der Herr segnen. Er wird Dich in den Augen jener Menschen
groß machen und Du wirst auf Deiner Mission wunderbaren Erfolg sehen.“

Der Anführer des Pöbels hob den Brief auf und begann ihn zu lesen. Sein Gesicht und sei-
ne Augen waren so hart und grausam, daß sich Elder Croft von ihm nicht das geringste
Mitgefühl erhoffen durfte. Daher schloß er die Augen und wartete darauf, ausgepeitscht zu
werden. Er dachte an sein Zuhause und seine geliebte Mutter. Kurze Zeit später öffnete er
die Augen und sah, daß sich der Anführer auf einen Baumstumpf gesetzt hatte und den
Brief nochmals las. Sein Gesicht hatte sich völlig verändert. „Die Härte und Grausamkeit
waren aus seinem Gesicht gewichen, und in seinen Augen glitzerten Tränen. Sein gesamtes
Wesen schien sich verändert zu haben. Er las ein, zwei Sätze oder einen Absatz, und dann
saß er da und dachte nach. In seinem tiefsten Inneren hegte Elder Croft die Hoffnung, ja
sogar die Überzeugung, daß die Schönheit des Briefes seiner Mutter den Mann berührt hat-
te.

Schließlich stand der Mann auf und sagte: ,Bursche, du mußt eine wunderbare Mutter
haben. Ich hatte auch mal eine.‘ Dann wandte er sich an die anderen Männer und sagte:
,Leute, ich habe gerade einen Brief der Mutter dieses Mormonen gelesen, und ich will nicht
mehr weitermachen. Lassen wir ihn doch laufen.‘ Elder Croft wurde freigelassen und
machte sich auf seinen Weg.“ (Arthur M. Richardson, The Life and Ministry of John Morgan,
1965, Seite 267,268.)

Besprechen � Wie hat diese Mutter ihren Sohn belehrt?

� Wie hat sich diese Mutter eurer Meinung nach vorbereitet, um mit soviel Liebe und Wir-
kung lehren zu können?

� Was kann man von dieser Mutter über die Verantwortung einer Frau zu lehren lernen?

Erklären Sie den Mädchen, daß sie auch jetzt schon in ihrer Familie Lehrerinnen sind und
sich darauf vorbereiten können, ihre künftigen Kinder zu lehren.

Jesus Christus ist unser Vorbild

Lehrerin Erklären Sie den Mädchen, daß sie sich auf verschiedenste Art und Weise darauf vorberei-
ten können, einmal eine gute Lehrerin zu werden.

� Wer war der größte Lehrer?

Bilder Zeigen Sie die Bilder, wie Jesus lehrt und erklären Sie, daß Jesus unser Vorbild als Lehrer
ist. Sagen Sie den Mädchen, daß man viel lernen kann, wenn man sich mit seinen Lehr-
methoden befaßt und ihm nacheifert.

Bitten Sie die beauftragten Mädchen, die Besonderheiten der Lehrmethoden Jesu zu erklä-
ren und zu besprechen, wie die entsprechende Schriftstelle die jeweilige Lehrmethode auf-
zeigt. Schreiben Sie während der Erklärungen eine kurze Zusammenfassung an die Tafel.

Schriftstelle/
Besprechen

1. Jesus liebte die Menschen, die er lehrte, und sie konnten seine Liebe fühlen. Siehe
3 Nephi 17:3-10. (Jesus liebte die Menschen so sehr, daß er länger bei ihnen blieb, weil
sie ihn darum baten. Er heilte die Kranken, und sie beteten zu ihm.)



22

2. Jesus verwendete Geschichten und Beispiele, die den Menschen bekannt waren, damit
sie ihn besser verstehen und seine Lehren in die Tat umsetzen konnten. Siehe Lukas
15:3-10. (Jesus verwendete zur Veranschaulichung das Beispiel eines Hirten und einer
Frau, die ihr Haus reinigt, um dadurch zu zeigen, wie sehr sich der Vater im Himmel
über die Umkehr eines Sünders freut.)

3. Jesus lehrte die Menschen, wenn sie eine Belehrung notwendig hatten. Er wartete nicht
mit der Belehrung, bis es ihm gelegen kam. Siehe Lukas 9:10,11. (Jesus und die Apostel
hatten sich an einen einsamen Ort zurückgezogen, aber die Menschen folgten ihnen.
Jesus bat sie nicht, nach Hause zu gehen und später wiederzukommen, sondern er lehrte
und heilte sie.)

4. Jesus kannte die heilige Schrift und hatte sich geistig auf das Lehren vorbereitet. Siehe
Matthäus 4:1-11. (Jesus ging in die Wüste, um zu fasten und beim Vater im Himmel zu
sein. Als der Teufel kam und ihn versuchte, konnte er den Versuchungen wiederstehen,
weil er wußte, was in der heiligen Schrift geschrieben stand.)

5. Jesus betete oft darum, der Vater im Himmel möge ihm beim Belehren und Segnen der
Menschen helfen. Siehe 3 Nephi 17:14- 17. (Als Jesus zum himmlischen Vater betete und
ihn bat, die Menschen zu segnen, waren die Worte, die er dabei sprach, so heilig, daß
man sie nicht einmal aufschreiben konnte.)

Erklären Sie den Mädchen, daß sie andere lehren und ihnen helfen können, ihr Leben zu
ändern, wenn sie das Beispiel Jesu nachahmen.

Fallstudien In den folgenden Fallstudien wird Mädchen Gelegenheit zum Lehren gegeben. Bitten Sie
die Mädchen, darüber zu sprechen, wie die Personen in den Fallstudien die soeben bespro-
chenen Eigenschaften Christi anwenden könnten.

Tragen Sie folgende Fallstudien vor und geben Sie der Klasse Zeit, darüber zu sprechen.

Fallstudie 1

Sara lernte ihre Cousine Judith, die kein Mitglied der Kirche war, bei einem Familientreffen
kennen. Sie begannen, einander Briefe zu schreiben, und Judith bat Sara, ihr etwas über
ihren Glauben zu erzählen.

Fallstudie 2

Liane ist gebeten worden, ihrem kleinen Bruder Thomas bei seinen Rechenaufgaben zu hel-
fen. Thomas sagt, daß er Rechnen nicht mag und mit Zahlen einfach nichts anfangen kann.

Fallstudie 3

Irene wurde als Besuchslehrerin in der FHV berufen. Eine Schwester hat Liane eingeladen,
sie zu besuchen, aber sie möchte keine Botschaft vorgetragen bekommen.

Fallstudie 4

Anna wurde von ihrem Vater gebeten, beim Familienabend über Umkehr zu sprechen.
Anna hat drei jüngere Schwestern und eine Großmutter, die bei ihnen lebt.

Zum Abschluß

Zitat Präsident Spencer W. Kimball hat über das Lehren zu Hause als unsere wichtigste Aufgabe
folgendes gesagt:

„Erinnern wir uns der Worte Nephis, als er sagte: ,Und wir reden von Christus, wir freuen
uns über Christus, wir predigen Christus, wir prophezeien von Christus . . . damit unsere
Kinder wissen mögen, von welcher Quelle sie Vergebung ihrer Sünden erhoffen können.‘
(2 Nephi 25:26.) Wieviel innere Stärke hätte jeder Mensch, wenn er wüßte, daß der Herr
und seine Lehren wirklich die größte Quelle der Führung, des richtigen Vorbilds und der
Hilfe sind. Das ist das eigentliche Hauptziel bei der Unterweisung zu Hause.“ („Therefore I
Was Taught“, Ensign, Januar 1982, Seite 4.)

Anwendung des Gelernten

Bitten Sie die Mädchen, im Laufe der Woche einige Lehrmethoden Jesu anzuwenden. Viel-
leicht sollten sich die Mädchen vorher überlegen, welche Möglichkeiten sich ihnen in der
kommenden Woche bieten können, andere zu lehren.
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Lektion

7
Der Zweck unseres Lebens

ZIEL Jedes Mädchen strebt danach, den Zweck seines Lebens zu erfahren und zu erfüllen.

VORZUBEREITEN 1. Fertigen Sie für jedes Mädchen eine Aufstellung der fünf Punkte an (siehe zweiten
Abschnitt der Lektion), wie man den Zweck seines Lebens erfahren kann.

2. Sie können den Film Des Menschen Suche nach Glück zeigen, der auf der Videokassette
Multivideo 1 (56104 150) enthalten ist.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen damit, Geschichten, Schriftstellen oder Zitate vorzutra-
gen, die Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Das Leben hat einen Zweck

Zitat Erklären Sie, daß sich jeder Mensch irgendwann einmal unwichtig fühlt und sich fragt, ob
das Leben wirklich einen Sinn hat. Präsident Gordon B. Hinckley bestätigt uns, daß jeder
Mensch im ewigen Plan des himmlischen Vaters einen Platz hat und daß es nicht von
ungefähr kommt, daß wir in dieser Evangeliumszeit auf die Welt gekommen sind.

„Ich glaube, daß Gott . . . jedem einzelnen von euch einen bestimmten Platz in seinen erha-
benen Absichten zugewiesen hat. . . . Er liebt euch und hat ein Werk für euch.“ (Ensign,
Januar 1973, Seite 91.)

Lehrerin Erklären Sie, daß wir uns manchmal unwichtig vorkommen, wenn wir sehen, wie wenige
Heilige der Letzten Tage es im Vergleich zur Weltbevölkerung gibt. Unsere von Gott gege-
bene Aufgabe, uns auf das Zweite Kommen Christi vorzubereiten, mag für uns, die wir so
wenige sind, scheinbar undurchführbar sein. Das folgende Zitat enthält einen ermutigen-
den Rat in bezug auf das Werk, das wir zu verrichten haben:

Zitat „Beinahe sechstausend Jahre lang hat Gott euch zurückbehalten, damit euer Erscheinen in
den Letzten Tagen vor dem Zweiten Kommen des Herrn stattfindet. Jede bisherige Evange-
liumszeit hat in einen Abfall vom Glauben gemündet, aber nicht die unsere. . . . Gott hat
einige seiner standhaftesten Kinder für diesen letzten Kampf aufgehoben, die triumphie-
rend das Reich Gottes errichten werden. Das seid ihr, denn ihr seid die Generation, die
darauf vorbereitet sein muß, vor den Herrn zu treten.
Die Propheten haben immer schon, durch den Korridor der Zeit blickend, unser Zeitalter
gesehen. Milliarden Verstorbener und noch nicht geborener Menschen richten ihre Augen
auf uns. Verlaßt euch darauf – ihr seid eine einzigartige Generation. Nie ist von den treuen
Mitgliedern der Kirche in so kurzer Zeit so viel verlangt worden, wie von uns.“ (Ezra Taft
Benson, „In His Steps“, Speeches of the Year, 1979, Provo, 1980, Seite 59.)

Lehrerin Erklären Sie, daß wir lange vor unserer Geburt beim himmlischen Vater gelebt haben und
daß er alles über uns weiß – er kennt unsere Stärken und Schwächen, unsere Vorlieben
und Abneigungen, die Stärke unseres Glaubens und Zeugnisses, unsere Talente und Fähig-
keiten sowie unsere innersten Gefühle. Er weiß, wie jeder einzelne diese Eigenschaften am
besten zu seinem Fortschritt und dem Aufbau des Reiches Gottes in den Letzten Tagen ein-
setzen kann.

Zitat Bischof H. Burke Peterson hat gesagt:

„Könntet ihr glauben, daß der Vater im Himmel eines seiner Kinder durch Zufall zu dieser
Erde gesandt hat – ohne die Möglichkeit, etwas Bedeutendes zu vollbringen? . . .

Meine lieben Freunde, ihr seid ein königliches Geschlecht. Ihr seid zurückbehalten worden,
damit ihr in dieser Zeit zu einem besonderen Zweck zur Erde kommt. Nicht nur einige
von euch, sondern alle. Für jeden von euch gibt es allerlei zu tun, was niemand sonst so
gut kann wie ihr. . . . Ich bezeuge euch, daß der Vater im Himmel, wenn ihr es zulaßt, mit
euch durch die Reise des Lebens gehen und euch inspirieren wird, damit ihr eure besonde-
re Aufgabe erkennt.“ („Dein Leben hat einen Zweck“, Der Stern, Juni 1980, Seite 30,31.)
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Den Willen des Herrn zu erfahren verleiht unserem Leben Richtung

Schriftstelle/
Besprechen

Lesen und markieren Sie gemeinsam die Schriftstelle Sprichwörter 3:5,6.

� Wozu fordert uns diese Schriftstelle auf?

� Wie kann man erfahren, welche Aufgabe der himmlische Vater für uns in diesem Leben
hat?

Tafel Schreiben Sie die Antworten der Mädchen an die Tafel und fügen Sie, wenn nötig, folgen-
de Punkte hinzu:

1. Das persönliche Gebet

Erklären Sie, daß man durch das persönliche Gebet mit dem himmlischen Vater sprechen
und ihn fragen kann, was er von uns in diesem Leben erwartet. Präsident Spencer W.
Kimball hat uns folgendes empfohlen: „Es würde auch nicht schaden, wenn man am
Schluß des Gebets wenigstens nur einen Augenblick lang intensiv zuhört und stets so wie
der Erretter sagt: ,Aber nicht mein, sondern dein Wille soll geschehen‘ (Lukas 22:42).“
(Ensign, November 1979, Seite 4,5.)

Besprechen � Kann es vorkommen, daß sich unser Wille nicht mit dem Willen des Herrn deckt? Die
Mädchen sollen Beispiele anführen.

� Was soll man in einer deratigen Situation tun?

2. Schriftstudium und Meditation

Lehrerin Erklären Sie, daß gebeterfülltes Schriftstudium dazu beitragen kann, daß man versteht, was
der Herr von einem erwartet. Die heilige Schrift enthält die Gebote Gottes, die jeder halten
muß. Man kann die heilige Schrift aber häufig dazu einsetzen, Antworten auf konkrete Fra-
gen zu erhalten.

Schriftstelle/
Besprechen

Erklären Sie, daß viele Teile der heiligen Schrift Offenbarungen auf Fragen von Menschen
sind, die wissen wollten, welche Absichten der Herr für sie hegte. Obwohl diese Menschen
in einer anderen Zeit lebten, kann sich der Rat des Herrn an sie genauso gut auch auf uns
beziehen. Abschnitt 121 in ,Lehre und Bündnisse‘ ist ein Gebet, das Joseph Smith sprach,
als er im Gefängnis zu Liberty großer Hilfe bedurfte. Er wollte wissen, was Gott von ihm
erwartete.

Lesen Sie Vers 7 und 8 vor. Diese Verse enthalten einen Teil der Antwort des Herrn.

� Wie kann uns diese Antwort auf Joseph Smiths Gebet dabei helfen, herauszufinden, was
der Herr von uns erwartet?

3. Die Gabe des Heiligen Geistes

Erklären Sie, daß wir als Mitglieder der Kirche die Gabe des Heiligen Geistes empfangen
haben. Der Heilige Geist ist mit die größte Hilfe, die wir haben, um herauszufinden, was
der Herr möchte, daß wir hier auf Erden tun. Der Heilige Geist gibt uns Eingebungen und
führt uns während unseres ganzen Lebens.

Zitat „Lassen Sie sich von der leisen, feinen Stimme beeinflussen. Vergessen Sie nicht, daß
jemand, der Vollmacht hat, Ihnen bei Ihrer Konfirmierung die Hände aufgelegt und gesagt
hat: ,Empfange den Heiligen Geist.‘ Öffnen Sie Ihr Herz, ja, Ihre ganze Seele, dem Klang
jener besonderen Stimme, die von der Wahrheit Zeugnis gibt. Der Prophet Jesaja hat ver-
heißen: ,Deine Ohren werden es hören, wenn er dir nachruft: Hier ist der Weg, auf ihm
müßt ihr gehen.‘ (Jesaja 30:21.)“ (Thomas S. Monson, „The Lighthouse of the Lord“, New
Era, Juli 1980, Seite 19.)

Besprechen Bitten Sie die Mädchen, Erlebnisse zu schildern, bei denen sie das Wirken des Heiligen
Geistes gespürt haben. Vielleicht möchten auch Sie ein derartiges Erlebnis erzählen.

4. Priestertumssegen

Lehrerin Erklären Sie den Mädchen, daß sie ihren Vater, einen Heimlehrer oder einen anderen wür-
digen Priestertumsträger um einen Segen bitten können, wenn sie Hilfe und Führung brau-
chen. Der Herr kann einen Priestertumsträger dazu inspirieren, uns durch seine Worte in
besonderer Weise zu trösten und anzuleiten.

5. Der Patriarchalische Segen

Erklären Sie, daß jedes würdige Mitglied der Kirche Anspruch auf einen Patriarchalischen
Segen hat, der für jeden einzelnen bestimmt ist und unmittelbar vom Herrn kommt. Wenn
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Lektion 7

wir den Patriarchalischen Segen empfangen, erfahren wir von vielen Segnungen, die der
Herr für uns in diesem Leben und der Ewigkeit bereithält. Wir empfangen diese Segnun-
gen, wenn wir treu und gläubig leben. Im Patriarchalischen Segen werden oft konkrete gei-
stige Gaben erwähnt. Wenn wir diese Gaben kennen, ist es für uns leichter, unsere Aufga-
be im Leben herauszufinden. (Siehe LuB 46:10-12.) Manchmal werden wir vor bestimmten
bösen Einflüssen gewarnt, von denen der Vater im Himmel weiß, daß sie für uns eine Ver-
suchung darstellen. Wenn uns die verheißenen Segnungen, geistign Gaben und Warnungen
bekannt sind, können wir mit mehr Weisheit Entscheidungen treffen.

Geschichte Jana befand sich in einem Dilemma. Thomas hatte ihr einen Heiratsantrag gemacht. Sie
gingen schon über ein Jahr fest miteinander und waren sehr verliebt. Jana hatte geglaubt,
daß der Tag, an dem er ihr einen Heiratsantrag machen würde, der glücklichste Tag ihres
Lebens sein würde. Nun war es soweit, aber Jana war eher verunsichert. Sie hatte ihm
noch keine Antwort gegeben, sondern ihn auf den nächsten Tag vertröstet. Warum machte
sie sich Sorgen? Thomas war ein Ältester in der Kirche und hatte ihr gesagt, daß sie im
Tempel heiraten könnten, wenn sie das wünsche. Wegen seiner Arbeit hatte er eine Zeit-
lang keine Berufung annehmen können, aber er versprach ihr, daß sich das nach ihrer
Hochzeit ändern würde.

Jana fiel ein, daß ihr Patriarchalischer Segen etwas über ihren künftigen Mann aussagte,
also holte sie ihn heraus und fing an, ihn zu lesen: „Es wird die Zeit kommen, in der um
Dich geworben wird. Bete ernsthaft um die Weisheit, aus all denen, die um Deine Hand
anhalten, denjenigen auszuwählen, der würdig dazu ist. An diesen Zeichen wirst Du
erkennen, wen der Herr gutheißen wird: Er wird einen reinen Körper und einen reinen
Sinn haben. Er wird das heilige Priestertum tragen und danach trachten, mit Dir in den
Tempel zu gehen, um mit Dir dort für Zeit und alle Ewigkeit gesiegelt zu werden.“ Jana
wußte, daß Thomas diese Kriterien nicht alle erfüllte. Sie wußte, daß der Herr diese Ent-
scheidung nicht gutheißen würde.

Zitat Elder Thomas S. Monson hat gesagt: „Der Patriarchalische Segen ist eine große Hilfe. Die-
ser Segen enthält so manches Kapitel aus dem Buch eurer ewigen Möglichkeiten. Lest
euren Segen oft durch, studiert ihn genau und laßt euch von ihm warnen. Lebt so, daß ihr
seiner Verheißungen würdig seid.“ („The Lighthouse of the Lord“, Seite 19.)

Wir müssen den uns gegebenen Weisungen auch folgen

Lehrerin Erklären Sie, daß es in dieser Lektion bis jetzt darum gegangen ist, wie man Rat und Füh-
rung empfängt. Wir sind aber auch verpflichtet, diesen Rat anzunehmen, und dürfen nicht
einfach darauf warten, daß uns der Herr sagt, was wir tun sollen. Elder John Groberg hat
gesagt:

Zitat „In der Vergangenheit versuchte ich mich zu entscheiden, ob ich in die Wirtschaft gehen,
Lehrer oder Künstler oder was auch immer werden sollte. Wenn ich einen bestimmten
Weg einschlug, nachdem ich mich mehr oder weniger darüber informiert hatte, merkte ich,
daß mich der Herr – wenn meine Entscheidung falsch war oder mich auf falsche Pfade
führte (nicht unbedingt auf schlechte Pfade, sondern nur auf solche, die für mich ungeei-
gnet waren) -, folgendes unmißverständlich wissen ließ: ,Das ist falsch, tu es nicht. Das ist
nichts für dich.‘

Andererseits hätte es aber auch zwei oder drei andere Möglichkeiten geben können, die
alle richtig gewesen wären und die im großen und ganzen das Richtige gewesen wären,
um mir die erforderlichen Erfahrungen zu vermitteln, die ich benötigte, um die Mission zu
erfüllen, die der Herr mir aufgetragen hatte. Weil der Herr weiß, daß wir wachsen müssen,
zeigt er im allgemeinen nicht auf etwas Bestimmtes und sagt: ,Mach‘ die Tür auf und geh‘
zwölf Meter in diese Richtung. Dann biegst du rechts ab und gehst fünf Kilometer wei-
ter. . .'. Wenn hingegen etwas falsch ist, dann sagt uns der Herr das allerdings, und wir
verspüren es auch ganz genau. Davon bin ich überzeugt. Also: Anstatt zu sagen: ,Ich rühre
mich nicht von der Stelle, bis ich ein Brennen im Herzen verspüre!', sollten wir folgendes
sagen: ,Ich mache jetzt weiter, bis ich das Gefühl bekomme, daß es falsch ist; und wenn es
falsch ist, tue ich es nicht.‘ Wenn man alle falschen Möglichkeiten aussondert, geht man
bald sehr schnell in die richtige Richtung, worauf man die Bestätigung erhält: ,Ja, ich gehe
in die richtige Richtung. Ich tue, was der himmlische Vater für mich für richtig hält, weil
ich das nicht tue, was er für falsch hält.‘ Dessen kann man sich hundertprozentig sicher
sein. Dies gehört zum Wachstum und zur Erfüllung der Aufgaben, die der Vater im Him-
mel für uns vorgesehen hat.“ („What Is Your Mission?“ Speeches of the Year, 1979, Provo,
1980, Seite 97,98.)
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Besprechen � Welche Verantwortung tragen wir in bezug auf Entscheidungen, die unser Leben beein-
flussen? Woher wußte Elder Groberg, ob er in die richtige oder falsche Richtung ging?

Zum Nachdenken
Erklären Sie, daß es Eigeninitiative verlangt, wenn man sein Leben in die Hand nehmen
möchte. Geben Sie den Mädchen Gelegenheit, über folgende Fragen nachzudenken:

1. Wann habe ich zum letzten Mal ernsthaft um Führung im Leben gefastet und gebetet?

2. Warte ich nach dem Beten auf eine Antwort vom Herrn?

3. Habe ich meinen Patriarchalischen Segen empfangen? Wenn ja, wann habe ich ihn zum
letzten Mal gelesen? Verwende ich ihn als Entscheidungshilfe im Leben?

4. Habe ich den Vater im Himmel ganz konkret darum gebeten, mir seinen Willen in bezug
auf mein Leben zu offenbaren?

5. Führe ich ein würdiges Leben, um für die Eingebungen des Geistes empfänglich zu sein?

6. Bringen mich meine Entscheidungen und Ziele auf einen rechtschaffenen Lebensweg?

7. Ist mein tägliches Handeln dem Herrn angenehm?

Zum Abschluß

Zitat In einer Ansprache an die Jugend der Kirche hat Elder Groberg folgendes vorgeschlagen:
„Werden wir uns erneut der Bedeutung folgender drei Punkte bewußt: Erstens, Gott, unser
himmlischer Vater, hat jeden von uns mit einer bestimmten Mission beauftragt, die wir hier
auf Erden erfüllen sollen. Zweitens, wir können in diesem Leben erfahren, um welche Mis-
sion es sich handelt, und drittens, wir können mit seiner Hilfe diese Mission erfüllen und
voller Überzeugung wissen, und zwar schon hier in diesem Leben, daß unsere Taten dem
himmlischen Vater angenehm sind. Dies sind sehr wichtige, wahre Grundsätze.“ („What Is
Your Mission?“, Seite 92.)

Anwendung des Gelernten

Teilen Sie die Liste mit den fünf Punkten, wie man den Zweck seines Lebens entdecken
kann, aus. Fordern Sie die Mädchen dazu auf, sich über diese Punkte Gedanken zu machen
und danach zu trachten, den Zweck ihres Lebens zu entdecken.



Das Leben in der Familie
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Lektion

8
Die Familie kann ewig bestehen

ZIEL Jedes Mädchen versteht, daß der Herr einen Weg für uns bereitet hat, damit wir als Fami-
lien ewig beisammen sein können, und soll eine ewige Familie anstreben.

VORZUBEREITEN 1. Bild Nr. 7, „Eine Familie vor dem Tempel“. Das Bild ist hinten im Leitfaden.

2. Bringen Sie für die Mädchen Papier und Stifte mit.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen damit, Geschichten, Schriftstellen oder Zitate vorzutra-
gen, die Sie ausgesucht haben.

Hinweis: Achten Sie bei dieser Lektion darauf, daß die Gefühle von Mädchen, die in ihrer
Familie die einzigen Mitglieder der Kirche sind oder die aus Familien mit Schwierigkeiten
kommen, nicht verletzt werden.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Die Familie ist grundlegend im Plan Gottes

Zitat Lesen Sie folgendes Zitat vor:

„Der ganze Sinn und Zweck des Evangeliums besteht darin, Männer und Frauen, die im
Herrn eins sind, dazu zu befähigen, in der Ewigkeit eine eigene ewige Familie zu gründen.
Die celestiale Ehe bereitet uns auf die größte dem Menschen vorstellbare Freude, auf das
größte Glück sowie auf das ewige Leben in künftigen Gefilden vor.

Wir sagen, wie schon so viele vor uns, daß der sogenannte ,Mormonismus‘ ein System von
Gesetzen und Wahrheiten ist, die aus der Erde einen Himmel und aus dem Menschen
einen Gott machen.“ (Bruce R. McConkie, Ensign, November 1979, Seite 55.)

Tafel/Besprechen Erklären Sie den Mädchen, daß es in dieser Lektion darum geht, daß die Familie ewig
bestehen kann.

Zeichnen Sie folgendes an die Tafel:

Wiederholen Sie mit den Mädchen folgendes:
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1. Im Himmel wurden wir über den Plan Gottes belehrt, der darin besteht, daß wir auf die
Erde kommen und in einer Familie leben.

2. Das Leben auf Erden ist eine Prüfung, die aussagt, ob wir würdig sind, weiter Fortschritt
zu machen und so wie unsere himmlischen Eltern zu werden.

3. Nach dem Plan Gottes werden wir, wenn wir in diesem Leben treu und würdig sind,
größere Segnungen erhalten. Wenn nicht, werden uns im nächsten Leben Beschränkun-
gen auferlegt.

4. Wenn wir uns als treu und würdig erweisen, können wir als Familie aneinander gesie-
gelt werden, und unsere Familie kann dann ewig bestehen. Dies ist Teil des göttlichen
Plans, der uns helfen soll, ewig beisammen sein zu können.

Tafel/Besprechen Zeichnen Sie folgendes an die Tafel:

Die Mädchen sollen mit Hilfe der heiligen Schrift folgende Fragen beantworten:

� Was wissen wir über das Familienleben im nächsten Leben? (Siehe LuB 132:19,20. Wer
im Tempel an seinen Ehepartner gesiegelt wurde und ein würdiges Leben führt, wird
erhöht werden und ewig mit seiner Familie leben.)

� In welchem Grad welchen Reiches wird die Familie ewig zusammensein dürfen? (Siehe
LuB 131:1-4.)
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Vervollständigen Sie die Zeichnung wie folgt und erklären Sie, daß Gott die Familie mit
der Absicht gegründet hat, sie ewig bestehen zu lassen. Diese Segnung empfängt man aber
nur, wenn man sich ihrer würdig erweist. Um als Familie ewig bestehen zu können, müs-
sen wir würdig sein, den höchsten Grad des celestialen Reiches zu erreichen. Auf der Tafel
ist dargestellt, daß die Familie im höchsten Grad des celestialen Reiches zusammen ist.

Die Segnung einer ewigen Familie ist nur im Tempel zu erlangen

Schriftstelle/
Besprechen

Lesen Sie LuB 132:13-20 vor und besprechen Sie die einzelnen Verse.

� Welche Vollmacht ist laut dieser Schriftstelle dazu nötig, einen Bund gültig zu machen?
(Siehe LuB 132:13,14.)

� Wo muß man heiraten, damit der Ehebund ewig gültig ist?

� Was geschieht im nächsten Leben mit denjenigen, die in diesem Leben nicht die Mög-
lichkeit nutzen, um im Tempel des Herrn zu heiraten? (Siehe LuB 132:15-17.) Was geschieht
mit denjenigen, die in diesem Leben keine Gelegenheit dazu haben? (Im Tempel werden
Siegelungen für Verstorbene vollzogen.)

� Was geschieht mit denjenigen, die im nächsten Leben als Familie zusammen sind? (Siehe
LuB 132:18-20.)

Bild Zeigen Sie das Bild der Familie vor dem Tempel.

Achten Sie darauf, daß die Mädchen verstehen, daß diejenigen, die den höchsten Grad des
celestialen Reiches erreichen, als Familie zusammenleben und Götter sein werden.

Wir müssen uns heute vorbereiten, damit wir mit unserer Familie ewig zusammensein
können

Zitat/Besprechen Lesen Sie folgendes Zitat vor uns besprechen Sie es mit den Mädchen:

„Wenn ein Mann [oder eine Frau] nicht nach dem celestialen Gesetz leben kann, so kann er
keine celestiale Herrlichkeit erhalten. Wenn ein Mann nicht nach dem terrestrialen Gesetz
leben kann, so kann er keine terrestriale Herrlichkeit erhalten. Wenn ein Mann nicht nach
dem telestialen Gesetz leben kann, so kann er keine telestiale Herrlichkeit erhalten, sondern
muß in einem Reich leben, das kein Reich der Herrlichkeit ist. Dies entspricht den Offenba-
rungen Gottes an uns.“ (Wilford Woodruff, Journal of Discourses, 12:278.)

� Warum ist es so wichtig, daß wir uns heute auf das ewige Leben vorbereiten?

Achten Sie darauf, daß die Mädchen verstehen, daß sie nur dann mit ihrer Familie ewig
zusammenleben können, wenn sie jetzt danach trachten, nach dem celestialen Gesetz zu
leben. Die Ewigkeit verbringt man in jenem Reich, auf das man sich hier vorbereitet hat. Es
ist jede Anstrengung wert, sich schon heute für die Segnungen des celestialen Reiches wür-
dig zu machen.

Zeugnis Verleihen Sie Ihren Gefühlen zu diesem Thema Ausdruck und geben Sie davon Zeugnis,
wie wichtig es ist, die erforderlichen heiligen Handlungen des Tempels zu empfangen und
in unserer irdischen Familie gemäß dem celestialen Gesetz zu leben, um einst als Familie
ewig vereint zu sein.

Anwendung des Gelernten

Teilen Sie Papier und Stifte aus. Erinnern Sie die Mädchen daran, daß in dieser Lektion viel
Wichtiges in bezug auf die Zukunft gesagt wurde. Die Mädchen sollen an eine konkrete
Sache denken, die sie davon abhält, zu einem Menschen zu werden, der Anspruch auf eine
ewige Familie hat.

Zum Beispiel könnten sie folgendes schreiben: „Ich werde mich bemühen, nicht mehr 
 “.

1. so leicht zornig zu werden.

2. so egoististisch zu sein und meine eigenen Interessen über das Wohl der Familie zu
stellen.

3. so leicht auf meine Eltern böse zu werden.
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Lektion 8

Nachdem die Mädchen aufgeschrieben haben, was sie nicht mehr tun werden, sollen sie
sich überlegen, was sie tun könnten, um Teil einer ewigen Familie zu sein.

Die Mädchen sollen den Satz „Ich werde mich bemühen,  .“ aufschreiben und ihn
dann zu Ende führen. Einige Beispiele sind hier angeführt:

1. meinen Eltern mehr Liebe und Respekt zu zeigen.

2. meine Geschwister mehr zu lieben und höflich zu ihnen zu sein.

3. mehr im Haushalt zu helfen.

4. mehr von mir selbst zu geben.

Ermutigen Sie die Mädchen, ihre Ziele, die sie sich gerade gesteckt haben, zu erreichen und
alles in ihrer Kraft Stehende zu tun, um sich darauf vorzubereiten, den Segnungen einer
ewigen Familie würdig zu sein.
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Lektion

9
Die Einigkeit in der Familie fördern

ZIEL Jedes Mädchen fördert die Einigkeit in seiner Familie.

VORZUBEREITEN 1. Bringen Sie für die Mädchen Papier und Stifte mit.

2. Besorgen Sie für jedes Mädchen und für den Anschauungsunterricht ein Stück Seil,
Schnur oder Garn mit einem ausgefransten Ende, das Sie den Mädchen nach Hause mit-
geben können. Wichtig: Das Seil muß aus mehreren Strängen bestehen, die man leicht
auseinandernehmen kann. Probieren Sie das vor der Lektion aus.

3. Bereiten Sie Kopien der Fallstudien aus dem dritten Abschnitt der Lektion vor.

4. Beauftragen Sie einige Mädchen damit, Geschichten, Schriftstellen oder Zitate vorzutra-
gen, die Sie ausgesucht haben.

Hinweis: Achten Sie darauf, daß bei dieser Lektion die Gefühle von Mädchen, deren fami-
liäre Umstände schwierig sind, nicht verletzt werden.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Anschauungs-
unterricht

Geben Sie einem Mädchen ein Stück Seil. Bitten Sie das Mädchen, das Seil auf irgendeine
Art und Weise zu zerreißen. (Schneiden gilt nicht!). Zeigen Sie dann der Klasse, wie sich
das Seil zerreißen läßt, wenn man es strangweise zerreißt.

Lehrerin Erklären Sie, daß die Familie wie ein Seil ist. Wenn die einzelnen Familienmitglieder
zusammenarbeiten, dann kann die Familie – wie das Seil – nicht so leicht kaputtgemacht
werden, sondern sie bleibt stark. Aber wenn die einzelnen Mitglieder der Familie nicht als
Einheit zusammenarbeiten, wird die Familie schwach und kann leichter zerstört werden.
Wenn die Mitglieder einer Familie zusammenarbeiten, ist das für alle von Vorteil.

Einigkeit in der Familie gehört zum Plan Gottes

Lehrerin Erklären Sie, daß die Art des familiären Zusammenlebens vor Grundlegung der Welt ein-
gerichtet wurde. Wir haben im Himmel einer Familie angehört und sind als Teil einer
Familie auf die Welt gekommen. Die heilige Schrift bezeugt, daß der Herr möchte, daß wir
eins sind. Die Mädchen sollen folgende Schriftstellen lesen und besprechen:

1. 3 Nephi 11:29

2. LuB 38:27 (letzter Satz)

3. 4 Nephi 1:15,16

� Warum ist es so wichtig, daß in einer Familie Einigkeit herrscht? (So können sich alle
gegenseitig helfen, die Erhöhung zu erlangen und ihren Teil im Werk des Herrn zu tun.)

Unsere Einstellung und unsere Taten können die Einigkeit innerhalb der Familie för-
dern

Lehrerin Weisen Sie darauf hin, daß nicht in allen Familien Einigkeit herrscht. Vielleicht gibt es
Mädchen in der Klasse, die sich wünschen, daß in ihrer Familie mehr Liebe und weniger
Streit herrschte. Auch in Familien, wo normalerweise viel Liebe herrscht, bedarf es manch-
mal größerer Anstrengungen, um die Einigkeit zu fördern.

Sagen Sie, daß der himmlische Vater alle Familien liebt und ihnen helfen möchte, die Freu-
de zu erleben, die durch Einigkeit in der Familie entsteht. Schon ein einziges Familienmit-
glied kann die Liebe und Harmonie in der Familie auf vielerlei Weise stärken.

Sagen Sie, daß Sie eine Geschichte aus der heiligen Schrift erzählen werden, die zeigt, was
ein einziges Familienmitglied bewirken kann.
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Schriftstelle/
Besprechen

Erzählen Sie die Begebenheit aus 1 Nephi 16:17-32, als Nephis Bogen zerbrach. Stellen Sie
dann folgende Fragen und lassen Sie die Mädchen den jeweligen Vers vorlesen, der die
Antwort enthält:

� Wie haben Nephis Brüder auf die Situation reagiert? Welchen Einfluß hat ihre Reaktion
auf die übrige Familie gehabt? (Vers 20.)

� Wie hat Nephis Vater reagiert? (Vers 20.)

� Wie hat Nephi sein Problem gehandhabt? (Vers 22,23.) Welchen Einfluß hat sein Han-
deln auf seinen Vater und seine Brüder und auf die übrige Familie gehabt?

� Wie hat Nephi die Einigkeit in seiner Familie beeinflußt?

Stellen Sie zusätzlich folgende Fragen:

� Welche Wirkung hat Jammern und Sichbeschweren auf die Einigkeit einer Familie?

� Welchen Einfluß hat Egoismus auf die Einigkeit in der Familie?

� Was für eine Einstellung macht uns zu einem „Laman“? Zu einem „Nephi“?

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte:

In Annas Familie wurde anscheinend ständig gestritten. Anna kritisierte ihre Eltern und
Geschwister oft, weil sie ihrer Meinung nach ständig etwas aneinander auszusetzen hatten
und negativ eingestellt waren.

Eines Tages nahm Annas Vater seine Tochter beiseite und unterhielt sich mit ihr. Er erklär-
te ihr, daß sie als Familie schwierigen finanziellen Problemen gegenüberstanden. Anna war
sich nicht bewußt, daß ihr eigenes Verhalten die Streitereien nur noch schlimmer machte.
Sie schimpfte oft, wenn sie zum Geschirrspülen an der Reihe war, und sie betrachtete es als
selbstverständlich, daß ihre Mutter immer Geld für ihre Wünsche hatte. Manchmal hatte
ihre Mutter aber kein Geld, und dann regte Anna sich lauthals auf.

Annas Vater erklärte ihr, daß ihre Mutter große Opfer brachte. Sie hatte kein Geld für ihre
eigene Kleidung, denn das bißchen Geld, das sie durch den Verkauf von Gemüse aus dem
Garten einnahm, wurde für notwendige Ausgaben gebraucht. Sie hatte nicht einmal Geld
für eine neue Brille und hatte daher große Mühe, etwas zu lesen.

Nach dem Gespräch mit ihrem Vater beschloß Anna, ihre Einstellung zu ändern und eini-
ges anders zu machen. Anstatt ihre Mutter zu kritisieren, bot sie an, auf das Baby aufzu-
passen, damit ihre Eltern einmal einen Abend gemeinsam verbringen konnten. Sie bemühte
sich, freiwillig mehr bei der Hausarbeit zu helfen und weniger mit ihren Geschwistern zu
streiten.

Anna bemerkte die Veränderungen innerhalb ihrer Familie. Ihre Geschwister halfen eben-
falls mehr bei der Hausarbeit mit, und da Anna sich bemühte, nicht zu streiten, wurde
überhaupt weniger gestritten. Der Familienabend machte nun auch mehr Spaß.

Im Laufe der Monate begann Anna, Kindern in der Nachbarschaft Klavierstunden zu
geben. Das verdiente Geld sparte Anna und machte ihrer Mutter ein besonderes Weih-
nachtsgeschenk, und zwar eine Brille. An die augenärztliche Verschreibung war sie mit
Hilfe ihres Vaters gekommen. Anna hatte durch ihre Bemühungen ihrer Familie auf sinn-
volle Art und Weise gedient.

Lehrerin Erklären Sie, daß es innerhalb der Familie genug Gelegenheiten gibt, etwas miteinander
und füreinander zu tun. Manchmal muß man seine Bequemlichkeit aufgeben, um die
Bedürfnisse anderer zu stillen.

Die Mädchen sollen an konkrete Beispiele denken, was sie in ihrer Familie besser machen
könnten.

Fallstudien/
Besprechen

Verteilen Sie die Zettel mit den folgenden Fallstudien. Jedes Mädchen liest seine Fallstudie
vor und macht einen Vorschlag, was getan werden könnte, um die Einigkeit in der Familie
zu fördern:

1. Dein Bruder hat zu rauchen begonnen, und deine Eltern haben dich um Hilfe gebeten.
Es ist dir peinlich, daß dein Bruder raucht.

2. Dein Bruder ist auf Mission und von der finanziellen Unterstützung eurer Familie
abhängig.

3. Deine Mutter ist tagsüber nicht zu Hause, und deine jüngeren Geschwister streiten häu-
fig, wenn sie von der Schule nach Hause kommen.
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4. Deine Schwester ist behindert und bedarf besonderer Hilfe.

5. Dein Vater hat den Rat des Propheten befolgt und im Frühling einen Garten angelegt.

6. In eurer Familie freut sich niemand auf den Familienabend – du auch nicht. Niemand
will sich an der Lektion beteiligen, und alle verschwinden so schnell wie möglich.

Zum Abschluß

Erklären Sie, daß wir bei der Taufe versprochen haben, „einer des anderen Last zu tragen,
damit sie leicht sei“, „mit den Trauernden zu trauern“ und „diejenigen zu trösten, die Trost
brauchen“ (siehe Mosia 18:8,9).

� Wie kann man dieses Bündnis in der Familie anwenden?

Zitat Lesen Sie folgendes Zitat vor. Vielleicht enthält es nützliche Vorschläge für die Mädchen:

„Ich schlage vor, daß wir mehr von uns selbst geben. . . . Vielleicht müssen wir nur öfter zu
Hause lächeln.

Was halten Sie davon, freundlicher zu sprechen und öfter „bitte“ und „danke“ zu sagen?

Was halten Sie davon, jedem täglich ein ehrliches Kompliment zu machen und dann die
Reaktion zu beobachten?

Was geschähe, wenn Sie sich vornehmen würden, heute abend beim Essen gute Laune zu
haben und sie unabhängig vom Verhalten der anderen nicht zu verlieren? Probieren Sie
aus, wie lange Sie Ihre ganze Familie aufrichten können.“ (H. Burke Peterson, Ensign,
Januar 1973, Seite 115.)

Anwendung des Gelernten

Bitten Sie die Mädchen, sich zu überlegen, wodurch sie die Einigkeit ihrer Familie in der
kommenden Woche fördern können. Teilen Sie Papier und Stifte aus. Die Mädchen sollen
ihre Ideen aufschreiben. Geben Sie jedem Mädchen ein Stück Seil als Erinnerung dafür, daß
es seine Familie stärken und einiger machen kann.
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Lektion

10
Spaß mit der ganzen Familie

ZIEL Jedes Mädchen entdeckt, wie es zu Aktivitäten beitragen kann, die der ganzen Familie
Spaß machen.

VORZUBEREITEN 1. Bringen Sie für die Mädchen Papier und Stifte mit.

2. Besorgen Sie eine einfache Papier- oder Stofftasche, auf der „Familienspaßbeutel“ steht.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen damit, Geschichten, Schriftstellen oder Zitate vorzutra-
gen, die Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Aktivität Zeigen Sie den Mädchen den „Familienspaßbeutel“. Erklären Sie, daß es wichtig ist, daß
man als Familie zusammen Spaß hat, auch wenn in der Familie zusammen gearbeitet wer-
den muß und jeder seine Aufgaben hat. Die Mädchen sollen auf einen Zettel schreiben,
was sie gerne mit ihrer Familie unternehmen würden (z.B. spazierengehen, spielen, etwas
kochen, was allen besonders schmeckt, gemeinsam Urlaub machen usw.) Die Mädchen sol-
len ihren Zettel in den „Familiespaßbeutel“ geben.

Die Mädchen können ihrer Familie helfen, Spaß zu haben

Lehrerin Ziehen Sie einen Zettel nach dem anderen aus dem Beutel und lesen Sie alle Vorschläge
vor. Betonen Sie, wieviel verschiedene Ideen es gibt und lassen Sie die Mädchen über die
Ideen diskutieren. Erklären Sie, daß die Mädchen ihrer Familie helfen können und auch
sollen, gemeinsam Spaß zu haben, indem sie bei allen Familienaktivitäten mitmachen, die
von jemandem aus der Familie vorgeschlagen werden.

� Wodurch werden Familienaktivitäten lustiger? Die Mädchen sollen diese Frage bespre-
chen. Dabei sollte folgendes herausgearbeitet werden:

1. Jedes Familienmitglied soll seine Interessen und Fähigkeiten durch Familienaktivitäten fördern
können.In einer Familie geht Jürgen gern schwimmen, Manuela besucht gern ein Kunst-
museum, Timmy sammelt gern Käfer. Also geht die Familie manchmal zusammen
schwimmen, manchmal ins Museum, und manchmal werden gemeinsam Käfer gesam-
melt.

Die Interessen aller Familienmitglieder gelten gleichermaßen. Man lernt sich innerhalb
der Familie mehr lieben und besser verstehen, wenn man auf die Interessen des anderen
eingeht. Manchmal läßt sich eine Aktivität auch auf ein jüngeres, ein älteres oder ein
behindertes Familienmitglied zuschneiden.

2. Wenn man an Familienaktivitäten teilnimmt, ist es wichtig, positiv eingestellt zu sein und wirk-
lich mitzumachen. Wenn man negativ eingestellt ist und andere während einer Familien-
aktivität kritisiert, ist der Spaß bald vorbei. Wenn man anderen hingegen Komplimente
macht und ihre guten Eigenschaften lobt, zeigt man dadurch seine Liebe und hilft den
anderen, sich wohl zu fühlen.

Jugendliche können durch ihre Bemerkungen und ihre Einstellung die Stimmung, die bei
einer Familienaktivität herrscht, mitbestimmen. Fragen Sie die Mädchen, wie sie sich
während einer Familienaktivität verhalten können, um ihre Eltern und Geschwister auf-
zubauen und anzuspornen.

3. Manchmal muß man Opfer bringen und andere Prioritäten setzen, damit man genügend Zeit für
vergnügte Stunden mit der Familie einplanen kann. Die Erste Präsidentschaft hat gesagt:
„Junge Leute sollen zu ihren Aktivitäten in der Schule und mit ihren Freunden einen
Ausgleich schaffen, indem sie sich an gemeinsamen Unternehmungen der Familie beteili-
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gen und sich Zeit für das Beisammensein mit ihr nehmen.“ (Unsere Familie – ein Stück
Himmel auf Erden, Familienabendleitfaden 1980/81, Seite IV.)
� Wie fühlen sich wohl die anderen Familienmitglieder, wenn ältere Geschwister im

Teenager-Alter selten an Familienaktivitäten teilnehmen?

Fallstudien/Besprechen Die Mädchen sollen Lösungsvorschläge für folgende Beispiele erarbeiten:

Während des Familienabends plant Susannes Familie für Samstagabend ein besonderes
Abendessen für den Geburtstag und die Taufe von Susannes Bruder. Die Großeltern
sowie andere Verwandte werden ebenfalls eingeladen. Am Samstag wird Susanne von
einer Freundin angerufen und zu einer Party eingeladen. Susanne möchte zu der Party
gehen und mit ihren Freunden zusammensein.

Petra hat ihren Arbeitsplan für die nächste Woche bekommen. Sie hat nur an einem
Abend frei. Ihr Vater möchte an diesem Abend gemeinsam mit der Familie eine kulturel-
le Veranstaltung besuchen. Petra würde lieber mit ihren Freunden ins Kino gehen.

Lehrerin/
Besprechen

4. Spaß mit der Familie muß nicht teuer sein. Erklären Sie, daß einem leicht Aktivitäten einfal-
len, die der Familie Spaß machen, die aber kostspielig sind. Wenn man jedoch nicht so
viel Geld ausgeben möchte, muß man einfallsreich sein. Angenommen, jemand in der
Familie möchte, daß alle zusammen essen gehen. Die Familie könnte darauf sparen.
Wenn es jedoch zu teuer wäre, ins Restaurant zu gehen, wie könnte die Familie dann
zusammenarbeiten, um diesem Wunsch dennoch nachzukommen?

Die Mädchen sollen Vorschläge dazu machen. Könnte man die Restaurantatmosphäre zu
Hause schaffen? Wie könnten sich die einzelnen Familienmitglieder an der Gestaltung
dieses Abends beteiligen? (Man könnte Speisekarten anfertigen, den Tisch entsprechend
schmücken, die ganze Familie könnte kochen und für Unterhaltung sorgen.

� Würde so ein Essen der Familie immer in Erinnerung bleiben? Warum?

Familienaktivitäten können ganz einfach sein oder einige Vorbereitung erfordern

Tafel/Besprechen Schreiben Sie folgende Schriftstelle an die Tafel: „Durch Kleines und Einfaches wird Großes
zustande gebracht.“ (Alma 37:6.)

Bitten Sie die Mädchen um Vorschläge, wie sich einige der Ideen aus dem Familienspaß-
beutel, die nicht schwer durchzuführen sind, in ihrer Familie verwirklichen lassen.

ODER:

Bitten Sie die Mädchen um Vorschläge für Familienaktivitäten, die keine umfangreiche
Vorbereitung verlangen. Erklären Sie den Mädchen, daß solche Aktivitäten auch ganz
spontan durchgeführt werden können (z.B. im ersten frisch gefallenen Schnee spielen, ein
Familienspiel spielen, im Garten arbeiten oder einen älteren Nachbarn oder eine Nachbarin
besuchen).

ODER:

Bitten Sie die Mädchen um Vorschläge für Familienaktivitäten, die eine längere Planung
erfordern und die komplizierter sind, z.B. gemeinsam etwas Neues lernen, etwas bauen
oder basteln, ein Bevorratungsprogramm erstellen, ein Familiendienstprojekt durchführen,
eine Reise unternehmen oder ein Familientreffen planen. Wann und wie könnte man solche
Vorschläge der Familie unterbreiten? Wie könnte man die Planung zu einer eigenen Aktivi-
tät machen?

Geschichte Erklären Sie, daß einfache Familienaktivitäten manchmal zu einer langfristigeren Beschäfti-
gung der Familie führen können:

Eine österreichische Familie besaß ein über hundert Jahre altes Spinnrad. Schließlich fanden
sie die Vorstellung, selbst spinnen zu lernen, faszinierend genug, um es tun. Sogar der
Vater erlernte an einem einzigen Tag das Spinnen. Jetzt beschäftigt sich die Familie in der
Freizeit mit dem Spinnen und fertigt wunderschöne, handgesponnene Kleidungsstücke an.
Manchmal spielt eines der Mädchen Gitarre und singt dazu, während die anderen spinnen.
Diese Aktivität hat nicht nur der Familie geholfen, sich finanziell unabhängiger zu machen,
sondern hat auch das Interesse von Freunden gefördert, die keine Mitglieder der Kirche
sind. (Siehe Richard M. Romney, „A Close-Knit Family“, New Era, Januar 1979, Seite 27-29.)
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Lektion 10

Lehrerin Erklären Sie, daß Familienaktivitäten zu Familientraditionen werden können. Die Mädchen
könnten ein Familienprojekt oder eine Tradition ins Leben rufen, die ihrer Familie hilft,
eines besonderen Anlasses zu gedenken oder ihn zu feiern. Manche Familien sticken ein
Familienmotto oder ihre Lieblingsschriftstelle, andere fertigen Rahmen für ihre Familienbil-
der an oder stellen kleine Büchlein mit Erzählungen und Bildern aus dem Leben ihrer
Großeltern zusammen. Andere Familien lernen über ihre Vorfahren, indem an den
Geburtstagen der Vorfahren Geschichten aus deren Leben erzählt werden.

Besprechen Weisen Sie auf die Schriftstelle an der Tafel hin.

� Was kann durch einfache Familienaktivitäten Großes zustande gebracht werden? (Einig-
keit in der Familie, Traditionen, Familienprojekte, die Förderung von Talenten.)

Zum Abschluß

Zitat Die Erste Präsidentschaft hat in bezug auf die Zeit, die man als Familie zusammen ver-
bringt, folgendes geraten: „Kommen Sie oft zusammen, und sprechen Sie über Probleme
und Erfolge des Tages. Planen Sie Arbeit und Freizeit gemeinsam, damit jeder in der Fami-
lie dazu beitragen kann, daß alle glücklich sind. Wir verheißen Ihnen, daß Sie mehr Liebe
und Einigkeit in Ihrer Familie haben werden, wenn Sie das tun und wenn Sie mit Ihrer
Familie regelmäßig gemeinsam beten, singen, lesen, die heiligen Schriften besprechen und
einander an Ihrem Zeugnis teilhaben lassen.“ (Botschaft der Ersten Präsidentschaft, Fami-
lienabendleitfaden, 1979/80, Seite 5.)

Wiederholen Sie die Verheißung der Ersten Präsidentschaft, daß „Liebe und Einigkeit“ in
den Familien zunehmen werden, wenn sie gemeinsam denkwürdige Aktivitäten unterneh-
men. Jedes Mädchen kann viel dazu beitragen, daß seine Familie schöne Stunden miteinan-
der verbringt.

Anwendung des Gelernten

Bitten Sie die Mädchen, in der kommenden Woche die Pläne ihrer Familie zu unterstützen
oder selbst eine Aktivität für die ganze Familie vorzuschlagen.

Vorschlag für Aktivitäten

Die Mädchen können während der Woche einen eigenen „Familienspaßbeutel“ für ihre
Familie anfertigen.
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Lektion

11
Unsere Verwandtschaft

ZIEL Jedes Mädchen trachtet danach, eine bessere Beziehung zu seinen Verwandten herzustellen.

VORZUBEREITEN 1. Fertigen Sie für alle Mädchen Kopien des Fragebogens „Wer bin ich?“ an. Bringen Sie
Stifte mit.

2. Hängen Sie verschiedene Familienbilder auf, auf denen Verwandte zu sehen sind.

3. Bitten Sie zwei Mädchen, zu erzählen, wie in ihrer Familie der Kontakt zu Verwandten
aufrechterhalten wird.

4. Bitten Sie zwei Mädchen, die Geschichte von Noomi und Rut (siehe Rut 1-4) und Mose
und Jitro (siehe Exodus 18:7-27) zu erzählen.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen damit, Geschichten, Schriftstellen oder Zitate vorzutra-
gen, die Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Handzettel Die Mädchen sollen den Fragebogen „Wer bin ich?“ ausfüllen.

Wer bin ich?

Setze möglichst viele Namen ein:

Ich bin die Tochter von 

Ich bin die Schwester von 

Ich bin die Schwägerin von 

Ich bin die Enkelin von 

Ich bin die Nichte von 

Ich bin die Cousine von 

Ich bin die Tante von 

Lehrerin Erklären Sie, daß eine Familie aus Eltern und Kindern besteht, aber zur Familie gehören
auch Großeltern, Tanten, Onkel, Cousins und Cousinen, Schwager und Schwägerinnen,
Nichten und Neffen. Diese Verwandten gehören zum erweiterten Familienkreis und kön-
nen eine große Bereicherung für die Familie sein.

Besprechen Fragen Sie die Mädchen, wieviele Verwandte sie benennen konnten. Sagen Sie ihnen, daß
fast jeder Verwandte hat, mit denen er dauerhafte Beziehungen pflegen kann.

Wir sollen unsere Beziehung zu unseren Verwandten pflegen

Lehrerin Die heilige Schrift enthält Beispiele dafür, wie Verwandte gute Beziehungen zueinander
gepflegt und große Liebe und Sorge füreinander empfunden haben. Zum Beispiel: Josef,
der von seinen Brüdern nach Ägypten verkauft worden war. Josef wurde in Ägypten zu
einem großen Herrscher. Seine Brüder, die ihn verraten hatten, kamen zu ihm um Hilfe.
Sie wußten nicht, daß er ihr Bruder war, den sie viele Jahre zuvor verkauft hatten. Es wäre
für Josef leicht gewesen, sich zu rächen, aber statt dessen versprach er nicht nur ihnen sei-
ne Hilfe, sondern auch ihren Frauen, Söhnen, Töchtern und der gesamten Familie seines
Vaters. (Siehe Genesis 45; 47:11,12.) Josef war ein großer Segen für seine gesamte Familie.
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Beiträge der Mädchen Bitten Sie die Mädchen, die sich vorbereitet haben, die Geschichte von Rut und Noomi
(siehe Rut 1-4) und Mose und Jitro (siehe Exodus 18:7-27) zu erzählen.

� Was läßt sich von diesen Menschen darüber lernen, wie wir gemäß dem Willen des
Herrn mit unseren Verwandten umgehen sollen?

Zitat Erklären Sie, daß uns in diesen Letzten Tagen geraten worden ist, auch zu unseren Ver-
wandten ein gutes Verhältnis aufzubauen. Präsident Spencer W. Kimball hat gesagt: „Wir
sollten unsere Kinder dazu ermutigen, ihre Verwandten kennenzulernen. Wir müssen über
sie sprechen, mit ihnen in Kontakt kommen, sie besuchen, sie in den Familienverband ein-
gliedern usw.“ (Ensign, November 1974, Seite 112.)

Besprechen � Warum ist es eurer Meinung nach wichtig, seine Verwandten zu kennen?

Betonen Sie folgendes: 1. Die Liebe unserer Verwandten gibt uns ein Gefühl der Sicherheit
und der Zugehörigkeit. 2. Wir haben die Aufgabe, unseren Verwandten zu helfen; daher
müssen wir ihre Bedürfnisse kennen, damit wir ihnen helfen können. 3. Wir können im
größeren Familienkreis besser Familienforschung betreiben und mehr Namen für die Tem-
pelarbeit einreichen.

Es gibt viele Möglichkeiten, eine engere Beziehung aufzubauen

Lehrerin Erklären Sie, wie leicht es sich sagt, daß man für Kontakte mit den Verwandten zu beschäf-
tigt, zu weit weg oder zu wenig interessiert ist. Mit ein bißchen Kreativität und Zeit kann
man mit Verwandten jedoch manches erleben, was einmal zu den schönsten Erinnerungen
zählen wird.

Beiträge der Mädchen Bitten Sie die beiden beauftragten Mädchen, der Klasse zu erzählen, auf welche Weise in
ihrer Familie die Beziehung zu Verwandten gepflegt wird.

Besprechen � Wie kann man diese Beziehungen sonst noch pflegen?

Zum Beispiel: Durch Familientreffen, Familienbriefe, gemeinsame Arbeit an der Familienge-
schichte, Familienorganisationen, Verwandte zu Geburtstagen, Taufen und Hochzeiten ein-
laden, einem Angehörigen gemeinsam helfen, andere Familienmitglieder in Zeiten der Not
unterstützen.

Geschichten Erklären Sie, daß sich die Beziehungen zur Verwandtschaft stärken lassen, indem man
gemeinsam etwas Schönes plant, wodurch man sich näherkommt, zum Beispiel ein
Picknick, Geburtstagsfeiern, ein gemeinsamer Urlaub oder gegenseitige Besuche.

� Habt ihr schon einmal etwas im größeren Familienkreis unternommen?

Den Kontakt zu den Verwandten kann man auch schriftlich aufrechterhalten, wie die fol-
gende Geschichte über ein Mädchen und seine Großmutter zeigt:

Nina wollte ihrer Großmutter ein besonderes Geburtstagsgeschenk machen. Nina hatte bis
zu ihrem letzten Schuljahr in der Nähe ihrer Großmutter gelebt, dann aber war ihre Fami-
lie umgezogen. Nun konnte Nina ihre Großmutter nur noch selten besuchen. Nina
beschloß, ihrer Großmutter einen Brief zu schreiben, in dem sie all ihre gemeinsamen Erin-
nerungen beschrieb. Sie erzählte ihrer Großmutter, wie sehr sie sie liebte, schätzte und wie
dankbar sie ihr war. Ninas Großmutter freute sich so sehr darüber, daß sie vor Freude
weinte. Seither hat sie Nina schon oft gesagt, wieviel ihr der Brief bedeutet. Sie hat den
Brief immer und immer wieder gelesen und sogar Kopien des Briefes an andere Verwandte
geschickt.

Besprechen � Warum hat Ninas Großmutter so reagiert? Was könntet ihr tun, um eine derartige Bezie-
hung zu euren Großeltern oder anderen Angehörigen aufzubauen?

Die Beziehungen zur Verwandtschaft bringen Segnungen

Lehrerin Erklären Sie, daß jeder, der schon einmal längere Zeit von zu Hause, seiner Familie und
Verwandten weg war, bald die Vorteile starker Familienbande schätzen lernt. Es ist leicht,
sie als selbstverständlich zu betrachten, wenn man es nicht anders kennt.

Aktivität/
Besprechen

Manche Mädchen der Klasse werden im Laufe der kommenden Jahre wahrscheinlich ihr
Zuhause verlassen, um zu studieren oder zu arbeiten. Bitten Sie die Mädchen, sich vorzu-
stellen, daß sie schon von zu Hause weg sind und nicht in der Nähe von Verwandten
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leben. Die Mädchen sollen aufzählen, was ihnen am unmittelbaren Kontakt mit ihrer Fami-
lie fehlen würde. (Zum Beispiel gemeinsame Mahlzeiten, die enge Freundschaft mit Cou-
sins oder Cousinen, einen kleinen neugeborenen Neffen oder eine Nichte im Arm halten,
mit der Lieblingstante plaudern, das Pferd eines Onkel reiten, Großmutters fröhliches
Lächeln und ihr gutes Essen, Spiele, Partys und Familienfeiern.)

Erklären Sie, daß wir die Segnungen schätzen lernen sollen, die wir durch unsere Ver-
wandtschaft empfangen, ganz gleich, ob wir in der Nähe oder weit voneinander entfernt
wohnen.

Lehrerin Elder Vaughn J. Featherstone hat erzählt, welchen Einfluß seine Urgroßmutter auf seine
Tante hatte:

„Ich habe eine liebe Tante namens Beryl Hollindrake. Sie erzählte mir, daß sie als drei-
oder vierjähriges Mädchen auf dem Schoß ihrer Großmutter Featherstone, (also meiner
Urgroßmutter) saß, und ihre Großmutter ihr die wunderbaren Geschichten vom Erretter
erzählte. Dann erzählte sie, wie ihr meine Urgroßmutter über das Verhör Jesu erzählte, wie
er geschlagen und verflucht und angespuckt wurde, und wie man ihn zum Kreuz hin-
schleppte, ihn auf das Kreuz legte und auf grausamste Art und Weise riesige Nägel in sei-
ne Hände schlug. Sie sagte: ,Als mir meine Großmutter diese Geschichten erzählte, rannen
ihr große Tränen die Wangen hinab.‘ Dann sagte sie: ,Ich habe auf dem Schoß meiner
Großmutter den Erretter von ganzem Herzen und ganzer Seele lieben gelernt.‘ “ (Ensign,
November 1974, Seite 30.)

� Hat irgendein Mitglied eurer Familie zur Stärkung eures Zeugnisses beigetragen? Wie?

Zum Abschluß

Erinnern Sie die Mädchen daran, daß unsere Verwandten ein wirklicher Segen für uns
sind. Die Mädchen sollten den Rat ihrer Führer annehmen und sich Zeit nehmen, um die
Beziehungen zu ihren Angehörigen zu vertiefen. Diese Beziehungen werden ihr Leben
bereichern und ihnen eine verläßliche Stütze sein.

Anwendung des Gelernten

Die Mädchen sollen sich jemand aus ihrer Verwandtschaft aussuchen, den sie näher ken-
nenlernen möchten, und einen der Vorschläge aus der Lektion dazu verwenden, die Bezie-
hung zu diesem Verwandten zu vertiefen.



Das Priestertum
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Lektion

12
Die Segnungen des Priestertums

ZIEL Jedes Mädchen erlangt ein größeres Verständnis davon, was das Priestertum ist und wel-
che Segnungen ihm durch die Macht des Priestertums zuteil werden können.

VORZUBEREITEN 1. Bild Nr. 8, „Der Abendmahlstisch“, Bild Nr. 9, „Ein Mädchen wird getauft“, Bild Nr. 10,
„Ein Mädchen wird konfirmiert“. Die Bilder befinden sich hinten im Leitfaden.

2. Fertigen Sie ein Poster mit dem „Priestertumskreis“ an (siehe Abbildung).

3. Mit Zustimmung des örtlichen Priestertumsführers können Sie den Vater eines der Mäd-
chen oder einen anderen Träger des Melchisedekischen Priestertums einladen, davon zu
erzählen, wie er das Priestertum zum Nutzen anderer eingesetzt hat.

4. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

� Was ist das Priestertum?

Zitat Lesen Sie folgendes Zitat vor oder fassen Sie es mit eigenen Worten zusammen:

„Das Priestertum ist die Kraft und Vollmacht Gottes. Es hat schon am Anfang mit ihm
bestanden und wird in alle Ewigkeit fortbestehen (siehe LuB 84:17). Gott erschafft, erhält,
regiert, erlöst und erhöht durch das Priestertum.

Gott verleiht würdigen männlichen Mitglieder der Kirche Priestertumsmacht, und zwar
durch Prophezeiung und Händeauflegen durch seine bevollmächtigten Diener (siehe
5. Glaubensartikel; Hebräer 5:1,4). Das Priestertum befähigt sterbliche Menschen, im
Namen Gottes für die Errettung der Menschheit zu handeln. Durch das Priestertum kön-
nen sie ermächtigt werden, das Evangelium zu verkünden, die errettenden heiligen Hand-
lungen zu vollziehen und im Reich Gottes auf der Erde zu regieren.“ (Handbuch Führung
im Melchisedekischen Priestertum, Seite 1.)

In der Kirche gibt es zwei Priestertümer – das Aaronische und das Melchisedekische
Priestertum

� Wie nennt man die beiden Priestertümer in der Kirche?

� Welche Unterschiede bestehen zwischen den beiden Priestertümern?

Schriftstelle/
Besprechen

Die Mädchen sollen LuB 107:1,6-8 lesen.

� Was sind die Ämter im Aaronischen Priestertum?

Erklären Sie, daß das Aaronische Priestertum folgende Ämter hat: Diakon, Lehrer, Priester
und Bischof. Bischöfe tragen jedoch das Melchisedekische Priestertum, das ihnen die Voll-
macht gibt, in allen Aufgaben des Geringeren Priestertums zu amtieren (siehe LuB 68:14,15;
107:14-17).

� Welche Aufgaben haben die Träger des Aaronischen Priestertums?

Die Mädchen sollen LuB 13 lesen.

Erklären Sie, daß Träger des Aaronischen Priestertums das Abendmahl reichen, Fastopfer
einsammeln und dem Bischof bei der Betreuung der Gemeinde helfen. Priester dürfen das
Abendmahl segnen und taufen.

� Wie werden die Ämter des Melchisedekischen Priestertums genannt?
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Lehrerin Erklären Sie, daß die Ämter des Melchisedekischen Priestertums Ältester, Hoher Priester,
Patriarch, Siebziger und Apostel genannt werden. Die Träger dieses Priestertums haben die
Schlüssel der geistigen Segnungen der Kirche inne (siehe LuB 107:18). Unter der Führung
des präsidierenden Beamten dürfen sie taufen, konfirmieren, andere Männer zum Priester-
tum ordinieren und Siegelungen im Tempel vollziehen. Außerdem dürfen sie Krankense-
gen spenden, andere heilige Handlungen vollziehen und in allen Aufgaben des Aaroni-
schen Priestertums amtieren.

Wer würdig ist, das Melchisedekische Priestertum zu empfangen, nimmt eine heilige Ver-
pflichtung auf sich, die der „Eid und Bund des Priestertums“ genannt wird.

Tafel/Besprechen Die Mädchen sollen LuB 84:33-44 lesen und diese Verse besprechen. Schreiben Sie folgen-
des an die Tafel:

Eid und Bund des Priestertums

Gott verspricht dem Priestertumsträger

1. Er wird vom Geist geheiligt werden.

2. Sein Körper wird erneuert werden.

3. Er wird ein auserwählter Erbe Gottes werden.

4. Er wird den Vater und den Sohn empfangen.

5. Er wird alles empfangen, was der Vater hat, und ein Gott werden.

Der Priestertumsträger verspricht Gott

Er wird das Priestertum empfangen und groß machen.

� Was verspricht ein Priestertumsträger Gott?

� Was verspricht Gott einem Priestertumsträger, der den Eid und Bund des Priestertums
ehrt?

� Was meint der Herr wohl, wenn er treuen Priestertumsträgern „alles, was mein Vater
hat“ verspricht? (Ewiges Leben.)

Durch das Priestertum empfangen Männer und Frauen großartige Segnungen

Besprechen Erklären Sie, daß ein Priestertumsträger zu einem großen Segen für andere Menschen wer-
den kann, wenn er dem Bund des Priestertums treu ist.

Tafel/Bilder Die Mädchen sollen sich über folgende Frage Gedanken machen: Welche Segnungen des
Priestertums stehen allen Frauen der Kirche offen? Zeigen Sie im Verlauf des Gesprächs die
entsprechenden Bilder.

Schreiben Sie die Antworten der Mädchen an die Tafel. Achten Sie darauf, daß sich alle
Mädchen am Gespräch beteilige können. Mögliche Antworten: Die Taufe zur Sünden-
vergebung, die Konfirmierung zur Gabe des Heiligen Geistes, das Abendmahl, die Bega-
bung im Tempel, die Ehesiegelung im Tempel, die heiligen Handlungen für Verstorbene,
die Kindersegnung, der Väterliche Segen, der Krankensegen, der Patriarchalische Segen, die
Einsetzung in ein Amt, Heimlehrer, persönliche Unterredungen mit Mitgliedern der
Bischofschaft usw.

Machen Sie den Mädchen verständlich, daß uns die wichtigsten Segnungen im Leben
durch das Priestertum zuteil werden.
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Poster Hängen Sie das Poster mit dem Priestertumskreis auf. Erklären Sie, daß die einzelnen
Kreissegmente den Weg darstellen, durch den der Vater im Himmel die Mitglieder der Kir-
che durch das Priestertum segnet.

Erklären Sie, daß jede Frau in der Kirche Anspruch auf die Segnungen des Priestertums
hat, ganz gleich, ob es einen Priestertumsträger in ihrer Familie gibt oder nicht. Jede in die-
ser Lektion erwähnte Segnung ist durch die in den einzelnen Segmenten angeführten Prie-
stertumsträger erhältlich.

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte eines Mädchens, das durch die Macht des Priestertums
gesegnet wurde:

Jane Snyder Richards wurde 1823 in den Vereinigten Staaten geboren. Ihr Bruder Robert
las, als er einmal sterbenskrank war, im Neuen Testament über die Taufe durch Untertau-
chen und betete darum, jemanden finden zu können, der diese heilige Handlung mit der
entsprechenden Vollmacht vollziehen konnte. Da hörte er ganz deutlich in seinem Sinn den
Namen „John E. Page“. Nach einiger Zeit erfuhr er, daß John E. Page ein Missionar war,
der in jener Gegend das wiederhergestellte Evangelium predigte. Nach erfolgter Taufe und
einem Priestertumssegen durch Elder Page wurde Robert wieder gesund und taufte selbst
Hunderte von Menschen.

Um Janes sechzehnten Geburtstag herum hatte sich bereits der Großteil von Janes Familie
taufen lassen, nicht aber Jane. Sie wurde schwer krank, aber kein Arzt konnte ihr helfen.
Robert kehrte von der Mission nach Hause zurück, um sie zu besuchen. Jane erzählt:

„Als er mich bei seiner Rückkehr so schwerkrank vorfand, machte er sich große Sorgen
und fastete und betete drei oder vier Tage lang für mich und nahm weder Wasser noch
irgendeine Nahrung zu sich. . . . Er kam in mein Zimmer und legte sein Gesicht neben mei-
nes auf das Kissen und sagte: ,O, Schwester, wärst du nur getauft!‘

Am darauffolgenden Tag . . . war ich gelähmt und lag allem Anschein nach im Sterben. Ich
konnte weder sprechen noch mich bewegen, obwohl ich alles verstehen und mit dem Kopf
nicken konnte. Mein Bruder weinte neben mir und sagte nochmals, wie sehr er sich wün-
sche, daß ich getauft wäre. Dann fragte er, ob er mich salben und für mich beten dürfe. . . .
Während des Gebets wurde ich von Licht erfüllt und sah so deutlich, als ob ein Buch auf-
geschlagen würde, in dem geschrieben stand, wie notwendig meine Taufe war. Wenn Chri-
stus es nötig gehabt hatte, getauft zu werden, obwohl er ohne Sünde gewesen war – war-
um sollte ich mich dann höher einschätzen?

In jenem Augenblick wichen alle Schmerzen von mir. Die Lähmung verschwand, aber ich
war noch schwach. Als mein Bruder nach dem Gebet wieder aufstand, . . . bat ich um die
Taufe. Er protestierte, da wir uns mitten im Winter befanden und man für die Taufe ein
Loch in das Eis schlagen mußte. Die Gefahr war groß, daß ich die Taufe nicht überlebte.
Ich fürchtete mich jedoch nicht vor dem Tod, sondern wünschte mir nur, getauft zu wer-
den.
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Lektion 12

Da ich von meiner Bitte nicht abließ, wurde ich am darauffolgenden Tag an den See getra-
gen, wo das dreißig Zentimeter dicke Eis aufgebrochen worden war. Eine große Menschen-
menge hatte sich versammelt. Einige Leute sagten uns, daß man meinen Bruder verhaften
würde, wenn er mich in meinem Zustand im Wasser untertauche. Wir taten es dennoch,
und ich war fortan gesund. . . . Ich sagte [den Menschen], daß dies aus meinem eigenen
freien Willen geschehen sei und mich niemand dazu gezwungen habe, . . . und daß man
meinem Bruder nichts antun dürfe, weil er das Werk Gottes verrichte und Gott sie strafen
würde, wenn sie meine Taufe zu verhindern suchten.“ Robert wurde nicht verhaftet, und
Jane, die durch die Taufe keinen gesundheitlichen Schaden davontrug, wurde auf wunder-
bare Weise geheilt. (Autobiographische Skizze von Jane Snyder Richards, Historische Abtei-
lung der Kirche, Seite 1-7.)

� Wie wurde Jane durch das Priestertum gesegnet? (Ihr Bruder gab ihr einen Kranken-
segen. Er taufte sie, sie wurde geheilt und empfing ein Zeugnis von der Wahrheit des
Evangeliums.)

� Was hat euch an Jane beeindruckt? Was könnt ihr von ihr lernen?

Zitate Fassen Sie die Lektion durch folgende Zitate zusammen:

„Das Priestertum ist ein Segen für alle – für Männer, Frauen und Kinder. Durch das Prie-
stertum werden die heiligen Handlungen des Evangeliums vollzogen und empfangen, und
zwar die Taufe und Konfirmierung, das Abendmahl, die heiligen Handlungen des Tempels
(Siegelungen für Zeit und alle Ewigkeit sowie das Werk für Verstorbene). Durch die Macht
des Priestertums werden Kranke geheilt, Lahme können wieder gehen, Blinde sehen und
Taube hören – je nach ihrem Glauben und dem Willen des himmlischen Vaters. Die Seg-
nungen des Priestertums sind ein Trost für die Trauernden und eine Stütze für die Leiden-
den.“ (N. Eldon Tanner, „The Priesthood of God“, Ensign, Juni 1973, Seite 6.)

„Sowohl Mädchen als auch Jungen haben jeden Grund, sich über die Wiederherstellung
des Priestertums zu freuen. Wir freuen uns . . . über die Wiederherstellung des Priester-
tums, weil sie ein Segen für die ganze Menschheit ist. Wenn die Macht des Priestertums
rechtschaffen eingesetzt wird, vereint es Männer und Frauen, Söhne und Töchter, ja ganze
Familien. Wir haben jeden Grund, uns gemeinsam zu freuen. Rechtschaffene Einigkeit ist
das Herzstück des Plans des himmlischen Vaters für seine Söhne und Töchter. Es ist ein
großartiger Plan, an dem wir alle gemeinsam teilhaben.“ (Ardeth G. Kapp, „Together in
Righteousness“, New Era, Juni 1986, Seite 20.)

Gastsprecher Bitten Sie den Vater zu erzählen, wie er das Priestertum dazu einsetzt, Menschen zu
segnen.

Besprechen � Wie kann eine Frau besser vorbereitet sein, die Segnungen des Priestertums zu empfan-
gen?

Erklären Sie, daß man durch das Priestertum wunderbare Segnungen empfangen kann,
wenn man würdig lebt.

Zum Abschluß

Zeugnis Geben Sie Zeugnis von den Segnungen, die man durch das Priestertum empfängt. Da die
Macht und die Segnungen des Priestertums ein so wichtiger Teil des Lebens sind, hat jedes
Mädchen die Aufgabe, das Wirken des Priesterums zu verstehen und junge Männer dazu
anzuhalten, ihre Berufung groß zu machen. Es ist sehr wichtig, daß die Mädchen würdig
leben und einen würdigen Priestertumsträger heiraten.
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Lektion

13
Das Priestertum –

ein Segen für die Familie

ZIEL Jedes Mädchen versteht, wie das Priestertum ein Segen für die Familie ist.

VORZUBEREITEN 1. Bringen Sie für die Mädchen Papier und Stifte mit.

2. Fertigen Sie für die Mädchen Kopien des Handzettels „Die Aufgaben eines Vaters“ an.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

Hinweis: Vielleicht gibt es in der Klasse Mädchen, in deren Familie es keinen Priestertums-
träger gibt. Gehen Sie einfühlsam vor, damit die Mädchen durch diese Lektion nicht ent-
mutigt werden. Die Mädchen sollen ihren Vater achten, gleichgültig ob er das Priestertum
trägt oder nicht. Sie können die Grundsätze, die in dieser Lektion gelehrt werden, soweit
wie möglich in ihrer jetzigen Familie anwenden, sie jedoch auch im Hinblick auf ihre
zukünftige Familie in sich aufnehmen.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Ein Priestertumsträger soll seine Familie in Rechtschaffenheit führen

Zitat/Besprechen Lesen Sie folgende Zitate vor und besprechen Sie sie:

„Gott hat durch seine Propheten offenbart, daß ein Mann das Priestertum empfangen und
Vater werden soll und daß er seine Familie in Rechtschaffenheit und mit Sanftmut und rei-
ner, ungeheuchelter Liebe führen soll, so wie der Herr die Kirche führt (siehe Epheser
5:23). Sie haben in erster Linie die Aufgabe, für die materiellen Bedürfnisse der Familie zu
sorgen (siehe LuB 83:2).“ (M. Russell Ballard, Der Stern, Januar 1994, Seite 84.)

„Es gibt, was die Familie als Einheit betrifft, keine größere Vollmacht als die des Vaters,
besonders wenn ein Mann über die Familie präsidiert, der das Höhere Priestertum trägt.
Die Vollmacht des Vaters ist schon immer geachtet worden. Sie ist in jeder Evangeliumszeit
beim Volk Gottes in hohem Ansehen gestanden, und die von Gott inspirierten Propheten
haben häufig ihre Bedeutung hervorgehoben. Die Patriarchalische Ordnung ist göttlichen
Ursprungs und wird in Zeit und Ewigkeit Bestand haben.“ (Joseph F. Smith, „The Rights of
Fatherhood“, Juvenile Instructor, 1. März 1902, Seite 146.)

� Welche Aufgaben hat Gott den Vätern übertragen?

� Wie kann ein rechtschaffener Priestertumsträger seine Familie segnen?

Erklären Sie, daß der Herr den Vätern die Aufgabe übertragen hat, ihre Familie durch die
Macht des Priestertums rechtschaffen zu führen. Das kann ein großer Segen für die Familie
sein. Wenn eine Familie keinen Vater hat oder der Vater nicht das Priestertum trägt, dann
kann eine Familie diese Segnungen durch würdige Verwandte, durch den Bischof bzw.
Zweigpräsidenten, durch Kollegiumspräsidenten oder Heimlehrer in Anspruch nehmen.
Ein Priestertumssegen steht jedem Mitglied der Kirche zu.

Schriftstelle/
Besprechen

Erklären Sie, daß der Herr den Priestertumsführern bestimmte Anweisungen gegeben hat,
auf welche Weise sie ihre Familie führen sollen. Die Mädchen sollen LuB 121:41-45 lesen.

� Welche Führungseigenschaften soll ein Priestertumsführer entwickeln?

Sie können diese Eigenschaften an die Tafel schreiben: Überzeugende Rede, Langmut, Mil-
de, Sanftmut, ungeheuchelte Liebe, Wohlwollen, reine Erkenntnis, zurechtweisend, wenn
vom Heiligen Geist getrieben, vermehrte Liebe, Nächstenliebe, Tugend. Gehen Sie die
Bedeutung dieser Begriffe durch, um sicherzugehen, daß die Mädchen alles richtig verste-
hen.

� Würdet ihr euch gern von jemandem führen lassen, der diese Eigenschaften besitzt?
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Ein Vater hat viele Aufgaben

Besprechen Erklären Sie, daß ein Vater viele wichtige Aufgaben hat, da er seine Familie in Recht-
schaffenheit führen soll. Die Mädchen sollen einige Aufgaben eines Vaters aufzählen.

Handzettel Teilen Sie die vorbereiteten Handzettel aus. Die Mädchen sollen alle Aussagen lesen und
besprechen. Erklären Sie, daß diese Liste aus Idealvorgaben besteht, auf die jeder würdige
Vater hinarbeitet. Die Mädchen sollen durch das Gespräch begreifen, daß sie ihrem Vater
beim Erreichen dieser Ziele helfen können.

Die Aufgaben des Vaters

1. Ein Vater soll seine Familie in der vom Herrn bestimmten Art und Weise führen (siehe
LuB 121:41-45).

2. Ein Vater hat die Aufgabe, seine Familie zu erhalten und zu beschützen (siehe LuB
83:2,4,5).

3. Ein Vater soll seine Kinder lieben und sie das Evangelium lehren (siehe LuB 68:25-28).

4. Ein Vater hat – wenn er das Priestertum trägt – das Recht und die Pflicht,

� seiner Frau und seinen Kindern einen Väterlichen Segen zu geben

� kranken Angehörigen einen Krankensegen zu geben

� Inspiration und Offenbarung für die Familie zu empfangen

� seine Kinder unter der Führung des Bischofs zu segnen, zu taufen und zu konfirmie-
ren

5. Ein Vater soll die Mitglieder seiner Familie dazu anhalten, auf Mission zu gehen und die
Segnungen des Tempels zu empfangen.

6. Ein Vater soll die Gebote halten und ein Vorbild für seine Kinder sein.

7. Ein Vater soll ein guter Ehemann sein.

8. Ein Vater soll sich oft mit seiner Familie beraten und immer für Gespräche offen sein.

Die Mädchen sollen diese Liste behalten. Wenn sie mit jungen Männern ausgehen und sich
auf eine Ehe vorbereiten, können sie anhand dieser Liste feststellen, ob ein junger Mann
ein guter Vater wäre. Die Mädchen sollen sich verpflichtet fühlen, jungen Männern bei der
Entwicklung dieser Eigenschaften zu helfen.

Fallstudien Lesen Sie folgende Fallstudien vor. Die Mädchen sollen Beispiele dafür anführen, wie der
Vater seiner Familie helfen könnte. Lesen Sie nach den Vorschlägen der Mädchen zu jeder
Fallstudie die vorgegebenen Vorschläge vor, falls diese noch nicht erwähnt wurden.

Fallstudie 1

Familie Thomsen hat sechs Kinder. Drei sind Teenager und die anderen drei sind unter
zwölf. Das älteste Mädchen spielt in einer Handballmannschaft und die anderen Kinder
sind in der Schule und Kirche auch sehr aktiv. Sie haben viele Freunde und sind in ihrer
Gemeinde und Nachbarschaft glücklich. Bruder Thomsen hat ein sehr interessantes Stellen-
angebot in einer anderen Stadt bekommen. Es fällt der Familie schwer, eine Entscheidung
zu treffen. Wie kann Bruder Thomsen das Priestertum einsetzen, um seiner Familie bei die-
ser Entscheidung zu helfen?

Vorschläge: Bruder Thomsen kann einen Familienrat einberufen und jedem Gelegenheit
geben, seine Meinung zu äußern. Er kann die Familie bitten, gemeinsam zu fasten und zu
beten und um Rat vom himmlischen Vater zu bitten. Als Familienoberhaupt hat der Vater
vom Herrn die Aufgabe übertragen bekommen, Offenbarungen in bezug auf die Bedürfnis-
se seiner Familie zu empfangen. Die Mitglieder seiner Familie können sich mit ihm bespre-
chen, Vorschläge machen und sich die Richtigkeit einer Entscheidung vom Heiligen Geist
bestätigen lassen.

Fallstudie 2

Susanne ist ein sechzehnjähriges Mädchen und hat einige neue Freunde. Ihre Freunde rau-
chen manchmal und haben vor einiger Zeit auch Ladendiebstähle begangen. Susannes
Eltern kennen die neuen Freunde ihrer Tochter nicht, aber beide haben das Gefühl, das mit
Susanne etwas nicht stimmt. Wie kann Susannes Vater seiner Tochter durch das Priester-
tum helfen?
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Vorschläge: Susanne ist sehr gesegnet, weil sie Eltern hat, die durch Inspiration wissen, daß
etwas nicht stimmt und Susanne Hilfe braucht. Susannes Eltern können ihr ihre Liebe
zeigen, indem sie es ihr leichter machen, über ihre Situation zu sprechen. Ihr Vater könnte
eine persönliche Unterredung mit ihr führen und ihr einen besonderen Segen anbieten, der
ihr hilft, gute Entscheidungen zu treffen und sich gute Freunde zu suchen.

Die Mädchen sollen ihren Vater unterstützen

Tafel/Besprechen � Wie könnt ihr eurem Vater helfen, seine Priestertumsaufgaben zu erfüllen? (Falls einige
Mädchen keinen Priestertumsträger in der Familie haben, können sie sagen, wie sie ihrem
Vater oder ihrer Mutter dabei helfen können, gute Eltern zu sein.)

Schreiben Sie die Antworten der Mädchen an die Tafel. Mögliche Antworten:

� Den Vater achten, ihn lieben und ihm in Rechtschaffenheit gehorchen.

� Den Vater bei Bedarf um einen Segen bitten, z.B. wenn man krank ist oder Probleme hat.

� Den Vater und die Brüder in ihren Priestertumspflichten unterstützen (z.B. Berufungen,
Heimlehren, Teilnahme an Priestertumsversammlungen usw.).

� Alle Priestertumsführer respektieren

Aktivität Teilen Sie Papier und Stifte aus. Die Mädchen sollen aufschreiben, was sie tun werden, um
Priestertumsträger in ihrer Familie zu unterstützen und zu stärken.

Mädchen, in deren Familie es keine Priestertumsträger gibt, sollen aufschreiben, was sie
tun können, um ihren Vater oder ihrer Mutter in ihrer Rolle als Familienoberhaupt zu
unterstützen. Die Mädchen sollen ihre Eltern immer achten und unterstützen, auch wenn
es keine Priestertumsträger in ihrer Familie gibt.

Wenn gewünscht, können die Mädchen über ihre Vorschläge sprechen. Sie können auch
Vorschläge dazu machen, was sie tun können, um zu gewährleisten, daß ihre künftige
Familie durch das Priestertum geführt wird.

Zum Abschluß

Schriftstelle Lesen Sie Epheser 6:1-4. Besprechen Sie, wie sich diese Schriftstelle auf die Familie übertra-
gen läßt. Erklären Sie, daß der Herr mit den Mädchen zufrieden ist, wenn sie ihrem Vater
gehorchen, ihn ehren und ihm bei der Erfüllung seiner Priestertumsaufgaben unterstützen.

Vorschlag für Aktivitäten

Folgende Aktivitäten eigenen sich zur Nachbereitung dieser Lektion:

1. Die Mädchen schreiben einen Brief an ihren Vater, in dem sie ihm ihre Wertschätzung
ausdrücken und ihm für seine Führung durch das Priestertum und die damit verbunde-
nen Segnungen danken.

2. Die Mädchen sammeln und ordnen ihre Kirchenurkunden, z.B. Bestätigung einer
Segnung, Taufe, Konfirmierung usw.
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Lektion

14
Unser Vermächtnis
als Heilige der Letzten Tage

ZIEL Jedes Mädchen versteht, daß es als Mitglied der Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letz-
ten Tage Anteil an einem wunderbaren Vermächtnis hat.

VORZUBEREITEN 1. Studieren Sie folgende Schriftstellen: 2 Thessalonicher 2:2,3; Matthäus 24:11,12; Jesaja
24:5; 2 Timotheus 4:3,4; Amos 8:11,12.

2. Zeigen Sie die Videofilme Die erste Vision und Die Wiederherstellung des Priestertums.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

Hinweis: In dieser Lektion sollen die Mädchen an ihr Vermächtnis als Mitglieder der Kir-
che des Herrn auf Erden erinnert werden. Die Lektion nimmt wahrscheinlich zwei Unter-
richtseinheiten in Anspruch.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Der große Abfall vom Glauben

Lehrerin Erklären Sie, daß Jesus Christus während seines irdischen Lebens eine Kirche gegründet
hat. Er ordinierte Apostel und andere Führer der Kirche, die die Kirche nach seinem Tod
leiten sollten. Diese Führer der Kirche verkündeten das Evangelium auf der ganzen Welt
und gründeten zahlreiche Gemeinden. Einige Menschen begannen jedoch, die Lehren des
Erretters zu verändern, und auf diese Weise wurden viele Menschen in die Irre geführt.

Aktivität/
Schriftstelle

Schreiben Sie folgende Schriftstellen an die Tafel:

2 Thessalonicher 2:2,3

Matthäus 24:11,12

Jesaja 24:5

2 Timotheus 4:3,4

Amos 8:11,12

Die Mädchen sollen diese Schriftstellen aufschlagen und lesen, um zu erfahren, was mit
der Kirche nach dem Tod Christi geschehen ist. Danach sollten sie in der Lage sein, folgen-
de Fragen zu beantworten:

Besprechen � Was geschah mit der Kirche, die Jesus gegründet hatte?

� Wie geschah es?

Sie können folgende Gedanken in das Gespräch einflechten:

� In seinem Brief an die Thessalonicher hat Paulus etwas beschrieben, was vor dem Zwei-
ten Kommen Christi über die Kirche kommen würde. Was? (Ein Abfall von der Wahrheit;
siehe 2 Thessalonicher 2:2,3.)

� Matthäus berichtet über die Prophezeiung des Erretters in bezug auf die Ereignisse vor
seinem Zweiten Kommen. Was hat Jesus gesagt? (Falsche Propheten werden auftreten und
viele irreführen. Siehe Matthäus 24:11,12.)

� Was sollte laut Jesaja mit den heiligen Handlungen des Evangeliums geschehen? (Sie
würden verändert werden. Siehe Jesaja 24:5.)

� Warum werden sich die Menschen von der Wahrheit abwenden? (Weil sie sich Lehrern
zuwenden werden, die ihnen zwar schmeicheln, die aber nicht unbedingt die Wahrheit
verkünden. Siehe 2 Timotheus 4:3,4.)
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� Von welchem Hunger sprach der Prophet Amos? (Vom Hunger nach einem Wort des
Herrn. Siehe Amos 8:11,12.)

Die Wiederherstellung des Evangeliums

Lehrerin Erklären Sie, daß man dieses Sichabkehren von der Wahrheit auch den „Abfall“ von der
Wahrheit nennt. Nach dem Abfall von der Wahrheit war die wahre Kirche viele Jahrhun-
derte lang nicht auf Erden. Dann kam der Zeitpunkt, an dem der Herr das wahre Evange-
lium mit all seinen Vollmachten und Segnungen durch den Propheten Joseph Smith wie-
derherstellte.

Video Zeigen Sie den Videofilm Die erste Vision.

Schriftstelle Wiederholen Sie zusammen mit den Mädchen Joseph Smiths Erzählung der ersten Vision
(siehe Joseph Smith – Lebensgeschichte 1:7-26). Sie können den Bericht auch stellenweise
lesen. Die Geschichte kann auch von einem Mädchen allein erzählt werden.

Zeugnis Geben Sie von der Wiederherstellung des Evangeliums durch Joseph Smith Zeugnis. Erzäh-
len Sie ein Erlebnis oder ein bestimmtes Gefühl, das Ihnen dieses Zeugnis vermittelt hat.
Bitten Sie die Mädchen, Erlebnisse zu erzählen, die ihr Zeugnis von der Wiederherstellung
des Evangeliums gestärkt haben.
(Hinweis: Hier kann man den ersten Teil der Lektion beenden.)

Durch die Wiederherstellung des Evangeliums empfangen wir große Segnungen

Lehrerin Erklären Sie, daß nach Joseph Smiths erster Vision viele wichtige Ereignisse stattgefunden
haben, unter anderem die Wiederherstellung des Priestertums. Das Aaronische und das
Mechisedekische Priestertum wurde auf Erden wiederhergestellt.

Während Joseph Smith und Oliver Cowdery im Mai 1829 an der Übersetzung des Buches
Mormon arbeiteten, beschlossen sie, den Herrn über die Taufe zu befragen. Sie gingen in
den Wald, um dort zu beten. Während ihres Gebets kam Johannes der Täufer vom Himmel
herab, legte ihnen die Hände auf und ordinierte sie zum Aaronischen Priestertum.

Schriftstelle Die Mädchen sollen Joseph Smith – Lebensgeschichte 1:69 lesen, um zu erfahren, was
Johannes der Täufer dabei gesagt hat. Besprechen Sie dann Vers 70-72.

Lehrerin Erklären Sie, daß kurz nach der Wiederherstellung des Aaronischen Priestertums drei
Apostel des Herrn, nämlich Petrus, Jakobus und Johannes, Joseph Smith und Oliver Cow-
dery das Melchisedekische Priestertum übertrugen. Dieses Priestertum umfaßt auch das
Amt des Apostels, wodurch die beiden die Vollmacht zur Gründung der Kirche erhielten.

Am 6. April 1830 versammelten sich Joseph Smith und ungefähr fünfzig andere Personen
in der Blockhütte auf der Farm von Peter Whitmer sen. im Kreis Seneca des amerikani-
schen Bundesstaates New York. Dort gründeten sie die Kirche Jesu Christi der Heiligen der
Letzten Tage. Anläßlich dieser Versammlung wurde der heutige Abschnitt 21 in ,Lehre und
Bündnisse‘ offenbart.

Schriftstelle Die Mädchen sollen LuB 21:1-3 lesen.

Lehrerin Erklären Sie, daß die heutige Kirche auf diese Gründungsversammlung zurückgeht. Durch
die Kirche können wir dem Herrn Jesus Christus näherkommen und ihn verehren. Wir
können in die Kirche und in den Tempel gehen, um über das Sühnopfer Jesu Christi zu
lernen. Wir können vom Abendmahl nehmen, wodurch wir an das große Opfer Jesu erin-
nert werden. Wir können mehr über die Gebote Gottes lernen, durch die wir in diesem
und dem nächsten Leben glücklich sein können. Wir können im heiligen Tempel als Fami-
lie aneinander gesiegelt werden.

Video Zeigen Sie den Videofilm Die Wiederherstellung des Priestertums.

Wir besitzen ein Vermächtnis des Glaubens

Lehrerin Erklären Sie, daß die Menschen, die sich in den ersten Jahren nach der Wiederherstellung
der Kirche taufen ließen, Menschen großen Glaubens und Mutes waren. Sie mußten sehr
viel durchmachen, denn sie wurden aus ihren Heimen vertrieben und waren gezwungen,
tausende Kilometer wegzuziehen, um sich in dem unwirtlichen Salzseetal niederzulassen.
Ganz gleich, wo wir heute leben – wir können noch immer von ihrem Beispiel zehren.
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Lektion 14

Geschichte Erzählen Sie die folgende Geschichte eines Pioniermädchens:

Mary Goble Pay, auch Polly genannt, war dreizehn Jahre alt, als sie die amerikanische Prä-
rie in Richtung Salzseetal überquerte. Sie war zusammen mit ihrer Familie in England
bekehrt worden. Sie besaßen einen Wagen und ein Ochsengespann mit vier Ochsen und
waren in eine Handkarrenkompanie eingeteilt worden, mit der sie in den Westen ziehen
sollten. Sie machten sehr viel durch, fanden aber durch ihren Glauben an Gott inneren
Halt. Später beschrieb Polly ihre Erlebnisse folgendermaßen:

„Wir legten täglich zwischen fünfzehn und fünfundzwanzig Meilen [24 bis 40 Kilometer]
zurück . . . bis wir den Platte River erreichten. . . . An diesem Tag holten wir die Kompanie
wieder ein. Wir beobachteten sie beim Überqueren des Flusses. Große Eisschollen trieben
den Fluß hinab. Es war bitter kalt. Tags darauf waren vierzehn Menschen tot. . . . Wir gin-
gen in das Lager zurück und beteten . . . Wir sangen ,Kommt, Heil'ge kommt, nicht Müh‘
und Plagen scheut'. Ich fragte mich, warum meine Mutter am Abend weinte. . . . Tags dar-
auf wurde meine kleine Schwester geboren. Dies war der dreiundzwanzigste September.
Wir gaben ihr den Namen Edith. Sie wurde sechs Wochen alt, dann starb sie. Wir begru-
ben sie an der letzten Biegung des Sweetwater.

Als wir am Devil's Gate ankamen, war es bitter kalt. Wir ließen viele unserer Habseligkei-
ten zurück. . . . Mein Bruder James . . . war am Abend zuvor noch munter wie immer, am
nächsten Tag war er tot. . . .

Ich hatte erfrorene Füße, ebenso meine Geschwister. Überall lag Schnee, nur Schnee. Es
gelang uns nicht, die Zelte festzumachen. . . . Wir wußten nicht, was mit uns geschehen
würde. Eines Abends kam ein Mann in unser Lager und sagte uns, . . . daß Brigham Young
Männer und Gespanne losgesandt hatte, um uns zu helfen. . . . Wir sangen Lieder, einige
tanzten, manche weinten. . . .

Meine Mutter wurde nicht mehr gesund. . . . Sie starb zwischen den Little und Big Moun-
tains. . . . Sie war dreiundvierzig Jahre alt. . . .

Wir erreichten Salt Lake City am 11. Dezember 1856 um neun Uhr abends. Drei von vier
Überlebende hatten Erfrierungen. Meine Mutter lag tot im Wagen. . . .

Früh am nächsten Morgen kam Brigham Young. . . . Als er unseren Zustand sah – unsere
erfrorenen Zehen und unsere tote Mutter, liefen ihm Tränen die Wangen hinab. . . .

Der Arzt amputierte meine Zehen . . . während die Schwestern meine Mutter für das
Begräbnis einkleideten. . . . Am Nachmittag wurde sie begraben.

Oft habe ich an die Worte meiner Mutter gedacht, die sie vor unserer Abreise aus England
sprach: ,Polly, ich möchte nach Zion gehen, solange ihr Kinder noch klein seid, damit ihr
im Evangelium Jesu Christi heranwachsen könnt.‘ “ (Zitiert in: Gordon B. Hinckley, „The
Faith of the Pioneers“, Ensign, Juli 1984, Seite 5,6.)

� Was hat eurer Meinung nach Mary und den anderen Pionieren die Kraft gegeben, solche
Prüfungen zu ertragen?

Zitat Präsident Gordon B. Hinckley hat gesagt, daß diese Geschichte „stellvertretend für die
Geschichte Tausender ist. Sie ist Ausdruck eines wunderbaren, doch einfachen Glaubens,
einer nicht zweifelnden Überzeugung, daß der Gott des Himmels in seiner Macht alles ins
rechte Lot bringen und den ewigen Zweck im Leben seiner Kinder erfüllen wird.

Wir brauchen so dringend einen starken, brennenden Glauben an den lebenden Gott und
an seinen lebenden, auferstandenen Sohn, denn dieser starke Glaube hat unsere Vorfahren
zum Handeln bewegt.“ („The Faith of the Pioneers“, Seite 6.)

� Wie läßt sich Marys Geschichte auf unser Leben beziehen?

Zum Abschluß

Zitat Lesen Sie folgendes Zeugnis von Joseph Fielding Smith vor:

„Wir glauben, daß der Herr in seiner unendlichen Weisheit nach der langen Nacht der Fin-
sternis, des Unglaubens und der Abkehr von der reinen und makellosen Lehre Christi die
Fülle des immerwährenden Evangeliums auf Erden wiederhergestellt hat.

Wir wissen, daß Joseph Smith ein Prophet war, daß ihm im Frühling des Jahres 1820 als
Anfang dieser letzten Evangeliumszeit der Vater und der Sohn erschienen sind; wir wissen,
daß er das Buch Mormon durch die Gabe und Macht Gottes übersetzt hat, daß er durch
Engel die Schlüssel und Vollmacht erhalten und daß der Herr ihm die Lehren der Erret-
tung offenbart hat.
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Wir verkünden, daß die Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage das Reich Gottes
auf Erden ist, der einzige Ort, an dem der Mensch die wahren Lehren der Errettung sowie
die Vollmacht des heiligen Priestertums zu finden vermag.“ (Ensign, Juni 1971, Seite 4.)

Zeugnis Geben Sie Zeugnis von der Wiederherstellung des Evangeliums Jesu Christi. Machen Sie
den Mädchen klar, daß ihnen durch ihre Mitgliedschaft in der Kirche Jesu Christi der Heili-
gen der Letzten Tage ein großes Vermächtnis an Glauben und Wahrheit zur Verfügung
steht. Ermutigen Sie die Mädchen, sich ein stärkeres Zeugnis von der Wahrheit der Kirche
und von der Wiederherstellung durch Joseph Smith zu erarbeiten, sowie von der Tatsache,
daß allen glaubenstreuen Menschen die Segnungen des ewigen Lebens offenstehen.



Genealogie und Tempelarbeit
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Lektion

15
Die Segnungen des Hauses Israel

ZIEL Jedes Mädchen versteht seine Segnungen und Pflichten als Mitglied des Hauses Israel.

VORZUBEREITEN 1. Bild Nr. 7, „Eine Familie vor dem Tempel“. Das Bild befindet sich hinten im Leitfaden.

2. Lesen Sie, wenn möglich, in Mormon Doctrine von Elder Bruce R. McConkie zur zusätzli-
chen Vorbereitung den Artikel „Israel“ (2nd ed., Salt Lake City, 1966).

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Gottes Segnungen an Abraham sind auch für uns bestimmt

Lehrerin � Was wißt ihr über den Propheten Abraham?

Erklären Sie im Anschluß an die Antworten der Mädchen, daß Abraham ein großer Pro-
phet zur Zeit des Alten Testaments war, der dem Herrn in allem treu und gehorsam war.
Deswegen gab ihm Herr wunderbare Verheißungen.

Die Mädchen sollen Abraham 2:8-11 lesen. Diese Verse enthalten einige der Verheißungen
des Herrn an Abraham.

� Was hat der Herr Abraham verheißen?

Erklären Sie, daß der Herr Abraham verheißen hat, daß seine Nachkommen drei wichtige
Segnungen empfangen würden. Schreiben Sie sie an die Tafel:

Tafel
Das Haus Israel

Abraham und seine Nachkommen werden
mit folgendem gesegnet sein:

1. Mit dem Evangelium
2. Mit dem Priestertum
3. Mit ewigem Leben

Lehrerin Erklären Sie, daß wir die Segnungen, die Abraham verheißen wurden, durch seine Nach-
kommen empfangen. Abraham war der Vater von Isaak, und Isaak war der Vater von
Jakob, der auch Israel genannt wird. Jakob (Israel) hatte zwölf Söhne, und seine Nachkom-
men werden das Haus Israel genannt.

Man wird Mitglied des Hauses Israel, indem man entweder als buchstäblicher Nachkomme
Israels geboren oder durch Adoption aufgenommen wird. Wer kein buchstäblicher Nach-
komme Israels ist, wird durch die Taufe in das Haus Israel adoptiert. Im Patriarchalischen
Segen erfährt man seine genaue Abstammung vom Haus Israel.
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Zitat Lesen Sie folgendes Zitat vor:

„Jeder, der das Evangelium annimmt, wird zu einem Mitglied des Hauses Israel. Mit ande-
ren Worten: Er wird durch Isaak und Jakob, denen diese Verheißungen gemacht wurden,
ein Nachkomme Abrahams, Mitglied eines auserwählten Geschlechts. Der Großteil derjeni-
gen, die Mitglieder der Kirche werden, sind durch Ephraim, den Sohn Josefs, buchstäbliche
Nachkommen Abrahams. Wer kein buchstäblicher Nachkomme Abrahams und Israels ist,
muß jedoch einer werden. Bei der Taufe und der Konfirmierung wird er in den Baum ein-
gepfropft und erhält Anspruch auf alle Rechte eines direkten Erben.“ (Joseph Fielding
Smith, Doctrines of Salvation, zusammengest. von Bruce R. McConkie, 3. Bde., Salt Lake
City, 1954, 1956, 3:246.)

Erklären Sie, daß jedes Mädchen als Mitglied des Hauses Israel, sofern es würdig ist,
Anspruch auf alle Segnungen Abrahams hat.

Die Mitgliedschaft im Haus Israel bringt Segnungen und Verpflichtungen mit sich

Tafel/Besprechen Verweisen Sie auf den Text an der Tafel und erklären Sie, daß eine der größten Segnungen,
die ein Mädchen aufgrund seiner Mitgliedschaft im Haus Israel empfängt, darin besteht, in
diesem Leben das Evangelium kennenzulernen und durch die Taufe Mitglied der Kirche zu
werden.

� Was versprechen wir bei der Taufe und beim Abendmahl? (Gottes Gebote zu halten,
immer an den Erretter zu denken, andere zu lieben und ihnen zu dienen.)

Weisen Sie darauf hin, daß die Möglichkeit, dieses Versprechen abzulegen, ein Teil des
Segens ist, den man als Mitglied des Hauses Israel empfängt.

Erklären Sie, daß die Mädchen als Mitglieder der Kirche und des Hauses Israel auch das
Recht erhalten haben, an den Segnungen des Priestertums teilzuhaben.

Bitten Sie die Mädchen, die Segnungen des Priestertums aufzuzählen, die sie schon heute
oder erst später empfangen werden. (Mögliche Antworten: Aufnahme in die wahre Kirche
des Herrn durch die Taufe, Priestertumssegen, das Abendmahl, Tempelarbeit für Lebende
und Verstorbene, inspirierte Führer der Kirche, die uns führen und helfen, die Ehesiege-
lung im Tempel.)

Persönliche Erlebnisse Fragen Sie die Mädchen, ob sie schon einmal durch das Wirken des Priestertums etwas
Besonderes erlebt haben. Bitten Sie sie, ihre Erlebnisse zu erzählen. Erzählen Sie ebenfalls
ein persönliches Erlebnis. Weisen Sie darauf hin, daß die Segnungen des Priestertums
jedem Mädchen Trost und Schutz gewähren.

Ewiges Leben – die größte Segnung für Mitglieder des Hauses Israel

Schriftstelle/
Besprechen

Die Mädchen sollen LuB 14:7 lesen und markieren.

� Was ist die größte Gabe Gottes? (Ewiges Leben.)

� Was müssen wir laut Aussage des Herrn tun, um ewiges Leben zu erlangen?

Schreiben Sie die Antworten an die Tafel (siehe unten).

Die Mädchen sollen folgende Schriftstellen lesen und die Bedingungen für das ewige Leben
aufzählen. (Lesen Sie den ersten und letzten Teil von LuB 132:19.) Fügen Sie diese Bedin-
gungen den anderen an der Tafel hinzu.

Johannes 3:36

2 Nephi 9:39

LuB 132:19: „Und weiter, wahrlich, ich sage dir: Wenn ein Mann eine Frau heiratet, und
zwar durch mein Wort, nämlich mein Gesetz, und durch den neuen und immerwährenden
Bund, und sie werden vom Heiligen Geist der Verheißung gesiegelt, und zwar durch den,
der gesalbt ist und den ich zu dieser Macht und zu den Schlüsseln dieses Priestertums be-
stimmt habe – . . . sie werden an den Engeln und Göttern, die dort hingestellt sind, vorbei-
gehen zu ihrer Erhöhung und Herrlichkeit in allem, wie es auf sie gesiegelt worden ist,
und diese Herrlichkeit wird eine Fülle sowie ein Weiterbestand der Nachkommen sein, für
immer und immer.“
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Tafel
Das Haus Israel

Abraham und seine Nachkommen werden
immer mit folgendem gesegnet sein:

1. Mit dem Evangelium
2. Mit dem Priestertum
3. Mit ewigem Leben

Um ewiges Leben zu erlangen, muß man:

Die Gebote halten
Bis ans Ende ausharren
An Jesus Christus glauben
Geistig gesinnt sein
Im Tempel gesiegelt sein

Zitat Die Mädchen sollen sich das folgende Zitat aufmerksam anhören, um den Unterschied zwi-
schen Unsterblichkeit und ewigem Leben zu verstehen und zu erfahren, wer was ererben
wird.

„Ewiges Leben wird das Leben genannt, das unser ewiger Vater führt. . . .

Ewiges Leben bezieht sich nicht nur auf das endlose Fortdauern des zukünftigen Lebens;
Unsterblichkeit bedeutet, als auferstandenes Wesen für immer zu leben, und durch die
Gnade Gottes werden alle ein Leben von endloser Dauer führen. Doch nur diejenigen, die
das Gesetz des Evangeliums ganz erfüllen, werden ewiges Leben ererben.“ (Bruce R.
McConkie, Mormon Doctrine, 2nd ed., Salt Lake City, 1966, Seite 237.)

Tafel Zeichnen Sie eine Linie an die Tafel, gefolgt von einem Punkt.

Sagen Sie den Mädchen, daß die Linie unser vorirdisches Leben darstellt. Die Entschei-
dungen, die wir dort getroffen haben, haben unser jetziges Leben beeinflußt. Das Erdenle-
ben wird durch den Punkt dargestellt. Zeichnen Sie nun eine Linie von dem Punkt bis zur
anderen Seite der Tafel. Erklären Sie, daß diese Linie niemals endet und die Ewigkeit dar-
stellt. Die Entscheidungen, die wir in dieser kurzen Lebenszeit treffen, bestimmen, wie wir
die Ewigkeit verbringen werden.

Erklärung/Bild Verweisen Sie noch einmal auf den Text an der Tafel und erklären Sie, daß die bedeutend-
ste Segnung, die den Mädchen als Mitglieder des Hauses Israel zuteil werden kann, das
ewige Leben ist. Zeigen Sie das Bild mit der Familie vor dem Tempel. Erklären Sie, daß die
Tempelehe es der Familie ermöglicht, für immer aneinander gesiegelt zu sein, und jedem
Mädchen die Möglichkeit gibt, in Ewigkeit Ehefrau und Mutter zu sein. Dies ist die größte
Segnung, die der Herr seinen Töchtern geben kann.

Präsident Ezra Taft Benson hat zu den Mädchen der Kirche gesagt:

„Meine jungen Schwestern, wir hegen so große Hoffnungen für euch. Wir setzen so große
Erwartungen in euch. Gebt euch nicht mit weniger zufrieden als dem, was der Herr von
euch erwartet. . . .

Zeigt mir ein Mädchen, das seine Familie liebt, das täglich in den heiligen Schriften liest
und darüber nachsinnt, das ein brennendes Zeugnis vom Buch Mormon hat. . . . Zeigt mir
ein Mädchen, das tugendhaft ist und seine Reinheit bewahrt hat, das sich nicht mit weniger
zufrieden gibt, als mit einer Tempelehe, dann zeige ich euch ein Mädchen, das jetzt und in
aller Ewigkeit für den Herrn Wunder vollbringen wird.“ (Der Stern, Januar 1987, S, 82.)

Zum Abschluß

Wiederholung Beenden Sie die Lektion, indem Sie noch einmal auf den Text an der Tafel verweisen. Erin-
nern Sie die Mädchen an die drei besonderen Segnungen, die Mitgliedern des Hauses
Israel zuteil werden. Weisen Sie darauf hin, daß es die Aufgabe jedes Mädchens ist, diese
Segnungen in Anspruch zu nehmen, indem es das Evangelium annimmt und danach lebt,
indem es das Priestertum ehrt und würdig lebt, um ewiges Leben zu empfangen.



57

Lektion

16
Die Begabung im Tempel

ZIEL Jedes Mädchen erlangt ein besseres Verständnis vom Zweck des Tempels und der Bega-
bung.

VORZUBEREITEN 1. Bild Nr. 11, „Im Tempel“. Das Bild befindet sich hinten im Leitfaden. Sie können auch
andere Tempelbilder verwenden.

2. Besorgen Sie sich irgendein ungewöhnlich aussehendes Werkzeug.

3. Freigestellt: Schreiben Sie die sieben Aussagen über den Zweck des Tempels auf Zettel,
die Sie dann an die Mädchen austeilen.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Anschauungs-
unterricht

Zeigen Sie den Mädchen das ungewöhnlich aussehende Werkzeug. Es sollte ein Werkzeug
sein, das die Mädchen nicht kennen. Sie sollen raten, wofür das Werkzeug verwendet wird.
Erklären Sie dann, wie und wozu man es verwendet.

Sagen Sie den Mädchen, daß sie bestimmt nicht gewußt haben, wie sinnvoll dieses Werk-
zeug ist, ehe es ihnen erklärt wurde. So ähnlich verhält es sich mit der Begabung im Tem-
pel. Man erkennt ihre große Bedeutung und ihren Wert erst dann, wenn man ihren Zweck
kennt.

Der Tempel dient einem heiligen Zweck

Besprechen � Was wißt ihr über den Zweck des Tempels?

Um den Mädchen dabei behilflich zu sein, den Zweck des Tempels herauszufinden, kön-
nen Sie folgende Aussagen auf Zettel schreiben und von den Mädchen vorlesen lassen:

Zitat 1. „Der Tempel ist das Haus des Herrn. Sollte der Herr die Erde besuchen, würde er zu
einem seiner Tempel kommen. . .

2. Der Tempel ist ein Ort der Belehrung. Hier werden die Grundsätze des Evangeliums
besprochen und die tiefgründigen Wahrheiten des Reiches Gottes dargelegt.

3. Der Tempel ist ein Ort des Friedens. Hier legen wir die Sorgen der Welt ab. . . .

4. Der Tempel ist ein Ort, wo Bündnisse geschlossen werden, die uns helfen, die Gesetze Gottes
zu befolgen. . . .

5. Der Tempel ist ein Ort des Segens. Hier werden uns Verheißungen gemacht, die von unse-
rer Glaubenstreue abhängen. . . .

6. Der Tempel ist ein Ort, wo Zeremonien, die Göttliches betreffen, vollzogen werden. Die wichti-
gen Fragen des Lebens, die unbeantworteten Fragen der Menschheit werden hier beant-
wortet, nämlich ,Woher komme ich?', ,Warum bin ich hier?‘ und ,Wohin gehe ich, wenn
das Leben vorüber ist?‘ . . .

7. Der Tempel ist ein Ort der Offenbarung. Hier vermag der Herr Offenbarungen geben, und
jeder Mensch kann Offenbarungen als Lebenshilfe empfangen.“ (John A. Widtsoe, „Loo-
king toward the Temple“, Ensign, Januar 1972, Seite 56,57.)

Bild Zeigen Sie das Bild vom Inneren eines Tempels, das sich hinten im Leitfaden befindet, oder
verwenden Sie ein Bild aus einer Kirchenzeitschrift.
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Lehrerin Erklären Sie, daß würdige Mitglieder der Kirche im Tempel heilige Handlungen vollziehen,
und zwar unter anderem:

� stellvertretende Taufen für Verstorbene

� die Ordinierung zum Priestertum für Verstorbene

� die Begabung

� die Eheschließung

� andere Siegelungen

Schriftstelle Die Mädchen sollen LuB 124:40,41 lesen.

� Was sagt diese Schriftstelle über die Bedeutung des Tempels aus?

Die Begabung ist für die Erhöhung unerläßlich

Lehrerin Erklären Sie, daß die Begabung eine der wichtigsten heiligen Handlungen ist, die man in
diesem Lebens empfangen kann. Das englische Wort „Endowment“ bedeutet „Gabe, Aus-
stattung“ mit geistigen Segnungen. Verwenden Sie die folgenden Aussagen, um den Mäd-
chen diese heilige Handlung zu erklären.

Beim Empfangen der Begabung erhalten die Mitglieder der Kirche besondere Belehrungen
und gehen bestimmte Bündnisse ein. Man wird über unsere Ureltern Adam und Eva,
deren Fall sowie den großen Plan der Erlösung belehrt, durch den Adam und Eva umkeh-
ren und Fortschritt machen konnten. Die Begabung enthält Belehrungen über den großen
Abfall vom Glauben, die Wiederherstellung des Evangeliums samt all seinen Mächten und
Rechten sowie über die Notwendigkeit, alle Gebote Gottes zu halten.

Zitate Beim Empfangen der Begabung gelobt man, „das Gesetz völliger Tugend und Keuschheit
zu befolgen und wohltätig und tolerant zu sein; seine Fähigkeiten ebenso wie seine irdi-
schen Güter der Verbreitung der Wahrheit und dem Wohlergehen der Menschheit zu wei-
hen; der Sache der Wahrheit immer treu zu bleiben und immer und überall dazu beizutra-
gen, daß die Erde auf das Kommen ihres Königs und Herrn, Jesus Christus, vorbereitet
wird. Bei jedem Bündnis und jeder Verpflichtung, die man eingeht, wird ein verheißener
Segen ausgesprochen, der von der genauen Einhaltung aller Bedingungen abhängig ist.“
(James E. Talmage, The House of the Lord, Salt Lake City, 1968, Seite 84.)

Präsident Brigham Young hat die Begabung folgendermaßen beschrieben: „Die Begabung
besteht darin, alle heiligen Handlungen im Haus des Herrn zu empfangen, die notwendig
sind, damit ihr, wenn ihr aus diesem Leben geschieden seid, in die Gegenwart des Vaters
zurückkehren könnt, an Engeln vorbei, die als Wächter aufgestellt sind. Ihr müßt ihnen die
Kennworte nennen, die Zeichen und Kennzeichen, die zum heiligen Priestertum gehören,
und so trotz Erde und Hölle eure ewige Erhöhung erlangen.“ (Discourses of Brigham Young,
John A. Widtsoe, Hrsg., Salt Lake City, 1941, Seite 416.)

LuB 124:40,41

Erhöhung in der Gegenwart Gottes

Treue bis ans Ende

Ewige Ehe

Begabung im Tempel

Gabe des Heiligen Geistes

Taufe

Umkehr

Glaube
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Lektion 16

Tafel Schreiben Sie „LuB 124:40,41“ an die Tafel. Zeichnen Sie vorstehende Skizze an die Tafel,
um zu zeigen, wie wichtig die Begabung auf dem Weg zur Erhöhung ist. Sie können auch
Wortstreifen stufenförmig an die Tafel kleben.

Erklären Sie, daß die Begabung eine unumgängliche Bedingung zur Erhöhung ist. Jeder,
der in die Gegenwart des himmlischen Vaters zurückkehren möchte, muß diese Stufe
erklimmen.

Die Begabung bringt großen Segen

Zitate Erklären Sie, daß mehrere ehemalige Tempelpräsidenten gebeten wurden, die Segnungen
zu beschreiben, die denen zuteil werden, die in den Tempel gehen. Lesen Sie diese Zitate
mit den Mädchen.

„Man kann den Tempel nur gestärkt verlassen – es geht gar nicht anders. Man lernt Näch-
stenliebe und Mitgefühl. Man läßt die Sorgen des Lebens vor der Tür des Tempels zurück,
und wenn man ihn wieder verläßt, wird man auf Wege geführt, nach denen man bei der
Bewältigung seiner Probleme gesucht hat.

Wenn man Bündnisse schließt, wird man nicht mehr so leicht von der Welt hin- und her-
gerissen. Man erfährt Unterstützung im Leben und wird beim Erreichen rechtschaffener
Ziele gestärkt.

Wenn man in den heiligen Tempel geht, entfernt man sich von der Welt. Man verliert sich
selbst in dem Werk, das man verrichtet.

Man bekommt eine Lebensperspektive, durch die alles eine gewisse Ordnung annimmt.
Das Tempelerlebnis stärkt die Lebensanschauung der Heiligen der Letzten Tage. Man fühlt
sich unterstützt und wird sich sicher, daß man das Rechte tut.“ (Zitiert in: Kathleen
Lubeck, „Preparing for the Temple Endowment“, New Era, Februar 1987, Seite 11.)

Geschichte Erzählen Sie die folgende Geschichte eines Mädchens, das sich der großen Segnungen des
Tempels bewußt geworden ist:

Im Jahr 1846 weihten die Mitglieder der frühen Kirche den Tempel in Nauvoo. Viele Heili-
ge hatten bereits den Mississippi überquert und Nauvoo verlassen, um nach Winter Quar-
ters zu ziehen. „Nur wenige, die sich bereits auf dem Weg nach Winter Quarters befanden,
kehrten noch einmal wegen der Weihung zurück. Zu ihnen gehörte auch die vierzehnjähri-
ge Elvira Stevens. Sie war in Nauvoo zur Waisin geworden und befand sich gemeinsam
mit ihrer Schwester und ihrem Schwager auf dem Weg in den Westen. Elvira überquerte
als einizige ihrer Wagenkompanie dreimal den Mississippi, um an den Weihungsversamm-
lungen teilzunehmen. ,Die himmlische Macht war so stark', schrieb sie, ,und trotz meiner
Jugend kehrte ich noch zweimal zurück, um sie zu verspüren.‘ Elvira hatte die heiligen
Handlungen des Tempels noch nicht empfangen, aber die Ausstrahlung des Gebäudes
selbst und die Umstände der Weihung gehörten zu den bedeutendsten Erinnerungen ihres
. . . Lebens in Nauvoo.“ (Carol Cornwall Madsen, In Their Own Words: Women and the Story
of Nauvoo, Salt Lake City, 1994, Seite 23.)

Zum Abschluß

Sagen Sie den Mädchen, daß der Vater im Himmel möchte, daß sie die Segnungen durch
die Begabung im Tempel empfangen. Die Belehrungen und Bündnisse des Tempels werden
sie in ihrem rechtschaffenen Lebenswandel stärken und ihnen bei der Vorbereitung auf das
ewige Leben helfen. Drücken Sie Ihren Wunsch aus, daß die Mädchen würdig leben, damit
sie diese heiligen Handlungen empfangen können.
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Lektion

17
Die Vorbereitung auf den Tempel

ZIEL Jedes Mädchen verspürt den innigen Wunsch, sich auf den Besuch des Tempels vorzube-
reiten.

VORZUBEREITEN 1. Freigestellt: Bitten Sie den Bischof bzw. den Zweigpräsidenten, diese Lektion ganz oder
teilweise zu unterrichten.

2. Schreiben Sie die neun Fragen, die an Sie oder an den Bischof gerichtet werden sollen,
auf einzelne Zettel.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Jedes Mädchen muß würdig sein, um einen Tempelschein zu erhalten

Lehrerin bzw. Bischof Erklären Sie, daß jeder, der in den Tempel gehen möchte, zuerst einen Tempelschein
bekommen muß. Um einen Tempelschein zu bekommen, muß jedes Mitglied der Kirche
ein Gespräch mit dem Bischof und einem Mitglied der Pfahlpräsidentschaft führen.

Falls der Bischof anwesend ist, kann er die Bedingungen für einen Tempelschein erklären.

Bitten Sie die Mädchen, sich selbst die Frage zu stellen, ob sie heute dazu würdig wären,
einen Tempelschein zu erhalten. Wenn nicht, dann sollten sie sich würdig machen.

Erklären Sie, daß eine Unterredung eine persönliche Sache zwischen dem Bewerber und
dem Bischof ist. Man muß den Tempelschein auch selber unterschreiben, um dadurch zu
bestätigen, daß man alle Fragen richtig und ehrlich beantwortet hat. Dann unterschreibt
der Bischof den Tempelschein. Später unterschreibt auch ein Mitglied der Pfahlpräsident-
schaft den Tempelschein.

Besprechen Fragen Sie die Mädchen, wie man sich auf die Unterredung für den Tempelschein und den
Besuch des Tempels vorbereiten kann.

Anschließend können Sie folgende Ideen vorschlagen:

1. Sich ernsthaft mit der heiligen Schrift befassen. Ein ehemaliger Tempelpräsident hat
gesagt: „Finden Sie selbst heraus, wer Jesus Christus wirklich ist. Sie können ihn kennen-
lernen. Wenn Sie im Tempel Bündnisse mit Gott eingehen, legen Sie nämlich Ihre Hand
in seine und empfangen aus dieser Hand ständig Segnungen..“ (Zitiert in: Kathleen
Lubeck, „Preparing for the Temple Endowment“, New Era, Februar 1987, Seite 11.)

2. Die Gebote halten, um immer würdig zu sein. Die Mädchen sollen LuB 97:15-17 lesen.
Besprechen Sie mit den Mädchen die Bedeutung dieser Schriftstelle in bezug auf die Vor-
bereitung auf den Tempel.

3. Mit Eltern oder anderen sprechen, die schon im Tempel waren. Sie sollen erklären, was
ihnen der Tempel bedeutet und welche Segnung der Tempel in ihrem Leben darstellt.

Zeugnis Geben Sie Zeugnis von der Freude, die diejenigen empfinden, die würdig in den Tempel
gehen, die Begabung empfangen und ihr Leben lang dieser Segnungen würdig leben.

Fragen über den Tempel

Besprechen/
Lehrerin bzw. Bischof

Hier bietet sich nun die Möglichkeit, etwaige Fragen der Mädchen über die Begabung zu
beantworten. Im folgenden sind neun Fragen aufgeführt, die häufig von jungen Menschen,
die sich auf den Tempel vorbereiten, gestellt werden. Sie können die numerierten Zettel
mit den Fragen an die Mädchen austeilen. Beantworten Sie die Fragen anhand der folgen-
den Erläuterungen.
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1. Was erwartet eine junge Frau, die das erste Mal in den Tempel geht?

Tempelarbeiterinnen sind da, um ihr liebevoll zu helfen. Andere Schwestern sind zuge-
gen, um ihr zur Seite zu stehen und ihr bei Bedarf sofort zu helfen.

„Sie werden während Ihres ersten Tempelbesuchs nie allein gelassen. Tempelarbeiter,
Empfangspersonal und anderes Tempelpersonal werden Ihnen dabei behilflich sein, den
Tempelbesuch schön und bedeutungsvoll zu machen.“ (ElRay L. Christiansen, „Some
Things You Need to Know about the Temple“, New Era, Juni 1971, Seite 27.)

2. Ist es möglich, daß meine Familie, mein Verlobter oder meine Freunde bei der Zeremo-
nie dabeisind?

Eine junge Frau, die zum ersten Mal in den Tempel geht, kann von ihrer Mutter, Schwe-
ster, einer Lehrerin oder Freundin begleitet werden, solange diese Person im Besitz eines
gültigen Tempelscheins ist.

3. Was muß man zum Tempel mitnehmen?

Eigentlich nur zweierlei: Einen gültigen, vom Bischof und einem Mitglied der Pfahlpräsi-
dentschaft unterschriebenen Tempelschein (man benötigt jedes Jahr einen neuen Tempel-
schein), und ein Garment. Die Mädchen können sich bei der FHV-Leiterin erkundigen,
wo sie Garments kaufen können.

4. Wie soll sich eine Frau für den Tempelbesuch kleiden?

Man soll anständig gekleidet in den Tempel gehen. Ein Kleid mit Ärmeln entspricht die-
ser Forderung. Nach Empfang der Begabung soll man immer anständig gekleidet sein,
ganz gleich, ob man in den Tempel geht oder nicht. Hosen sind für Frauen beim Tem-
pelbesuch nicht angebracht.

5. Benötigt man besondere Tempelkleidung?

Diejenigen, die im Tempel die Begabung empfangen, tragen dabei eine besondere weiße
Kleidung, die man im Tempel mieten oder kaufen kann. Genaueres sollte vor dem Tem-
pelbesuch mit dem Bischof besprochen werden.

Elder Hugh B. Brown erklärt die Verwendung dieser besonderen Kleidung folgenderma-
ßen:

„Hier legen wir nicht nur die Straßenkleidung ab, sondern auch die Gedanken des täg-
lichen Lebens. Wir sollen nicht nur unseren Körper in Weiß kleiden, sondern auch in
Gedanken rein und sauber sein. Möge uns das gesprochene Wort nützen, und – was
noch dauerhafter und beeindruckender ist – Belehrung durch den Heiligen Geist zuteil
werden.“ (Zitiert in: ElRay L. Christansen, „Some Things You Need to Know about the
Temple“, Seite 26.)

6. Warum sind im Tempel alle gleich gekleidet?

„Im Tempel sind alle in Weiß gekleidet. Weiß ist das Symbol der Reinheit. Kein unreiner
Mensch hat das Recht, das Haus Gottes zu betreten. Außerdem wird durch die Kleidung
ausgedrückt, daß vor Gott, unserem himmlischen Vater, alle Menschen gleich sind. Der
Bettler und der Bankier, der Gebildete und der Ungebildete, der Prinz und der einfache
Mann sitzen im Tempel nebeneinander und sind gleichbedeutend, wenn sie vor Gott,
dem Vater der Geister, ein rechtschaffenes Leben führen. Im Tempel wird man geistig
bereit gemacht und vergrößert sein Verständnis, und da nimmt jeder den gleichen Platz
vor dem Herrn ein.“ (John A. Widtsoe, „Looking toward the Temple“, Ensign, Januar
1972, Seite 58.)

7. Soll man das Garment nach Empfangen der Begabung den Rest seines Lebens tragen?

Während der Begabung erhält man das Garment und man trägt es den Rest seines
Lebens. Man darf den Schnitt des Garments nicht ändern oder das Garment einfach aus-
ziehen, um unschickliche Kleidungsstücke tragen zu können. Präsident Joseph F. Smith
hat gesagt:

„Der Herr hat uns das Garment des heiligen Priestertums gegeben. . . . Und trotzdem
gibt es manche unter uns, die es verstümmeln, um den albernen, eitlen und – entschuldi-
gen Sie – unanständigen Handlungsweisen der Welt zu folgen. Um mit der Mode zu
gehen, haben sie nicht die geringsten Hemmungen, das Garment zu verstümmeln, das
sie eigentlich heilighalten sollten. . . . Sie sollten das, was Gott ihnen gegeben hat, heilig-
halten und es so lassen, wie Gott es ihnen gegeben hat. . . . Haben wir doch den Mut,
uns dem Diktat der Mode entgegenzustellen, besonders dann, wenn die Mode uns zwin-
gen möchte, ein Bündnis zu brechen und auf diese Art und Weise eine schlimme Sünde
zu begehen.“ („Editor's Table“, Improvement Era, August 1906, Seite 813.)
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8. Darf eine verheiratete Frau ohne ihren Mann im Tempel die Begabung empfangen? Darf
eine ledige Frau die Begabung empfangen?

Eine Frau, deren Mann die Begabung nicht empfangen hat, darf, sofern sie würdig ist,
einen Tempelschein für den Empfang der eigenen Begabung bekommen, wenn ihr Mann
dem Bischof sein schriftliches Einverständnis dazu gibt. Sowohl der Bischof als auch der
Pfahlpräsident müssen sich davon überzeugt haben, daß die Verpflichtungen, die eine
Frau durch das Empfangen der Begabung eingeht, die Eintracht ihrer Ehe nicht stört.

Eine ledige Frau darf die Begabung empfangen, wenn sie würdig und reif dazu ist, die
im Tempel geschlossenen Bündnisse zu verstehen und zu halten. Ledige Mitglieder, die
die Begabung empfangen möchten, sollen sich an ihren Bischof und Pfahlpräsidenten
wenden.

Ledige Frauen dürfen als Vorbereitung auf die Mission die Begabung empfangen.

9. Warum wird die Begabung so geheimgehalten?

„Die heiligen Handlungen des Tempels sind so heilig, daß sie nicht öffentlich zur Schau
gestellt werden. Sie sind nur denen zugänglich, die sich durch ihr Leben als würdig
erwiesen haben, und werden an Orten vollzogen, die diesem besonderen Zweck geweiht
sind. Sie sind so heilig, daß es unangebracht ist, außerhalb des Tempels über Einzelhei-
ten zu sprechen.

Wer diese für die Erhöhung erforderlichen heiligen Handlungen empfängt und heilig-
hält, wird sehr gesegnet. Die Teilnahme an der Tempelarbeit stellt eine dynamische,
lebendige und nützliche Unterweisung in den Grundsätzen des Evangeliums dar; zusätz-
lich ist der Tempel ein Ort des Nachdenkens und Betens.

Der Tempel ist eine Zufluchtsstätte vor der Welt, ein kleines Stück Himmel auf Erden,
und man soll immer würdig leben, damit man oft in den Tempel gehen und seine Bünd-
nisse erneuern kann.“ (ElRay L. Christiansen, „Some Things You Need to Know about
the Temple“, Seite 27.)

Zum Abschluß

Schriftstelle Wenn die Mädchen genug Zeit für Fragen über den Tempel und die Begabung gehabt
haben, sollen sie LuB 105:18 lesen. Geben Sie von der Wahrheit dieser Schriftstelle und der
Bedeutung der Begabung Zeugnis.

Bitten Sie die Mädchen, sich dazu zu verpflichten, täglich so zu leben, daß sie für einen
Tempelschein würdig sind. Sie sollen sich immer so kleiden, daß sie darauf vorbereitet
sind, eines Tages das Garment zu tragen.

Vorschlag für Aktivitäten

Folgende Aktivität(en) eignen sich zur Vertiefung des Gelernten:

1. Eine Fireside mit dem Bischof, bei der durch Fragen noch genauer auf diese Themen ein-
gegangen werden kann.

2. Der Besuch eines Tempels während der Tage der offenen Tür vor der Weihung.

3. Ein Tempelbesuch, um Taufen für Verstorbene durchzuführen.
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Lektion

18
Die Ehesiegelung im Tempel

ZIEL Jedes Mädchen versteht, daß die Entscheidung, im Tempel zu heiraten, ewige Konsequen-
zen hat.

VORZUBEREITEN 1. Bereiten Sie fünf Wortstreifen mit den im zweiten Abschnitt der Lektion enthaltenen Fra-
gen vor.

2. Fertigen Sie für jedes Mädchen ein kleines Dreieck an, und schreiben Sie in die Ecken
Gott, Mann und Frau. In die Mitte schreiben Sie: Ein heiliger Bund.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

Hinweis: Bedenken Sie bei dieser Lektion, daß manche Mädchen Familien angehören,
deren Lebensweise sie daran hindert, eines Tages im celestialen Reich zusammen zu sein.
Gehen Sie einfühlsam vor und helfen Sie den Mädchen zu verstehen, daß sie ihre Familie 
zum Guten beeinflussen können und eines Tages selbst eine ewige Familie gründen können.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Schreiben Sie Ein heiliger Bund an die Tafel und zeichnen Sie ein Dreieck darunter.

Sagen Sie den Mädchen, daß sie zwanzig Fragen stellen dürfen, um zu erraten, was das
Dreieck darstellt. Beantworten Sie die Fragen nur mit Ja oder Nein. Sobald die Mädchen
erraten haben, daß das Dreieck die Beziehung zwischen Ehemann, Ehefrau und Gott dar-
stellt, schreiben Sie Gott an die obere Ecke des Dreiecks, und Ehemann bzw. Ehefrau an die
beiden unteren Ecken.

Besprechen Erklären Sie, daß Gott in einer Tempelehe Mann und Frau mehr als in irgendeiner anderen
Form der Ehe segnen und führen kann.

Stellen Sie folgende Fragen:

� Wer von euch hat schon einmal eine Lektion oder eine Ansprache über die Tempelehe
gehört?

� Wer von euch hat schon mehr als eine Lektion oder eine Ansprache über die Tempelehe
gehört?

� Warum inspiriert der Herr wohl die Führer der Kirche, daß dieser heilige Grundsatz
immer und immer wieder besprochen wird?

Erklären Sie, daß der Herr möchte, daß sich alle Mitglieder der Kirche ihrer heiligen Ver-
pflichtung, sich für Zeit und alle Ewigkeit aneinander siegeln zu lassen, bewußt werden
und die ewigen Konsequenzen dieser Entscheidung verstehen.

Schreiben Sie das Ziel dieser Lektion (siehe oben) an die Tafel. Die Mädchen sollen es
zusammen vorlesen.

Die Tempelehe bringt große Segnungen mit sich

Tafel/Besprechen Fragen Sie die Mädchen, welche Arten der Eheschließung den Mitgliedern der Kirche
offenstehen:

Wenn der Begriff „standesamtliche Trauung“ fällt, kleben Sie einen Wortstreifen an die
Tafel, auf dem „Vertrag auf Zeit“ steht, oder schreiben Sie es an die Tafel. Wenn der Begriff
„Tempelehe“ genannt wird, schreiben Sie auf die andere Seite der Tafel: „Bund für die
Ewigkeit“, oder befestigen Sie den entsprechenden Wortstreifen.
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Teilen Sie die fünf Fragezettel aus. Die Mädchen sollen sie lesen und darüber sprechen.
Verwenden Sie folgende Schriftstellen und Anmerkungen, um den Mädchen diese Gedan-
ken verständlich zu machen. Fassen Sie die Antworten unter der entsprechenden Über-
schrift zusammen. Die Mädchen sollen LuB 132 aufschlagen, um die jeweiligen Schriftstel-
len vorlesen können.

1. Wo findet die Trauung statt?

Standesamtliche Trauung: Üblicherweise auf dem Standesamt.

Tempel: In einem heiligen Siegelungsraum im Tempel.

2. Wer vollzieht die Trauung?

Standesamtliche Trauung: Üblicherweise der Standesbeamte.

Tempel: Jemand, dem durch den Propheten des Herrn die Siegelungsvollmacht übertra-
gen worden ist.

Lesen Sie LuB 132:7,8. Hier steht, wer Siegelungen vollziehen darf.

Erklären Sie, daß der Präsident der Kirche die Priestertumsvollmacht trägt, die nötig ist,
um Mann und Frau für Zeit und alle Ewigkeit aneinander zu siegeln. Der Prophet gibt
diese Priestertumsvollmacht an andere weiter, die sodann die Vollmacht besitzen, Siege-
lungen im Tempel zu vollziehen und Familien für die Ewigkeit aneinander zu binden.

3. Wie lange ist die Ehe gültig?

Standesamtliche Trauung: Bis Mann und Frau durch den Tod geschieden sind.
Lesen Sie LuB 132:14,15.

Tempel: Für Zeit und Ewigkeit.

Lesen Sie folgendes Zitat:

„Das Leben ist ewig. Die Existenz des Menschen hört mit dem Tod nicht auf, sondern sie
geht immer weiter. . . . Die Freude und das Glück einer guten Ehe können fortbestehen.
Die Bindung zwischen Eltern und Kindern kann von ewiger Dauer sein. Wenn Mann
und Frau im heiligen Bund der ewigen Ehe aneinander gesiegelt sind, kann die Familie
ewig bestehen. Ihre Freude und ihr Fortschritt werden kein Ende haben.“ (Spencer W.
Kimball, Improvement Era, December 1964, Seite 1055.)

4. Was werden die Menschen in der Ewigkeit tun?

Standesamtliche Trauung: Wer die Möglichkeit hatte, den ewigen Bund der Ehe in einem
heiligen Tempel einzugehen, aber sich für eine Eheschließung außerhalb des Tempels
entschieden hat, kann in das celestiale Reich oder in ein anderes Reich kommen, wird
aber nicht erhöht werden und nicht ewig mit seiner Familie zusammensein können. Die-
se Menschen werden als Einzelwesen leben und denen dienen, die dem Plan Gottes
gefolgt sind. Sie werden großer Segnungen verlustig gehen, weil ihnen „diese Welt mit
ihren Verpflichtungen mehr am Herzen liegt als Gott und die Bündnisse, die man mit
ihm schließt“ (Joseph Fielding Smith, Lehren der Erlösung, Hg. Bruce R. McConkie, Bd. II,
Frankfurt am Main, 1982, Seite 69.)

Wer nicht die Möglichkeit gehabt hat, in diesem Leben im Tempel zu heiraten, für den
kann die Siegelung im Tempel nach seinem Tod vollzogen werden.

Lesen Sie LuB 132:16,17.

Tempel: Wer im heiligen Tempel heiratet und den Bündnissen treu bleibt, wird ein Gott
bzw. eine Göttin. Er bzw. sie wird erhöht werden, alle Macht erhalten und in einer ewi-
gen Familie leben.

Lesen Sie LuB 132:19,20.

5. Wie wird die Familie in der Ewigkeit aussehen?

Standesamtliche Trauung: Wer nur für dieses Leben verheiratet ist, hat im nächsten Leben
keinen Anspruch auf seine Familie, sondern muß als alleinstehendes Wesen leben. Das
wird diesen Menschen große Traurigkeit verursachen.

Tempel: Wer im Tempel geheiratet hat und sein Leben lang würdig gelebt hat, wird mit
seinen rechtschaffenen Eltern, Geschwistern und Kindern ewig vereint sein. Der Fortbe-
stand der Familie ist eine der größten Segnungen Gottes für seine Kinder.

� Welche Art der Eheschließung macht wohl glücklicher? Warum?
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Lektion 18

Würdigkeit ermöglicht uns die Segnungen einer ewigen Ehe

Anschauungs-
unterricht

Zeigen Sie auf das Dreieck. Fragen Sie die Mädchen, welche drei Partner an den im Tempel
geschlossenen Bündnissen beteiligt sind.

Wischen Sie die Verbindungslinien zwischen Mann bzw. Frau und Gott weg. Übrig bleibt
nur eine horizontale Linie. Erklären Sie, daß man alles tun muß, um zu vermeiden, daß
Gott nicht mehr Teil der Ehegemeinschaft ist.

Schriftstelle/
Besprechen

Lesen Sie noch einmal folgenden Teil aus LuB 132:19. Fragen Sie die Mädchen, was gesche-
hen muß, wenn eine Tempelehe ewigen Bestand haben soll.

„Und weiter, wahrlich, ich sage dir: Wenn ein Mann eine Frau heiratet, und zwar durch
mein Wort, nämlich mein Gesetz, und durch den neuen und immerwährenden Bund, und
sie werden vom Heiligen Geist der Verheißung gesiegelt, und zwar durch den, der gesalbt
ist und den ich zu dieser Macht und zu den Schlüsseln dieses Priestertums bestimmt
habe. . . “.

Achten Sie darauf, daß die Mädchen verstehen, daß eine Ehe vom Heiligen Geist der Ver-
heißung gesiegelt sein muß.

Erklären Sie, daß der Heilige Geist der Verheißung dann eine Handlung siegelt, wenn die-
se Handlung vom Heiligen Geist und vom Herrn anerkannt wird. Jede heilige Handlung
muß auf diese Weise bestätigt werden, ehe sie für die Ewigkeit gültig ist. Man muß aller
verheißenen Segnungen würdig sein und wird nicht automatisch gesegnet, nur weil man
eine heilige Handlung empfangen hat.

Mancher, der im Tempel heiratet, bleibt seinen Bündnissen nicht treu. So jemandem wird
die Segnung einer ewigen Familie nicht zuteil, weil der Herr eine Tempelehe unter diesen
Umstände nicht anerkennt. Wer aber seine Bündnisse hält und ein Leben lang würdig lebt,
wird die ihm verheißene Segnung der Erhöhung empfangen, weil die Ehe vom Heiligen
Geist der Verheißung gesiegelt wurde.

Weisen Sie darauf hin, daß eine Tempelehe keine Garantie für eine ewige Familie und die
Erhöhung darstellt. Jeder muß die Gebote des Herrn sowie alle im Tempel geschlossenen
Bündnisse halten.

Lehrerin Erklären Sie, daß Gott Teil einer Ehegemeinschaft wird, wenn zwei würdige und recht-
schaffene Menschen den Bund der ewigen Ehe auf sich nehmen.

Zeichnen Sie noch einmal die Verbindungslinien des Dreiecks an die Tafel. Fragen Sie die
Mädchen, inwiefern es ein Segen ist, wenn Gott ein weiterer Partner in der Ehe ist. Viel-
leicht können Sie ein eigenes Erlebnis oder das einer anderen Person schildern, um zu zei-
gen, wie Gott eine Tempelehe segnen kann.

Erklären Sie, daß man sich nicht innerhalb weniger Stunden, Wochen oder Monate auf eine
Tempelehe vorbereiten kann. Die Vorbereitung nimmt Jahre in Anspruch, und es ist am
besten, wenn man sofort damit beginnt.

Zum Abschluß

Anschauungs-
unterricht

Teilen Sie an alle Mädchen ein kleines Dreieck aus, an dessen Ecken die Begriffe Gott,
Mann und Frau geschrieben stehen. In der Mitte des Dreiecks steht: Ein heiliger Bund. Auf
die Rückseite sollen die Mädchen schreiben: „Ich werde mich schon heute vorbereiten, um
würdig zu sein, den heiligen Bund der ewigen Ehe einzugehen.“
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Lektion

19
Traditionen

ZIEL Jedes Mädchen versteht, wie wichtig Traditionen sind, und gibt sie an künftige Generatio-
nen weiter.

VORZUBEREITEN 1. Lesen Sie Lehis Vision vom Baum dem Lebens. (Siehe 1 Nephi 18.)

2. Bringen Sie Papier und Stifte für die Mädchen mit.

3. Wählen Sie aus dem ersten Abschnitt der Lektion eine oder mehrere Aktivitäten aus und
bereiten Sie sie vor. Besorgen Sie die nötigen Gegenstände und geben Sie die Aufträge
aus, damit dieser Teil der Lektion ein Erfolg wird.

4. Lesen Sie das zusätzliche Material am Ende der Lektion und verwenden Sie es bei der
Vorbereitung. Sie können Ausschnitte daraus den Mädchen erzählen.

5. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORZUBEREITEN Jeder bekommt ein besonderes Erbe mit

Zitat Zu Beginn des Musicals Anatevka, sagt Tevje, ein jüdischer Milchmann aus Rußland folgen-
des:

„Hier in Anatevka haben wir für alles Traditionen – wie man ißt, wie man schläft, wie man
arbeitet und sogar dafür, wie man sich anzieht. Zum Beispiel haben wir immer unser
Haupt bedeckt und tragen einen kleinen Gebetsschal als Ausdruck unserer Frömmigkeit.
Vielleicht fragen Sie sich, wie diese Traditionen entstanden sind. Ich werde es Ihnen sagen
– ich weiß es nicht! Das ist eben Tradition! Und wegen unserer Traditionen weiß jeder, wer
er ist und was Gott von ihm erwartet.“

Besprechen Fragen Sie die Mädchen, welche Traditionen es in ihrer Familie, in ihrem Kulturkreis und
in ihrem Land gibt. (Mögliche Antworten: Sagen, religiöse Überlieferungen, Gebräuche und
besondere Andenken, die von Generation an Generation weitergegeben werden. Weisen Sie
darauf hin, daß jeder besondere Traditionen hat, weil jeder aus einer anderen Familie
kommt, und jede Familie von woanders stammt. Jede Tradition ist für die betreffende
Familie von besonderer Bedeutung.

Aktivitäten
(Auswahl)

Führen Sie eine oder mehrere der folgenden Aktivitäten durch, um den Mädchen zu zei-
gen, was Traditionen sind. Diese Aktivitäten dienen dazu, das Wissen und Interesse der
Mädchen an ihrer Abstammung zu vergrößern. Wählen Sie die Aktivität aus, die den
Bedürfnissen Ihrer Klasse am ehesten entspricht. Achten Sie darauf, daß alle Mädchen eine
Tradition, die Teil ihres Erbes ist, zeigen oder entdecken können.

1. Erkundigen Sie sich, woher die Mädchen stammen und erkundigen Sie sich über eine
Tradition dieser Gegend. Führen Sie diese Tradition vor oder erzählen Sie davon. Die
Mädchen sollen erraten, woher diese Tradition stammt.

2. Bitten Sie die Mädchen, ein besonderes Erbstück ihrer Familie (z.B. eine Handarbeit oder
ein Bild) mitzubringen und etwas darüber zu erzählen – woher es stammt, wer es
gemacht hat und was für eine Bedeutung es für ihre Familie hat.

3. Bitten Sie die Mädchen, eine Familientradition zu beschreiben oder vorzuführen, z.B. wie
sie Geburtstag oder bestimmte Feiertage feiern; sie sollen erklären, wie diese Traditionen
entstanden sind und was sie ihnen bedeuten.
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4. Wenden Sie sich, wenn möglich, an die Mutter oder Großmutter jedes Mädchens und
bitten Sie sie, ihrer Tochter bzw. Enkelin einen erbauenden Brief zu schreiben, in dem
eine besondere Tradition oder eine besondere Begebenheit aus der Familiengeschichte
beschrieben wird. Die Briefe sollen eine Überraschung sein und in der Klasse ausgehän-
digt werden.

Lehrerin Weisen Sie darauf hin, daß jedes Mädchen mit einem besonderen Erbe gesegnet ist, das
viele interessante Möglichkeiten in sich birgt. Dieses Erbe verdankt sie ihren Vorfahren und
sie soll stolz auf ihre Herkunft sein.

Sagen Sie den Mädchen, daß Sie nun die früheren und künftigen Generationen ihrer Fami-
lien vereinigen wollen, indem Sie sich nun mit den Mädchen befassen.

Durch ein rechtschaffenenes Leben schenken wir unseren Nachkommen ein würdiges
Erbe

Schriftstelle/
Besprechen

Schreiben Sie folgendes an die Tafel: „Was für ein Vorfahre wirst du sein?“

Erklären Sie, daß wir zwar nicht beeinflussen können, was für Vorfahren wir haben, daß es
aber in unserer Hand liegt, was für ein Vorfahre wir für unsere Nachkommen sein werden.

Die Mädchen sollen 1 Nephi 1:1 lesen. Dann sollen sie sich kurz die Verse in 1 Nephi
2:1-15 überfliegen und folgende Fragen beantworten:

� Inwiefern hatte Nephi gute Eltern?

1. Sie haben Gottes Gebote gehalten (siehe 1 Nephi 2:1).

2. Sie waren gehorsam (siehe 1 Nephi 2:3).

3. Sie haben ihre Kinder gesegnet und belehrt (siehe 1 Nephi 2:9-14.)

Erklären Sie, daß uns die Rechtschaffenheit unserer Kinder sehr wichtig sein soll. Lehi lag
dies sehr am Herzen. Wiederholen Sie die Vision vom Baum des Lebens (siehe 1 Nephi
1:8). Die Mädchen sollen 1 Nephi 8:12 lesen.

Weisen Sie darauf hin, daß Lehis größter Wunsch darin bestand, daß seine Familie von
dem Baum essen sollte, der die Liebe Gottes darstellt. Auch heute besteht die wichtigste
Tradition, die wir an unsere Nachkommen weitergeben können, darin, ein würdiges Mit-
glied der Kirche mit einem starken Zeugnis vom Evangelium zu sein.

Die Mädchen sollen Mosia 1:5 lesen.

� Welche Auswirkungen hatten die Traditionen ihrer Väter auf die Nephiten und Lama-
niten?

Die Mädchen sollen Helaman 15:7,8 lesen.

� Wie kann man den Einfluß schlechter Traditionen ändern? Schlechte Traditionen können
durch Glauben an den Herrn, Schriftstudium und die Herzenswandlung, also die Bekeh-
rung zum Evangelium überwunden werden.

Zitat Lesen Sie folgendes Zitat vor, um zu zeigen, wie wichtig es ist, ein gutes Erbe weiterzu-
geben:

„Ihr habt ein göttliches Erbe. . . . Im Geiste ein Kind Gottes, beseelt von seiner Macht und
seiner Liebe. Für euch hat er seinen einziggezeugten Sohn gegeben. Für euch hat Christus
gelebt, ist gestorben und lebt heute wieder.

Diese Kirche bietet euch ein Erbe der Wahrheit, der Bündnisse, der Motivation, des Mutes,
der Weisung, der Freundschaft und Führerschaft und der Kraft, sich aus dem Staub dieser
Welt zu einem neuen Sein zu erheben.

Haltet an eurem Erbe fest. Es ist teuer. Geht erhobenen Hauptes voran.

Freut euch, daß ihr seid, wer ihr seid, und nicht jemand anderer. Fügt eurem Erbe noch
mehr hinzu – leistet etwas, schafft etwas, dient und bringt Hervorragendes zustande.
Genießt das Gute im Leben und erfreut euch an den Dingen des Geistes. Lebt so, daß ihr
eines Tages euren Kindern und Kindeskindern ein Erbe weitergeben könnt, das noch schö-
ner als euer eigenes ist.“ (Elaine Cannon. „What of Your Heritage?“, Improvement Era,
August 1964, Seite 690.)

Tafel/Besprechen � Was könnt ihr heute tun, um gute Mütter zu werden, die ein Erbe rechtschaffener Tradi-
tionen an ihre Kinder weitergeben?
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Schreiben Sie während des Gesprächs die Antworten der Mädchen an die Tafel. Mögliche
Antworten:

Um eine gute Mutter zu werden, muß ich:

1. mich gründlich mit dem Evangelium befassen

2. ein Zeugnis erlangen

3. die Gebote halten

4. gute Traditionen pflegen

5. meine Talente und Gaben entwickeln

6. von Familien mit guten Traditionen etwas lernen

7. anderen dienen

8. am Aufbau des Reich des Herrn mitarbeiten

Zum Abschluß

Aktivität Teilen Sie Papier und Stifte aus. Bitten Sie die Mädchen als ersten Schritt zur Schaffung
guter Traditionen für ihre Nachkommen ihr Zeugnis oder ein besonderes geistiges Erlebnis
aufzuschreiben, z.B. ihre Bekehrungsgeschichte. Die Mädchen sollen diese Niederschrift in
ihrem Buch der Erinnerung oder in ihrer Lebensgeschichte aufbewahren.

Zeugnis Geben Sie davon Zeugnis, daß die Mädchen heute mit rechtschaffenen Traditionen anfan-
gen müssen, die sie an ihre Nachkommen weitergeben können. Bezeugen Sie, daß das
Evangelium der wertvollste Schatz ist, den man an künftige Generationen weitergeben
kann.

ZUSÄTZLICHES
MATERIAL

„Angenommen, Sie müßten vor einer Gruppe junger Mitglieder der Kirche eine Ansprache
halten oder sie unterrichten, und zwar über die ersten Worte des Buches Mormon ,Ich,
Nephi, stamme von guten Eltern. . .‘ (1 Nephi 1:1.). Das wäre nicht sehr schwer, oder?
Schließlich und endlich gibt es wohl kaum eine verbreitetere Ansicht als die, daß es von
großem Vorteil ist, als Kind guter Eltern geboren zu werden, wo Kinder erwünscht und
geliebt sind, wo sie richtig erzogen werden und sich am Beispiel ihrer Eltern orientieren
können.

Angenommen, Sie würden die Gruppe, die Sie belehren sollen, gut kennen, und deswegen
wissen Sie, daß es einige Jugendliche darunter gibt, die unter diesem Thema sehr leiden
würden, und denen es peinlich und unangenehm wäre, wenn Sie dieses Thema in der her-
kömmlichen Art und Weise erörtern würden. Zum Beispiel: Jürgen, dessen Eltern ein
leuchtendes Beispiel dafür sind, wie eine Familie nicht funktionieren soll – Trennung oder
Scheidung als Folge von Untreue, Verbitterung und ständiger, bösartiger Auseinanderset-
zungen. Jürgen kämpft sich zu einem besseren Leben durch, in der Absicht, aus sich etwas
Besseres zu machen und sich ein eigenes glückliches Zuhause zu schaffen. Dann sitzt da
noch Miriam, deren Familie eine völlige Kursänderung vollzogen hat und jetzt alles anders
macht als früher, und auch anders, als Miriam es machen möchte. In der anderen Ecke des
Raumes sitzt Robert, der seinen Vater sehr liebt, der aber verwirrt ist, weil seinem Vater
Jagen, Fischen und Fußball, und wahrscheinlich auch Alkohol und Zigaretten, wichtiger
sind als seine Priestertumsaufgaben.

Wie gestalten Sie einen Unterricht mit solchen Jugendlichen in der Klasse?

Zu Beginn sollten Sie den Tatsachen ins Auge blicken. Es gibt eben viele Eltern und Fami-
lien, die nicht so sind, wie sie sein sollten, auch wenn sie wissen, daß gute Eltern ein gro-
ßer Segen sind. Glücklicherweise gelingt es treuen und tapferen jungen Menschen ab und
zu, auf ihre Eltern einen guten Einfluß auszuüben, aber sehr oft ist es so, daß von Kindern,
die die Qualität ihres Familienlebens verbessern möchten, herzlich wenig getan werden
kann, um ihre Eltern zur Änderung zu bewegen.

Was man allerdings schon lehren und lernen kann, ist folgendes: Auch wenn man nicht
viel tun kann, um seine Eltern zu ändern, so kann man dennoch alles zu der Entscheidung bei-
tragen, welche Eltern unsere eigenen Kinder haben werden. Die wunderbare Aussage aus der
heiligen Schrift ,Ich, Nephi, stamme von guten Eltern. . .‘ kann man mit großer Überzeu-
gung und Aufrichtigkeit in das Thema ,Ich, Jürgen, habe den ernsthaften Wunsch, eines
Tages ein guter Vater zu sein. . .‘ umwandeln.
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Lektion 19

Jemand hat einmal gesagt: ,Ein guter Stammbaum ist etwas Schönes, aber der Ruhm
gebührt eben nur den Vorfahren.'

Ein guter Vater oder eine gute Mutter zu werden, ist eine Herausforderung und ein Ziel
für starke und entschlossene junge Menschen. Ob man dieses Ziel erreicht, liegt einzig und
allein an jedem einzelnen. Man kann das werden, was man sich wirklich wünscht. . . .

In jedem Menschen liegt heute der Same der Zukunft verborgen. Unter normalen Umstän-
den ist zu erwarten, daß die heutige Jugend eines Tages von jemandem ,Mutter‘ und
,Vater‘ gerufen wird, der stark davon geprägt werden wird, wie sich Mutter und Vater
verhalten. Als künftige Eltern müssen Jugendliche lernen, wie wichtig es ist, Kindern ein
gutes Vermächtnis weiterzugeben. Man kann sie dies anhand der heiligen Schrift auf eine
Weise lehren, die sie dazu anspornt und in ihnen den Wunsch hervorruft, selber einmal
gute Eltern zu werden.“ (Marion D. Hanks, „I, Johnny, Parent-to-Be. . .“, Improvement Era,
Februar 1961, Seite 97, 113.)





Missionsarbeit



72

Lektion

20
Die Aufgaben eines Missionars kennen

ZIEL Jedes Mädchen lernt die Aufgaben eines Missionars kennen.

VORZUBEREITEN 1. Bild Nr. 12, „Zwei Missionare“. Das Bild befindet sich hinten im Leitfaden.

2. Fertigen Sie ein Poster oder eine Tabelle mit dem Tagesablauf eines Missionars an.

3. Freigestellt: Bereiten Sie alles vor, damit die Mädchen das Lied „Auserwählt zu dienen“
(Sing mit mir, B-85) singen können.

4. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesuch haben.

Hinweis Diese Lektion befaßt sich mit den Aufgaben der Vollzeitmissionare. Alle jungen Männer
sollen auf Mission gehen. Ledige Frauen über einundzwanzig können ebenfalls auf Voll-
zeitmission gehen, sollten sich aber nicht dazu gezwungen fühlen. Sie dürfen auch nicht
unnötig dazu gedrängt werden. Eine Vollzeitmission darf einer Eheschließung nicht im
Weg stehen.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Bild/Geschichte Zeigen Sie das Bild der beiden Missionare und erzählen Sie folgende Geschichte:

Nach Jahren der Vorbereitung befand sich ein junger Missionar nun endlich am Flughafen,
um seine Mission in Guatemala anzutreten. Er erzählt: „Als wir am Tor der Abflughalle
standen und die Passagiere sich zum Flugzeug begeben sollten, sagte mein Vater noch:
,Mein Junge, befolge alle Regeln, und du wirst im Leben glücklich sein.‘ Ich nickte noch
schnell ,Ja, ja, Papa', und schon war ich weg. Während der wenigen Schritte zu der Maschi-
ne dachte ich mir grinsend: ,Papa, du hast dich wieder einmal versprochen. Du wolltest
sagen: Befolge alle Regeln, und du wirst auf Mission glücklich sein.‘ Damit ließ ich seine
Worte bis auf weiteres in meinem Gedächtnis unter der Rubrik ,Elterliche Ratschläge‘ ver-
sinken.

Sieben Monate später war mein Vater tot.“

In jenen ersten Stunden, nachdem der Missionspräsident dem Missionar vom tragischen
Flugzeugabsturz erzählt hatte, war er verwirrt und bedrückt. Eine innere Stimme sagte: „
,Was machst du eigentlich noch hier? . . . Du reist in ein fremdes Land mit fremden Men-
schen und Sitten, und dein Vater kommt um. Das sind nun die glücklichsten zwei Jahre
deines Lebens! Dreitausend Kilometer von zu Hause weg – du bist ganz allein.‘ “

Eine andere innere Stimme sagte: „ ,Na komm schon, Elder! Du hast einen wunderbaren
Vater gehabt, auf den du sehr stolz sein kannst, einen großen Patriarchen, der dich in allem
das Evangelium gelehrt hat. Du weißt, daß das ewige Leben ein wahrer Grundsatz des
Evangeliums ist, und du weißt, daß dein Vater auf dich warten wird. Du hast schon immer
ein Zeugnis vom Evangelium gehabt, und jetzt brauchst du nicht zu zweifeln beginnen.‘

Mitten in diesem Kampf zwischen Zweifel und Wirklichkeit hörte ich immer wieder die
letzten Worte meines Vaters, die er am Flughafen zu mir gesprochen hatte: ,Mein Junge,
befolge alle Regeln, und du wirst im Leben glücklich sein.'. . .

Sein Tod wurde zum Höhepunkt meiner Mission. Das hört sich vielleicht seltsam an, und
ich wünschte, mein Vater wäre noch am Leben. Nach seinem Tod wurde meine Mission
jedoch zu einem lebendigen Zeugnis für das Leben meines Vaters. Schon bald entdeckte
ich, wie wichtig es ist, ,alle Regeln zu befolgen'. Gleichgültig wie unwichtig mir eine Regel
vorkam – wenn ich gehorchte, war ich glücklich.“ (H. Kent Rappleye, „Obey All the Rules“,
New Era, Januar/Februar 1979, Seite 24,25.)

Fragen/Besprechen � Warum gibt es zu Hause, in der Schule und in der Kirche Regeln, an die man sich halten
soll?

� Seid ihr schon einmal gesegnet worden, weil ihr eine bestimmte Regel befolgt habt?
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Missionare müssen sich an Missionsregeln halten

Schriftstellen Die Mädchen sollen Markus 16:15 und LuB 18:15 lesen.

� Warum ist dem Herrn Missionsarbeit wohl so wichtig?

Lehrerin Wenn ein Missionar auf Mission geht, erhält er einen bestimmten Tagesplan sowie
bestimmte Regeln, die dazu beitragen, daß er in seiner wichtigen Aufgabe erfolgreich ist.
Missionare müssen sich verpflichten, diese Regeln einzuhalten, wenn sie dem Herrn dienen
und Anspruch auf die Führung des Geistes haben möchten. Der Tagesplan von Vollzeit-
missionaren sieht folgendermaßen aus:

Poster/Tabelle Zeigen Sie das Poster bzw. die Tabelle.

6.30 Uhr Aufstehen
7.00 Uhr Gemeinsames Studium 
8:00 Uhr Frühstück
8.30 Uhr Persönliches Studium
9:30 Uhr Missionieren 

12.00 Uhr Mittagessen
13.00 Uhr Missionieren
17.00 Uhr Abendessen
18.00 Uhr Missionieren
21:30 Uhr Planen für den nächsten Tag
22:30 Uhr Bettruhe

Lehrerin Je nach Mission und Kultur des jeweiligen Landes wird von den Missionaren die Einhal-
tung folgender Regeln erwartet:

1. Missionare sollen einmal in der Woche ihren Eltern schreiben.

2. Missionare dürfen ohne Erlaubnis des Missionspräsidenten nicht zu Hause oder bei
Freunden anrufen.

3. Missionare schicken jede Woche einen Brief und Bericht an den Missionspräsidenten.

4. Missionare sollen keine Schulden machen. Sie sollen mit ihrem Geld vernünftig umgehen
und nur Ausgaben machen, die in unmittelbarem Zusammenhang mit der Missionstätig-
keit stehen.

5. Wenn Missionare zum Essen eingeladen werden, sollen sie nicht länger als eine Stunde
bleiben und die Zeit dazu verwenden, Mitglieder zur Missionsarbeit anzuspornen.

6. Missionare dürfen nie mit einer Person anderen Geschlechts allein sein oder unpassende
Kontakt zu Personen anderen Geschlechts pflegen. Sie sollen eine Einzelperson anderen
Geschlechts nur in Gegenwart eines weiteren Erwachsenen belehren.

7. Missionare sollen niemandem schreiben, der im Missionsgebiet lebt.

8. Missionare dürfen das ihnen zugeteilte Gebiet nicht ohne Erlaubnis des Missionspräsi-
denten verlassen.

9. Missionare sollen ein würdevolles Verhalten an den Tag legen und keine Debatten und
Streitgespräche führen. Sie dürfen nur das vom Missionspräsidenten genehmigte Lese-
material verwenden. (Siehe Handbuch für Missionare.)

Zitat/Besprechen Lesen Sie folgendes Zitat von Gordon B. Hinckley vor: „Die Arbeit eines Missionars ist
hart, anstrengend und schwierig. Sie ist noch nie leicht gewesen, und sie wird es auch nie
sein. Sie erfordert körperliche, seelische und geistige Kraft.“ (Brian Kelly, „A Visit with
Elder Gordon B. Hinckley about Missionary Work“, New Era, Juni 1973, Seite 31.)

� Warum gibt es wohl Regeln für Missionare?

� Wie können diese Regeln Gutes bewirken?

Die Mitglieder können den Missionaren helfen

Lehrerin Erklären Sie, daß einem Missionar nur ein relativer kurzer Zeitraum für seine Mission zur
Verfügung steht. Deswegen muß er jeden Tag nutzen. Missionare investieren sehr viel in
ihre Mission – Geld, die Mittel ihrer Familie, Jahre des Lernens und der Vorbereitung und
vor allem sich selbst. Mitglieder können eine gute Beziehung zu den Missionaren aufbauen
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und ihnen dabei helfen, das Beste aus all dem zu machen. Die Mitglieder können den Mis-
sionaren bei ihrer schwierigsten Aufgabe helfen, nämlich sich selbst zu vergessen und ganz
in der Arbeit aufzugehen.

Zitat Das folgende Zitat macht deutlich, was für eine Herausforderung es für Missionare ist,
ganz in der Arbeit aufzugehen:

„Jeder Mensch macht es sich gerne bequem, aber das Herz der Missionsarbeit ist der Fleiß.
Daran hat sich seit der Zeit des Erretters nichts geändert. Er hat gesagt: ,Wer aber sein
Leben um meinetwillen und um des Evangeliums willen verliert, wird es retten.‘ (Markus
8:35.) Das trifft besonders auf Missionsarbeit zu. Unsere größte Herausforderung war stets
die, sich im Gebet an den Herrn zu wenden, um Kraft, Leistungsfähigkeit und Führung zu
beten, und dann mit aller Kraft zu arbeiten. Der Herr hat gesagt: ,Wenn dein Auge gesund
ist, dann wird dein ganzer Körper hell sein.‘ (Matthäus 6:22.) Wenn ein Missionar bei sei-
ner Arbeit das Auge nur auf die Herrlichkeit Gottes richtet, dann wird die Dunkelheit der
Faulheit, der Sünde, des Aufschiebens und der Angst von ihm weichen. All diese Einflüsse
behindern die Missionsarbeit.“ (Brian Kelly, „A Visit with Elder Gordon B. Hinckley about
Missionary Work“, Seite 31.)

Frage/Tafel � Was kann eine junge Heilige der Letzten Tage tun, um den Missionaren bei der Erfül-
lung ihrer Aufgaben im Werk des Herrn zu helfen? Schreiben Sie die Vorschläge der Mäd-
chen an die Tafel.

Vielleicht nennen die Mädchen unter anderem auch folgende Punkte. Wenn nicht, dann
erwähnen Sie sie:

„Wir können Verwandte und Freunde, die nicht der Kirche angehören, mit den Missiona-
ren bekannt machen. Wir können darauf achten, daß wir die Zeit der Missionare nicht
ungebührlich in Anspruch nehmen. Wenn wir sie zu einer Mahlzeit zu uns einladen, kön-
nen wir es so einrichten, daß das Essen sofort auf den Tisch kommt. Nach der Mahlzeit
können wir ihnen nahelegen, aufzubrechen und ihre Arbeit fortzusetzen. Wir dürfen von
ihnen nicht erwarten, daß sie beim Abwaschen helfen, ja, wir dürfen es nicht einmal zulas-
sen. Wir sollen sie auch nicht einladen, mit uns fernzusehen. Wir können uns mit den Mis-
sionsregeln vertraut machen und den Missionaren helfen, sie einzuhalten.

. . . Nie soll ein Mädchen mit einem Missionar allein sein oder ein enges Verhältnis zu ihm
fördern. Es soll auch keinen Briefwechsel mit einem Missionar des betreffenden Gebiets
führen und nicht mit ihm telefonieren.

In dem Maße, wie wir den Missionaren zeigen, daß wir sie und ihre Berufung achten, hel-
fen wir ihnen, anderen das Evangelium zu verkündigen.“ (Die Heilige der Letzten Tage, Teil
A, Seite 163.)

Erklären Sie, daß Mädchen junge Männer dazu anspornen können, auf Mission zu gehen.
Präsident Ezra Taft Benson hat gesagt:

„Ihr [Mädchen] könnt einen guten Einfluß haben, indem ihr die Jungen motiviert, eine
Vollzeitmission zu erfüllen. Laßt die Jungen in eurem Bekanntenkreis wissen: Ihr erwartet
von ihnen, daß sie ihre missionarische Pflicht erfüllen; ihr selbst möchtet, daß sie als Mis-
sionar dienen, weil ihr wißt, daß der Herr sie braucht.

Geht keine enge Beziehung mit einem Jungen ein, der noch nicht auf Mission berufen wor-
den ist. Solange eure Beziehung zu ihm nur zwanglos ist, fällt es ihm leichter, sich für eine
Mission zu entscheiden, und außerdem kann er seine ganze Energie auf die Missionsarbeit
konzentrieren anstatt auf seine Freundin zu Hause.“ (Der Stern, Januar 1987, Seite 80.)

Zum Abschluß

Lehrerin Erzählen Sie den Mädchen, daß Elder Vaughn J. Featherstone und seine Frau in Texas auf
Mission waren. Schwester Featherstone wandte sich um Hilfe an den Herrn, weil ihre Auf-
gaben sie dermaßen in Anspruch nahmen, daß sie keine Zeit mehr für sich selbst hatte –
nicht einmal ein paar Minuten am Tag. Sie betete: „‘Bitte, Vater im Himmel, hilf mir, auch
Zeit für mich selbst zu finden.‘ Da kamen ihr ganz deutlich die Worte in den Sinn: ,Liebe
Tochter, diese Zeit gehört nicht dir, sondern mir.‘ “ (Vaughn J. Featherstone, Ensign,
November 1978, Seite 26.)

Erklären Sie, daß Missionare für den Herrn arbeiten. Niemand hat das Recht, sie von die-
sem Werk abzulenken. Wir sollen respektvoll und freundlich mit ihnen umgehen, jedoch
auch eine gewisse Förmlichkeit wahren. Wir können den Missionaren helfen, die in sie
gesetzten Erwartungen zu erfüllen und andere Menschen am Evangelium teilhaben zu
lassen.

Lied Singen Sie gemeinsam „Auserwählt zu dienen“.
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Lektion

21
Lernen, anderen das Evangelium
nahezubringen

ZIEL Jedes Mädchen entwickelt Vertrauen in seine missionarischen Fähigkeiten und versteht,
daß es zu unseren Aufgaben gehört, andere am Evangelium teilhaben zu lassen.

VORZUBEREITEN 1. Besorgen Sie sich eine (am besten große) Kerze und ein wenig Salz.

2. Schreiben Sie die verschiedenen Situationen zum Nachspielen auf Papierstreifen.

3. Fertigen Sie für die Mädchen Kerzen aus Karton oder Pappe an, auf denen folgendes
steht:

4. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Der Herr möchte, daß wir andere am Evangelium teilhaben lassen

Zeigen Sie die Kerze und das Salz. (Die Kerze darf aufgrund der Sicherheitsvorschriften in
Kirchengebäuden nicht angezündet werden.)

Fragen Sie die Mädchen, ob sie erklären können, wie Jesus Christus die Mitglieder der Kir-
che mit einer Kerze und mit Salz verglichen hat.

Lassen Sie sie kurz darüber sprechen, und erklären Sie dann, daß Jesus uns das Salz der
Erde und das Licht der Welt genannt hat.

Die Mädchen sollen Matthäus 5:13-16 sowie die beiden ersten Sätze von 3 Nephi 18:24
lesen.

� Welches Licht sollen wir leuchten lassen?

„Etwas Wunderbares geschieht immer dann, wenn das Licht des Evangeliums das Leben
eines Menschen erleuchtet. Scheinbar fast instinktiv bringt das Licht der Wahrheit in uns
den Wunsch hervor, das Evangelium weiterzugeben. Wenn uns neues Wissen zuteil wird,
möchten wir es an andere weitergeben; wenn sich unser Geist durch den Einfluß des Him-
mels zu neuen Höhen emporschwingt, möchten wir dieses Gefühl auch anderen zuteil wer-
den lassen, und wenn sich unser Leben mit Gutem füllt, möchten wir, daß es anderen,
besonders aber denen, die wir lieben, genauso geht.“ (Carlos E. Asay, Ensign, November
1976, Seite 41.)

Schriftstelle Lesen Sie mit den Mädchen LuB 123:12. Weisen Sie darauf hin, daß überall um uns unsere
Brüder und Schwestern sind, Söhne und Töchter Gottes, die das Evangelium annehmen
würden, wenn sie es wirklich begreifen könnten, denen jedoch die Wahrheit vorenthalten
ist, „weil sie nicht wissen, wo sie zu finden ist.“ Unsere Aufgabe ist es, sie ihnen zu zeigen.



76

Jedes Mädchen kann lernen, andere am Evangelium teilhaben zu lassen

Lehrerin Erklären Sie, daß man das Evangelium anderen Menschen auf positive Weise und durch
den Geist des Herrn erklären können muß, wenn diese Menschen sehen sollen, daß das
Evangelium Freude bringt.

Tafel/Besprechen � Was hindert uns wohl oft daran, andere am Evangelium teilhaben zu lassen? (Schreiben
Sie die Antworten an die Tafel. Mögliche Antworten:)

1. Die Angst davor, andere zu beleidigen, oder davor, daß sie uns nicht mehr mögen.

2. Der Mangel an Erfahrung und Fähigkeiten.

3. Der Mangel an Evangeliumswissen.

� Wie kann man diese Schwierigkeiten überwinden? (Schreiben Sie die Antworten an die
Tafel. Es folgt eine Liste von Ideen:)

1. Beten und den Vater im Himmel bitten, daß er einem bei der Überwindung der Angst
hilft und einem die Führung des Geistes schenkt. Wenn man aufrichtig und liebevoll
vorgeht, wird sich kaum jemand beleidigt fühlen. Wenn einem die Errettung seiner
Freunde wichtiger ist als die eigenen Gefühle, dann verschwindet die Angst.

2. Viele verschiedene Menschen kennenlernen. Fragen stellen und herausfinden, wofür sie
sich interessieren. Wenn man mit Menschen bekannt ist, kann man ihnen erklären, wie
das Evangelium ihnen bei allen Fragen und Sorgen helfen kann. Voller Freude darüber
erzählen, wie einem das Evanglium geholfen hat.

Im allgemeinen muß man sich erst mit Menschen anfreunden, ehe man sie das Evange-
lium lehren kann. Präsident Spencer W. Kimball hat gesagt: „Erst muß man mit seinen
Nachbarn warm werden, ehe man sie warnen kann. Unsere Nachbarn müssen echte
Freundschaft und Hilfe spüren.“ („Report of the Regional Representatives‘ seminar“,
Ensign, November 1976, Seite 140.)

3. Sich mit dem Evangelium befassen, um etwaige Fragen richtig beantworten zu können
(siehe LuB 11:21). Man soll mit der Geschichte der Wiederherstellung des Evangeliums
durch Joseph Smith und dem Hervorkommen des Buches Mormon vertraut sein. Man
soll davon Zeugnis geben können, daß die Kirche Jesu Christi in ihrer Reinheit wieder-
hergestellt worden ist. Die folgende Begebenheit dient als ausgezeichnetes Beispiel dafür:

„Ein protestantischer Geistlicher . . . fragte einen unserer Missionare: ,Warum missioniert
ihr in meiner Gemeinde? Es sind doch alles gute Christen.‘ . . . Der Missionar antwortete:
,Wenn Sie, Sir, ganz sicher wüßten, daß Gott der Vater und sein Sohn Jesus Christus sich
gezeigt, wieder zu den Menschen gesprochen und wichtige Lehren sowie die wahre
Vollmacht des Priestertums wiederhergestellt hätten – würden Sie dann schweigen kön-
nen?“ (Robert L. Simpson, Ensign, November 1974, Seite 46.)

Lehrerin Erklären Sie, daß es wichtig ist, sich bei Evangeliumsgesprächen nicht in die Defensive
drängen zu lassen. Die Gebote Gottes muß man nicht verteidigen, denn Gott hat sie zum
Wohl der gesamten Menschheit gegeben.

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte von Lorenzo Snow, der später der fünfte Präsident der
Kirche wurde und vielen Menschen das Evangelium brachte:

Im Jahr 1850 wurde Elder Lorenzo Snow mit zwei Mitarbeitern von Brigham Young nach
Italien geschickt, um dort die Missionsarbeit aufzubauen. Sie arbeiteten viele Monate lang,
ohne auch nur einem einzigen Italiener vom Evangelium erzählen zu können. Aber plötz-
lich, so schrieb Elder Snow, „zeigte der Herr seine Macht, um uns zu helfen.“ Der dreijähri-
ge Sohn der Familie, bei der die Missionare lebten, wurde schwerkrank und lag, so schien
es, im Sterben. Elder Snow und sein Mitarbeiter sahen den Jungen und erkannten, daß sich
ihnen nun Gelegenheit bot, den Italienern die große Macht und Liebe Gottes zu zeigen.

Elder Snow und sein Mitarbeiter begannen zu fasten und gingen in die Berge, um allein zu
sein und zu beten. Elder Snow schrieb: „Dort riefen wir den Herrn in ernstem Gebet an
und baten ihn, das Leben des Kindes zu schonen. Als ich überlegte, wie wir als nächstes
vorgehen sollten und welche Botschaft wir der Welt übermitteln wollten, erschien mir die-
ser Umstand sehr bedeutsam. Ich konnte mir nicht vorstellen, daß es irgendein Opfer gäbe,
das ich nicht dem Herrn darzubringen gewillt war, damit er nur unsere Bitte erhörte.
Gegen fünfzehn Uhr kehrten wir nach Hause zurück. Ich salbte meine Hand mit geweih-
tem Öl und legte sie auf das Haupt des Jungen, sodann trugen wir dem Herrn stumm 
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unsere Bitte für seine Genesung vor. . . . Noch in jener Stunde begann er zu genesen, und
mit tiefer Dankbarkeit im Herzen kann ich sagen, daß er innerhalb weniger Tage sein Bett
verlassen konnte und wieder mit seinen kleinen Kameraden vereint war.“ (Lorenzo Snow,
„Organization of the Church in Italy“, Millennial Star, 15. Dezember 1850, Seite 370, 371.)

Als Folge dieses Wirkens der Macht des Priestertums wurde vielen Menschen das Herz
erweicht, und plötzlich standen den Missionaren viele Türen offen. Viele Menschen vernah-
men die Botschaft des Evangeliums und schlossen sich der Kirche an.

� Was tat Lorenzo Snow, um die Herzen der Menschen, die er belehren wollte, zu erwei-
chen?

� Was können wir von Elder Snow im Hinblick darauf lernen, mit was für einer Einstel-
lung wir anderen das Evangelium nahebringen sollen?

Rollenspiel Im folgenden sind einige Situationen aufgelistet, wie man andere Menschen am Evange-
lium teilhaben lassen könnte. Je zwei Mädchen sollen die Situationen lesen und dann vor-
spielen (bei Bedarf können Sie auch mitmachen). Fragen Sie die Mädchen nach dem Rollen-
spiel, was man in dieser Situation sonst noch hätte tun können.

1. Eine Freundin, die kein Mitglied der Kirche ist, fragt dich: „Glauben die Mormonen an
Jesus Christus?“

2. Ein Besucher, dem du gerade vorgestellt wurdest, fragt dich: „Warum heißt ihr Mormo-
nen?“

3. Eine Freundin fragt dich, warum du nicht rauchst und trinkst.

4. Deine neue Freundin fragt dich: „Was unterscheidet eure Kirche von anderen Kirchen?“

5. Du sitzt in der Bahn oder im Flugzeug. Wie gelingt es dir, ein Gespräch über die Kirche
anzufangen?

Lassen Sie die Mädchen erzählen, wie sie mit anderen über das Evangelium gesprochen
haben. Erzählen Sie von Ihren Erlebnissen.

Zum Abschluß

Erklären Sie, daß wir oft diejenigen sind, die bei unseren Freunden die beste Chance
haben, ihnen vom Evangelium zu erzählen..

Wir sollen uns fragen: „Wenn ich meinen Freunden nicht vom Evangelium erzähle, wo,
wann und von wem sollen sie dann davon erfahren?“

Zeugnis Sie können zum Abschluß Zeugnis geben.

Kerze Teilen Sie zur Erinnerung an unsere Aufgabe, Missionarin zu sein, die Papierkerzen an die
Mädchen aus.

Vorschläge für Aktivitäten

1. Laden Sie die Vollzeitmissionare ein, an der Lektion teilzunehmen und zu erklären, wie
die Mädchen ihnen helfen können. Vergewissern Sie sich, ob der Missionspräsident dies
erlaubt.

2. Planen Sie als Klasse eine Aktivität, um ein weniger aktives Klassenmitglied besser zu
integrieren.

3. Schreiben Sie gemeinsam die von Nichtmitgliedern am häufigsten gestellten Fragen über
die Kirche auf. Jedes Mädchen soll schriftlich mehrere gute Antworten formulieren und
sie in einem der nächsten Unterrichte vorlesen.

4. Planen Sie eine Aktivität, zu der mehrere Mädchen eingeladen werden, die nicht der Kir-
che angehören.

5. Laden Sie mehrere Besucher zum Unterricht ein, die von ihrer Bekehrung erzählen und
Vorschläge dazu machen können, wie man Nichtmitglieder anspricht.





Geistig wachsen
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22
Im Hinblick auf die Ewigkeit

ZIEL Jedes Mädchen lernt, sein Leben im Hinblick auf die Ewigkeit zu betrachten, und wird mit
den Prüfungen des Lebens leichter fertig.

VORZUBEREITEN 1. Schreiben oder tippen Sie die zwei folgenden Schriftstellen auf eine Karte. Verwenden
Sie ausschließlich diesen Text und geben Sie keine Schriftstellenangabe an:

„Wie lange willst du dich noch wie eine Betrunkene aufführen? Sieh zu, daß du deinen
Weinrausch los wirst!“

„Dränge mich nicht, dich zu verlassen und umzukehren. Wohin du gehst, dahin gehe
auch ich, und wo du bleibst, da bleibe auch ich. Dein Volk ist mein Volk, und dein Gott
ist mein Gott.“

2. Lesen Sie 1 Samuel 1 und die Geschichte Ruts im Buch Rut.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Schriftstelle/
Besprechen

Geben Sie einem Mädchen die erste Karte (der Vers stammt aus 1 Samuel 1:14). Das Mäd-
chen soll die Karte vorlesen.

Fragen Sie, ob jemand folgende Fragen beantworten kann:

� Was haltet ihr von dieser Aussage?

� Wer spricht?

� Wer wird angesprochen?

� Worum geht es hier?

Lehrerin Erklären Sie den Mädchen, daß es in dieser Schriftstelle um Hanna, die Mutter des Prophe-
ten Samuels geht. Sie schüttete im Tempel dem Herrn ihr Herz aus, weil sie nicht schwan-
ger werden konnte, und Eli, der Priester des Herrn, dachte, sie sei betrunken. Als Eli klar
wurde, wer Hanna war, verhieß er ihr, daß Gott ihre Gebete erhören würde.

Frage � Inwiefern denkt ihr anders über diese Schriftstelle, nachdem ihr erfahren habt, worum es
geht?

Schriftstelle/
Besprechen

Ein anderes Mädchen soll die zweite Karte vorlesen (der Text stammt aus Rut 1:16). Stellen
Sie ähnliche Fragen wie oben. Da dieser Vers besser bekannt ist, könnte es sein, daß einige
Mädchen die Fragen beantworten können. Erklären Sie, daß man eine Schriftstelle besser
versteht, wenn man weiß, was sich vor und nach diesem einen Vers zugetragen hat.

Wenn wir etwas im Hinblick auf die Ewigkeit betrachten, sehen wir es, wie es ist, wie
es war und wie es künftig sein wird

Besprechen � Was bedeutet „Perspektive“? (Standpunkt, von dem aus etwas gesehen wird.)

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte:

Ein Mädchen verirrte sich während einer Geländeübung in der Wüste und wurde von dem
Rest der Gruppe getrennt. Sie hatte das Gefühl, von den anderen kilometerweit entfernt zu
sein und ging einfach weiter, bis es zu dunkel wurde.

Schließlich entschied sie, daß es am besten sei, bis zum nächsten Morgen zu warten und zu
hoffen, daß die anderen sie finden würden. Als es um sie herum ganz finster wurde, betete



81

sie von ganzem Herzen und durchlebte eine schlaflose Nacht. Bei Sonnenaufgang merkte
sie, daß sie in einer Felsschlucht übernachtet hatte und kletterte auf den Bergkamm. Von
diesem neuen Standpunkt aus sah sie, daß die anderen nur einen Kilometer weit entfernt
auf dem Bergkamm übernachtet hatten.

� Was lehrt diese Begebenheit über die Perspektive? (Mit der richtigen Perspektive kann
man feststellen, wo man sich befindet und wie man ans Ziel gelangen kann.)

Schriftstelle/
Besprechen

� Was bedeutet es, eine Perspektive zu haben, die die ganze Ewigkeit umfaßt?

Die Mädchen sollen versuchen, diese Frage zu beantworten. Dann sollen sie LuB 93:24
lesen.

� Wie beeinflußt die Kenntnis der Wahrheit unsere Perspektive?

Tafel/Zeichnung Zeichnen Sie zur Verdeutlichung folgendes Diagramm an die Tafel:

Die Mädchen sollen Jesaja 55:8,9 und Jakob 4:13 lesen.

Erklären Sie: Je mehr wir die Wahrheit erkennen, desto mehr gleicht sich unsere Perspekti-
ve der Perspektive Gottes an. Wir betrachten alles im Hinblick auf die Ewigkeit.

Zitat/Besprechen Ein Mädchen soll folgendes Zitat von Joseph Smith vorlesen:

„Je näher der Mensch zur Vollkommenheit gelangt, um so klarer wird sein Blick und um
so größer seine Freude, bis er das Böse in seinem Leben überwunden und jeglichen
Wunsch nach Sünde verloren hat.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith, Kirche Jesu Christi
der Heiligen der Letzten Tage, Frankfurt am Main, 1983, Seite 54.)

� Wie sieht man also etwas, wie es wirklich ist?

Elder LeGrand Richards hat gesagt: „Gott segne euch, damit euch bewußt wird, woher ihr
kommt und welche Vorzüge euch gewährt werden. Wenn der Schleier zurückgezogen
würde und ihr nur einen flüchtigen Blick auf Gottes ewigen Plan in bezug auf euch und
das, was ihr eigentlich seid, werfen könntet, dann würde es euch nicht schwerfallen, ihn zu
lieben, seine Gebote zu halten und euch jeder Segnung würdig zu erweisen, die er schon
seit Grundlegung der Welt für euch bereithält.“ („Patriarchal Blessings, New Era, Februar
1977, Seite 7.)

Zum Nachdenken � Inwiefern seid ihr den Herausforderungen des Lebens besser gewachsen, wenn ihr euer
Leben im Hinblick auf die Ewigkeit betrachtet?

� Wie kann der Patriarchalische Segen eure Perspektive erweitern?

Mit der richtigen Perspektive können wir allen Prüfungen mit einer positiven Einstel-
lung begegnen

Erklären Sie, daß wir uns allen Schwierigkeiten mit einer positiven Einstellung und voll
Glauben stellen können, wenn wir unser Leben im Hinblick auf die Ewigkeit betrachten.

Geschichte Erzählen Sie folgende wahre Begebenheit:

Liliane verließ die Praxis des Arztes in dem schrecklichen Wissen, daß sie an einer seltenen
Form einer Rückenmarkserkrankung litt, die beinahe immer tödlich verlief. Man gab ihr
noch sechs Monate. Der Gedanke, ihren Mann und ihre drei kleinen Kinder zurücklassen
zu müssen, war ihr unerträglich.
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Die Schmerzen traten nur gelegentlich, dafür aber umso heftiger auf. Während einem die-
ser fürchterlichen Schmerzanfälle kam ihr der Gedanke, daß sie etwas schier Unmögliches,
aber sehr Wichtiges tun müsse, nämlich einfach zu lächeln. Sie wußte, daß sie trotz allem
eines Tages wieder mit ihrer Familie zusammensein würde, und deswegen wollte sie den
guten Geist, der bei ihnen herrschte, bewahren.

Diese Einstellungsänderung wurde schon bald zu einer Quelle der Kraft, und zwar nicht
nur für sie, sondern für ihre ganze Familie. Liliane fand Trost bei dem Gedanken, daß sie
und ihre Familie viel daraus lernen konnten, wenn sie ihre Schmerzen geduldig ertrug,
und daß dadurch die kommenden Monate viel erträglicher sein würden.

Besprechen � Wie hat der Gedanke an die Ewigkeit Liliane und ihrer Familie geholfen, diese Prüfung
leichter zu ertragen?

� Wie hat sich diese Betrachtungsweise auf ihre Einstellung ausgewirkt?

Bitten Sie die Mädchen, Beispiele aus ihrem Leben oder dem Leben ihrer Freunde zu
erzählen, die zeigen, daß man sich voll Glauben den Prüfungen des Lebens stellen kann,
wenn man sie im Hinblick auf die Ewigkeit betrachtet.

Erzählen Sie die beiden folgenden Geschichten, die aufzeigen, wie die Mitglieder in den
Anfangsjahren der Kirche inmitten großen Widerstandes die Ewigkeit nicht aus den Augen
verloren haben.

Geschichte Im März 1832 wurde der Prophet Joseph Smith mitten in der Nacht vom wütenden Pöbel
aus seinem Haus gezerrt. Er wurde geschlagen, gewürgt, geteert und gefedert. Dann ließ
man ihn in der Kälte liegen.

Nach einiger Zeit gelang es ihm, aufzustehen und sich nach Hause zu schleppen. Seine
Freunde verbrachten den Rest der Nacht damit, den Teer von seinem Körper abzukratzen.

Der darauffolgende Tag war ein Sonntag. Der Prophet zog sich an und ging zur Sonntags-
versammlung, wo er eine Predigt hielt. Unter den Anwesenden befanden sich auch einige
der Männer, die ihn in der Nacht zuvor mißhandelt hatten. Am Nachmittag desselben
Tages wurden drei Menschen getauft. (Siehe History of the Church, 1:261-264.)

Geschichte Charles Pulsipher erzählte folgendes Erlebnis aus den frühen Tagen der Besiedlung des
Salzseetals:

„1849 war ein gutes Maisjahr gewesen. . . . Wir hatten genug Samen für das darauffolgende
Jahr gehabt. Aber in jenem Jahr kamen die Grillen und vernichteten beinahe die gesamte
Ernte. Deswegen waren Lebensmittel knapp, und wir hatten kaum noch Mehl. Vielen
anderen erging es ähnlich. Wir hatten gerade noch ein halbes Kilo Mehl zu Hause.

Einer unserer Nachbarn kam vorbei und fragte uns, ob wir ihm nicht soviel Mehl leihen
könnten, damit er für seine kranke Frau, die tagelang nichts gegessen hatte, ein Brötchen
backen könne. Also fragte ich, wieviel Mehl wir noch hatten und die Antwort lautete:
,Ungefähr ein halbes Kilo. Wir geben dem Mann etwas davon ab und dann haben wir
gerade noch genug für das morgige Frühstück.‘ Wir gaben ihm die Hälfte unseres Mehls.
Er nahm es und sagte: ,Möge der Herr euch segnen, damit ihr genug habt.'

Als wir am nächsten Morgen das Mehl holten, war noch immer ein halbes Kilo in dem
Behälter. Dasselbe geschah Tag für Tag mindestens eine Woche lang, bis wir uns wieder
Mehl besorgen konnten. Wir hatten immer genug zu essen.“ (Zitiert in: Richard Cottam
Shipp, Champions of Light, Orem, 1983, Seite 82.)

Besprechen � Wie hat der Gedanke an die Ewigkeit wohl Joseph Smith und Charles Pulsipher in ihrer
Situation geholfen?

� Was läßt sich aus diesen Begebenheiten in bezug auf die richtige Perspektive im Leben
lernen?

Zum Abschluß

Erklären Sie, daß man eine positive Einstellung bekommt, wenn man sein Leben im Hin-
blick auf die Ewigkeit betrachtet. Man findet im Leben mehr Freude und Frieden und ist
für andere ein gutes Vorbild.

Zeugnis Geben Sie davon Zeugnis, wie es Ihnen hilft, die richtige Perspektive im Leben zu haben.
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Vorschlag für Aktivitäten

Die Mädchen sollen aufschreiben, was sie jetzt tun können, um ihr Leben aus einer bes-
seren Perspektive zu betrachten. Mögliche Vorschläge: Nach einem Zeugnis von der Wahr-
heit der Kirche trachten, ein besseres Verständnis von der Mission und dem Sühnopfer
Christi erlangen, sich auf den Patriarchalischen Segen vorbereiten, Schwächen wie z.B. das
Aufschieben oder Zornigwerden ablegen.
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23 Schwierigkeiten meistern

ZIEL Jedes Mädchen lernt, wie man Schwierigkeiten, Leid und Enttäuschung annimmt und
damit fertig wird.

VORZUBEREITEN 1. Bringen Sie Papier und Stifte für die Mädchen mit.

2. Schreiben Sie vor Beginn des Unterrichts die Schriftstellenhinweise aus dem zweiten
Abschnitt der Lektion an die Tafel.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Die Mädchen sollen – wie von Ihnen beauftragt – folgende Geschichten erzählen:

1. Tanja benötigte für ihr Studium ein Stipendium. Ihre Noten waren zwar ziemlich gut,
aber für das Stipendium benötigte sie ausgezeichnete Noten. Tanja lernte das ganze Jahr
fleißig und bereitete sich auf alle Prüfungen gut vor.

Während der Abschlußprüfungen bekam sie die Grippe. Sie hatte schlimme Kopfschmer-
zen und Augenbrennen. Tanja ging zwar zu den Prüfungen, konnte sich aber wegen
ihrer Krankheit nicht so gut konzentrieren.

Tanja bekam kein Stipendium. „Warum ich?“, dachte sie sich. „Warum mußte das ausge-
rechnet mir passieren?“

2. Michaela war erst zehn, als ihre Mutter starb. Ihr Vater war zwar ein guter Mensch, aber
es gelang ihm nicht, seine Familie zusammenzuhalten. Michaela wurde als Pflegekind zu
einer Familie gegeben, wo man sie nicht als Familienmitglied, sondern als Hausangestell-
te behandelte. Sie beschwerte sich und wurde zu einer Familie in Pflege gegeben, die sie
mochte, aber wegen des schlechten gesundheitlichen Zustandes der Mutter mußte sie
bald wieder gehen.

Mit siebzehn hatte Michaela bereits bei drei Pflegefamilien gelebt. Zur Schulpsychologin
sagte Michaela: „So schwer wie ich hat es wohl keiner. Ich habe nicht einmal ein richti-
ges Zuhause.“

3. Julia wurde mit Arthritis geboren. Als die anderen Kinder gehen lernten, mußte sie an
beiden Beinen Gipsverbände tragen. Als die anderen Kinder mit der Schule begannen,
lag Julia im Krankenhaus und wurde zum neunten Mal operiert. Als die Mädchen anfin-
gen, mit Jungen auszugehen, saß Julia, nun völlig verkrüppelt, im Rollstuhl und wartete
auf die einundzwanzigste Operation.

Sie bemühte sich lange, in der Schule mitzukommen, aber sie war oft entmutigt. „Manch-
mal frage ich mich, warum all das gerade mir passieren mußte!“, sagte sie zu ihrer Mut-
ter.

4. Birgit war ein intelligentes Mädchen, das viele Freunde hatte, Jungen als auch Mädchen,
aber niemand wollte mit ihr ausgehen. In ihrem letzten Schuljahr wurde sie zur Klassen-
sprecherin gewählt und deswegen erwartete man auch von ihr, auf den Abschlußball zu
gehen. Als der Abend des Balls herannahte, hatte sie immer noch kein Junge gebeten,
ihn auf den Ball zu begleiten. Birgit fühlte sich sehr gedemütigt.

„Ich kann mir einfach nichts Schlimmeres vorstellen“, rief sie. „So etwas kann auch nur
mir passieren.“

(Wie die Geschichten ausgehen, erfahren Sie im vierten Abschnitt der Lektion!)

Besprechen � Was haben diese Mädchen gemeinsam? (Sie wußten nicht, warum sie mit solchen
Schwierigkeiten zu kämpfen hatten.)
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Aktivität Teilen Sie Papier und Stifte aus. Jedes Mädchen soll ein Problem aufschreiben, mit dem es
zur Zeit zu kämpfen hat. Sagen Sie den Mädchen, das niemand ihren Zettel lesen wird,
sondern daß er nur als Gedankenanstoß dienen soll.

Schwierigkeiten und Leid geben uns Erfahrung

Lehrerin Erklären Sie, daß es im Leben viele Gegensätze gibt. Die Mädchen sollen einige aufzählen.
Weisen Sie darauf hin, daß es außer rein physischen Gegensätzen auch psychische Gegen-
sätze gibt, z.B. Liebe und Haß, Zufriedenheit und Neid, Freude und Leid. Das ist alles kein
Zufall, sondern der Gegensatz in allem gehört zum Plan des himmlischen Vaters.

Tafel Schreiben Sie an die Tafel: Warum muß es in allem einen Gegensatz geben? Die Mädchen sol-
len diese Frage jetzt noch nicht beantworten.

Schreiben Sie LuB 122:7 unter die Frage. Erklären Sie, daß dieser Abschnitt von ,Lehre und
Bündnisse‘ an Joseph Smith erging, während er im Gefängnis zu Liberty gefangengehalten
wurde. Lesen Sie Vers 7 mit den Mädchen.

Schriftstelle/
Besprechen

Schreiben Sie folgende Schriftstellenhinweise an die Tafel und lassen Sie die Mädchen die
Schriftstellen lesen. Besprechen Sie, inwiefern uns diese Schriftstellen helfen, die Notwen-
digkeit von Gegensätzen besser zu verstehen.

LuB 24:8
LuB 29:39
LuB 58:2-4
LuB 136:31

Zusammenfassung Erklären Sie den Mädchen, daß Gegensätze und Leid für unseren Fortschritt nötig sind.
Wir sollen uns davor nicht fürchten oder uns deswegen entmutigen lassen. Wenn wir dem
Vater im Himmel nahe bleiben, bekommen wir die Kraft, Schicksalsschläge zu überwinden
und sie werden uns zum Guten dienen.

Mit Leid und Enttäuschung kann man fertig werden

Tafel/Besprechen Erklären Sie, daß Präsident Ezra Taft Benson zwölf Mittel und Wege beschrieben hat, wie
man mit Leid, Enttäuschung und Depressionen fertig wird. (Siehe Ensign, November 1974,
Seite 65-67.) Schreiben Sie jedes Stichwort an die Tafel und besprechen Sie die Punkte mit
Hilfe der folgenden Zitate. (Alle Zitate stammen aus Präsident Bensons Ansprache.) For-
dern Sie die Mädchen auf, sich Notizen zu machen, und erklären Sie, daß sich viele Proble-
me mit einem oder zwei der folgenden Punkte aus der Welt schaffen lassen.

1. Umkehr. „Die Sünde zerstört unsere Eintracht mit Gott und wirkt auf uns deprimierend.
. . . Jedes Gesetz ist mit einer bestimmten Segnung verbunden. Jedes gebrochene Gesetz
bringt Enttäuschung mit sich. Wer sich wirklich verzweifelt fühlt, soll sich an den Herrn
wenden, denn sein Joch drückt nicht und seine Last ist leicht.“

2. Beten. „In der Stunde der Not ist das Gebet ein wahrer Segen. Von einfacheren Prüfun-
gen bis hin zu unserem eigenen Getsemani – das Beten bringt uns mit Gott, der größten
Quelle des Trostes und des Rates, in Verbindung.“

3. Dienen. „Wenn man sich durch Dienst am Nächsten selbst verliert, gewinnt man eine
andere Perspektive, denkt nicht mehr an seine eigenen Probleme oder sieht sie wenig-
stens anders. ,Wenn Sie sich ein wenig traurig fühlen‘, sagte Präsident Lorenzo Snow,
,dann sehen Sie sich einmal um und finden Sie jemand, dem es noch schlechter geht als
Ihnen. Gehen Sie hin und erkundigen Sie sich, was los ist. Versuchen Sie, das Problem
mit der Ihnen von Gott geschenkten Weisheit zu lösen, und ehe Sie sich versehen, ist
Ihre Traurigkeit weg, Sie fühlen sich erleichtert, der Geist des Herrn ist bei Ihnen und
alles kommt Ihnen heller vor.‘“ (Conference Report, 6. April 1899, Seite 2,3.)

4. Arbeit. „Arbeit ist ein Segen und kein Fluch. . . . Wir sollen uns um unsere eigenen gei-
stigen, intellektuellen, sozialen und körperlichen Bedürfnisse kümmern, sowie um die
der uns anvertrauten Menschen. In der Kirche Jesu Christi gibt es mehr als genug Arbeit,
um das Reich Gottes voranzubringen. ,Jedes Mitglied ein Missionar‘, Familienforschung,
Tempelarbeit, Familienabend und das Erfüllen unsere Berufungen sind nur einige unse-
rer Pflichten.“

5. Gesundheit. „Der Zustand unseres Körpers kann den Zustand unseres Geistes beeinflus-
sen. Deswegen hat uns der Herr das Wort der Weisheit gegeben. Außerdem hat er
gesagt, daß wir früh zu Bett gehen und früh aufstehen sollen.“
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Wir sollen gesund essen, genügend schlafen, uns körperlich betätigen sowie einer sinn-
vollen Freizeitbeschäftigung nachgehen, um uns Abwechslung zu verschaffen und uns zu
erholen.

6. Lesen. „Schon oft hat sich jemand in einer Stunde der Prüfung dem Buch Mormon
zugewendet und hat dadurch Erleuchtung, neuen Schwung und Trost gefunden.

Die Psalmen des Alten Testaments bieten der Seele in Not besondere geistige Nahrung.
. . . Die Worte der Propheten, besonders die des lebenden Präsidenten der Kirche, gehö-
ren zum allerwichtigsten Lesestoff, und verleihen in Zeiten der Bedrücktheit Führung
und Trost.“

7. Segen. „In besonders schwierigen Zeiten oder vor einem wichtigen Ereignis kann man
um einen Priestertumssegen bitten. . . . Das Abendmahl ist dazu da, diejenigen zu
segnen, die würdig davon nehmen (siehe LuB 20:77,79).

8. Fasten. „Regelmäßiges Fasten macht den Verstand klar und stärkt Körper und Geist. . . .
Das Fasten ist dann am wirksamsten, wenn man es mit Beten und Nachsinnen verbin-
det. . . . Es ist ein Segen, wenn man über die heiligen Schriften und den Zweck des
Fastens nachdenken kann.“

9. Freunde. „Wahre Freunde, die einem zuhören, die an unserer Freude teilhaben, beim
Tragen der Last helfen und gute Ratschläge geben, sind von unschätzbarem Wert. . . .

Eigentlich sollten unsere Familienangehörigen unsere besten Freunde sein. Am wichtig-
sten ist jedoch, daß wir ein Freund unseres Vaters im Himmel und unseres Bruders
Jesus Christus werden.“

10. Musik. „Erhebende Musik erfüllt die Seele mit erhabenen Gedanken, sie führt zu recht-
schaffenen Taten und schenkt der Seele Frieden. . . . Elder Boyd K. Packer hat uns den
weisen Ratschlag erteilt, einige Kirchenlieder auswendig zu lernen, . . . um lähmende,
entmutigende Gedanken zu vertreiben.“

11. Ausdauer. „Manchmal müssen wir einfach in Rechtschaffenheit ausharren und den
Satan überdauern, bis sein deprimierender Geist uns wieder verläßt.

. . . Während Prüfungszeiten kann man sich an vergangene Triumphe erinnern und an
die Segnungen denken, die man bereits empfangen hat, sowie an die, die man sich
noch erhoffen darf, wenn man treu bleibt.

12. Ziele. „Jeder vor Gott verantwortliche Mensch muß sich kurzfristige und langfristige
Ziele setzen. Ein Mensch, der nach sinnvollen Zielen strebt, läßt sich nicht lange entmu-
tigen, und sobald er ein Ziel erreicht hat, kann er sich wieder neue setzen.“

Lehrerin Erklären Sie, daß man mit Hilfe dieser Vorschläge Leid, Enttäuschung, Verzweiflung und
Mutlosigkeit bekämpfen kann. Die Mädchen sollen sich mindestens einen Vorschlag aussu-
chen, um das Problem zu bewältigen, das sie vorher aufgeschrieben haben.

Durch Schwierigkeiten bekommt man Kraft und Mitgefühl

Tafel Schreiben Sie folgendes Zitat von Elder Hugh B. Brown (zitiert in: Marvin J. Ashton, „What
Shall We Do Then?“, Speeches of the Year, 1975, Provo, 1975, Seite 21.):

„Wer einen edlen Charakter hat, erträgt seine Schwierigkeiten nicht nur, sondern er macht
sie sich zunutze.“

Lehrerin Sagen Sie den Mädchen, daß Sie jetzt die Geschichten zu Ende erzählen werden, die zu
Beginn der Lektion erzählt wurden. Wiederholen Sie, wenn nötig, kurz die einzelnen Bege-
benheiten.

Geschichte 1. Da Tanja nicht genügend Geld für ein Studium hatte, beschloß sie, ein Jahr lang arbeiten
zu gehen, Geld zu sparen und dann erst mit dem Studium zu beginnen. Tanja nahm
eine Stelle als Sekretärin in einer Behindertenschule an. Aufgrund dieser Erfahrung
beschloß sie, Logopädin zu werden, anstatt wie geplant Wirtschaft zu studieren. Durch
ihre Arbeit lernte sie Mitgefühl, Liebe und Geduld, und sie bekam viele Möglichkeiten
zu dienen.

2. Trotz aller Schwierigkeiten blieb Michaela in der Kirche aktiv. Sie lernte einen ehemali-
gen Missionar kennen, den sie heiratete. „Ich weiß nicht, warum ich all das durchma-
chen mußte“, sagt sie. „Vielleicht, um meine Glaubensstärke im Evangelium zu prüfen.
Wie dem auch sei – ich weiß, daß ich meinen Mann, meine Kinder und mein Zuhause
mehr schätze, als viele andere Frauen dies tun, die ich so sehe. Ich bin dankbar, daß es
mir gelungen ist, nicht aufzugeben.“
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Lektion 23

3. Julia schaffte den Schulabschluß und bekam eine Stelle als Sekretärin. Ihre Mutter fährt
sie täglich zur Arbeit. Sie mag es zwar nicht, von anderen abhängig zu sein, aber sie hat
gelernt, damit zu leben. Ihre Mutter sagt: „Julia ist ein sehr lieber, geduldiger Mensch
geworden. Viele wenden sich mit ihren Problemen an sie. Ihre Probleme sind im Ver-
gleich zu Julias Problemen meistens weniger schlimm, doch wenn sie mit ihr gesprochen
haben, ist ihnen leichter ums Herz, und Julia freut sich, daß sie anderen helfen kann.
Julia ist für viele Menschen ein Segen, und ich habe sie seit Jahren nicht mehr klagen
gehört, nicht einmal wegen ihrer ständigen Schmerzen.“

4. Birgit ging an die Universität, wo sie schließlich mit jungen Männern ausging. Heute
sagt sie über den Vorfall mit dem Schlußball: „Ich dachte, daß ich nie darüber hinweg-
kommen würde, aber es gelang mir trotzdem. Ich habe einen Mann und fünf liebe Kin-
der. Mein damaliger Seelenschmerz war echt, ging aber vorbei. Wenn ich heute Schwie-
rigkeiten habe, denke ich mir: „Auch das wird vorübergehen!“

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte über ein Mädchen, das mit der Hilfe des Herrn große
Schwierigkeiten meisterte und eine treue Dienerin des Herrn wurde.

Emily Ellen Swain Squires wurde im Jahr 1852 in England geboren. Ihre Mutter war Mit-
glied der Kirche, und Ellen wurde als elfjähriges Mächen mit einigen anderen Mitgliedern
der Kirche zu ihrer Tante nach Utah geschickt. Der Rest der Familie wollte nachkommen,
sobald sie genug Geld hatten. Die Reise war lang und beschwerlich, besonders für ein elf-
jähriges Mädchen, das seine Mutter und die übrige Familie in England hatte zurücklassen
müssen.

Emily legte die gesamte Strecke nach Utah zu Fuß zurück. Sie trug einen Sack, in dem sie
Büffelmist und Feuerholz sammelte. Ihre Schuhe gingen kaputt, also legte sie den Großteil
des Weges barfuß zurück. Ihre Füße waren oft wund und bluteten. Ihr Kleid war verschlis-
sen und schmutzig. Emily war so einsam und die Reise so lang, daß sie sich oft fragte, ob
es überhaupt einen Sinn habe, weiterzugehen.

Als sie eines Tages wieder das Gefühl hatte, nicht mehr weiter zu können, geschah etwas,
was ihr half. Sie sah neben dem Pfad einen Ochsen stehen, der die vorbeiziehende Wagen-
kolonne beobachtete. Niemand blickte sich nach ihm um oder redete ihn an. Emily blieb
jedoch stehen, klopfte dem Ochsen auf seinen knochigen Rücken und gab ihm zu saufen.
Der Ochse ging ihr nach, denn er war ebenfalls einsam. Emily freute sich sehr, daß sie
jemanden hatte, der zu ihr gehörte. Den Großteil ihrer Zeit verbrachte sie damit, für den
Ochsen Gras und sonstiges Futter zu besorgen. Während der restlichen Reise wich der
Ochse nicht von ihrer Seite, und Emily war so glücklich wie noch nie zuvor auf der Reise.
Emily war mit ihrem neuen Freund so sehr beschäftigt, daß sie manchmal sogar ihre wun-
den Füße und ihre Erschöpfung vergaß, und daher kam ihr die Reise nicht so lang vor.
Schon bald trafen sie in Salt Lake City ein, und Emily wurde von ihren Verwandten in
Empfang genommen.

Kurz nach ihrer Ankunft in Salt Lake City verschwand der Ochse, und Emily fragte sich
oft, was aus ihrem seltsamen Freund geworden sei. Emily wuchs heran, heiratete ein recht-
schaffenes Mitglied der Kirche und bekam Kinder. Sie hatte auch weiterhin mit Problemen
zu kämpfen, aber sie wurde damit fertig und diente dem Herrn viele Jahre treu. (Siehe
Laura Squires Robinson, „The Child's Journey“, in: Treasures of Pioneer History, Hg. Kate B.
Carter, 6 Bde., Salt Lake City, 1953, 2:115-118.)

� Wie ist es diesem Mädchen gelungen, mit seinen Schwierigkeiten fertig zu werden? Wie
hat ihr der Herr dabei geholfen? Was hat Emily eurer Meinung nach von ihrer Reise durch
die Prärie gelernt?

Lehrerin Erklären Sie den Mädchen, daß man durch das Bewältigen von Problemen stärker, reifer
und mitfühlender wird. Die Mädchen sollen LuB 121:7,8 lesen. Bitten Sie die Mädchen zu
erzählen, wie sie mit Schwierigkeiten fertig geworden sind. Geben Sie Zeugnis.

Vorschlag für Aktivitäten

1. Besuchen Sie gemeinsam ein Seniorenheim oder ein Krankenhaus.

2. Veranstalten Sie eine besondere Versammlung oder eine Fireside und wählen Sie einen
Sprecher oder eine Sprecherin aus, der bzw. die im Leben viel durchgemacht hat und
durch diese Erfahrungen innerlich gewachsen ist und Stärke entwickelt hat.
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Lektion

24
Entscheidungsfreiheit

ZIEL Jedes Mädchen versteht, daß Entscheidungsfreiheit mit Verantwortung verbunden ist.

VORZUBEREITEN 1. Bereiten Sie sich darauf vor, die in der Lektion verwendete Übersicht an die Tafel zeich-
nen zu können.

2. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Entscheidungsfreiheit ist die Fähigkeit und die Freiheit zu wählen

Zitat/Besprechen Lesen Sie den Mädchen folgendes Zitat vor:

„Außer dem Leben selbst ist das Recht, sein Leben selbst in die Hand nehmen zu dürfen,
Gottes größtes Geschenk an den Menschen.“ (David O. McKay, Generalkonferenz, April
1950.)

� Wie nennt man das Recht beziehungsweise die Fähigkeit, sein Leben selbst in die Hand
nehmen zu können? (Entscheidungsfreiheit.)

Lesen Sie das Zitat zu Ende vor:

„Die Entscheidungsfreiheit ist die treibende Kraft für den Fortschritt des Menschen. Der
Herr möchte, daß der Mensch ihm gleich wird. Um das zu erreichen, mußte der Schöpfer
den Menschen zuerst frei machen.“ (David O. McKay, Generalkonferenz, April 1950.)

� Warum ist die Entscheidungsfreiheit für den Fortschritt des Menschen unerläßlich?

Lehrerin Erklären Sie, daß der Mensch durch die Hilfe des Herrn und durch richtige Ausübung
seiner Entscheidungsfreiheit wieder zum Vater im Himmel zurückkehren kann.

Richtige Entscheidungen bringen mehr Freiheit

Lehrerin Erklären Sie den Mädchen, daß man immer eine Wahl trifft, sobald man von seiner Ent-
scheidungsfreiheit Gebrauch macht. Jede Entscheidung bringt bestimmte Folgen mit sich.

Tafel/Besprechen Zeichnen Sie in die Mitte der Tafel eine senkrechte Linie. Schreiben Sie oben in die Mitte
Entscheidungsfreiheit. Zeichnen Sie nun quer über die senkrechte Linie eine waagrechte
Linie, und versehen Sie die beiden Enden der Linie mit Pfeilspitzen. (Siehe vollständige
Zeichnung auf der nächsten Seite.)

Sagen Sie den Mädchen, daß die Geschichte von Nephi und seinen Brüdern zeigt, wie man
seine Entscheidungsfreiheit gebrauchen kann und was für Folgen daraus entstehen. Lehi
sagte seinen Söhnen, daß ihm in einem Traum geboten worden war, sie zurückzuschicken,
um von Laban die Messingplatten zu holen.

Die Mädchen sollen 1 Nephi 3:5 lesen, um herauszufinden, was Laman und Lemuel von
diesem Vorschlag hielten.

� Wie haben Laman und Lemuel auf diese Bitte reagiert?

Lesen Sie 1 Nephi 3:7.

� Wozu hat sich Nephi entschieden?

� Welche Gabe gebrauchten Laman, Lemuel und Nephi? (Die Gabe der Entscheidungs-
freiheit.)

Schreiben Sie über den Pfeil auf der rechten Tafelseite Nephis Entscheidung. Über den linken
Pfeil schreiben Sie Lamans und Lemuels Entscheidung.

Schreiben Sie unter den rechten Pfeil Glaube an den Erretter und gehorchte dem Vater. Erklä-
ren Sie, daß Nephi Glauben an den Herrn hatte und seinem Vater gehorchte.
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Schreiben Sie unter den linken Pfeil kein Glaube und gehorchten dem Vater nicht. Erklären Sie,
daß Laman und Lemuel weder an den Herrn noch an ihren Vater glauben wollten.

Erzählen Sie die Geschichte weiter und erklären Sie, daß Laman und Lemuel sich endlich
davon überzeugen ließen, mit Nephi mitzugehen. Nach zwei erfolglosen Versuchen, die
Platten zu bekommen, wollten sie jedoch aufgeben.

Lesen Sie 1 Nephi 3:31, um zu zeigen, daß Laman und Lemuel keinen Glauben hatten.

Erklären Sie, daß aus dieser Schriftstelle hervorgeht, daß Laman und Lemuel sich auf
menschliche Logik verließen, wenn sie eine Entscheidung trafen.

Schreiben Sie unter den linken Pfeil verließen sich auf menschliche Logik.

Lesen Sie 1 Nephi 4:1-3.

� Was hatte Nephi wohl bis dahin getan, um seinen Glauben an den Herrn zu stärken?
(Die heilige Schrift, besonders aber die Schriften des Mose studiert, viel zum Herrn gebe-
tet.) Später schildert Nephi eine weitere Quelle seines Glaubens.

Ein Mädchen soll 1 Nephi 4:6 vorlesen.
Schreiben Sie unter den rechten Pfeil verließ sich auf die Schriften und die Eingebungen des
Heiligen Geistes.

Erklären Sie, daß Nephi seine Entscheidungsfreiheit dazu einsetzte, die Gebote des Herrn
zu halten. Schreiben Sie auf Nephis Tafelhälfte hielt die Gebote.

Laman und Lemuel machten Gebrauch von ihrer Entscheidungsfreiheit, um den Pfad der
Sünde zu wählen. Schreiben Sie auf die Tafelhälfte von Laman und Lemuel hielten die
Gebote nicht.

Erklären Sie, daß Nephi sich von den Einschränkungen des menschlichen Denkens befreite
und mehr vom Heiligen Geist inspiriert werden konnte, weil er seine Entscheidungsfreiheit
dazu einsetzte, dem Vater im Himmel näher zu kommen. Der Heilige Geist leitete Nephi,
als dieser die Platten von Laban holte. (Sie können die Geschichte kurz wiederholen. Sie
steht in 1 Nephi 4:7-38.)

� Warum empfingen Laman und Lemuel diese Hilfe nicht? (Aufgrund ihrer Entschei-
dungen waren sie nicht dazu in der Lage.)

Schreiben Sie ganz oben an die Tafel Es ist ihnen gewährt zu wählen (2 Nephi 2:27,28).

Lesen Sie diese Schriftstelle mit den Mädchen. Erklären Sie ihnen die Folgen des Weges,
den Laman und Lemuel beschritten haben: Gefangenschaft, Tod und Elend. Schreiben Sie
neben den Pfeil auf Lamans und Lemuels Seite führt zu Gefangenschaft, Tod und Elend.

Die Folgen des Weges, den Nephis beschritt, waren Freiheit, ewiges Leben und Freude.
Schreiben Sie neben den Pfeil auf Nephis Seite führt zu Freiheit, ewigem Leben und Freude.

Vollständige
Darstellung:

Es ist ihnen gewährt zu wählen
(2 Nephi 2:27,28)

Entscheidungsfreiheit

� �

Lamans und
Lemuels

Entscheidung
Nephis

Entscheidung
führt zu

Gefangen-
schaft, Tod
und Elend

führt zu
Freiheit,

ewigem Leben
und Freudekein Glaube Glaube an den

Erretter

gehorchten dem
Vater nicht

gehorchte dem
Vater

verließen sich auf
menschliche Logik

verließ sich auf die
Schriften und die
Eingebungen des
Heiligen Geistes

hielten die Gebote
nicht hielt die Gebote
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Schriftstelle/
Besprechen

� Inwiefern besaß Nephi auf Grund seiner Entscheidungen mehr Freiheit? (Mögliche Ant-
worten: Ihm stand die Führung durch den Heiligen Geist zu, er konnte Fortschritt machen,
das celestiale Reich stand ihm offen, er konnte seine Mitmenschen stärken, das Werk des
Herrn tun, Inspiration und Offenbarungen empfangen und ohne die Qual der Sünde
leben.)

Die Mädchen sollen Galater 5:1 lesen.

� Inwiefern befanden sich Laman und Lemuel in Knechtschaft?

Lehrerin Erklären Sie, daß Nephi und seine Brüder Entscheidungsfreiheit besaßen. Weil sie sie
anders einsetzten, unterschieden sich auch die ewigen Konsequenzen ihrer Handlungen
voneinander. Sagen Sie den Mädchen, daß auch sie Entscheidungsfreiheit haben. Deswegen
können sie den Ort ihren ewigen Existenz selbst bestimmen. Wenn sie richtige Entschei-
dungen treffen, verfügen sie außerdem über größere Freiheit.

Besprechen Bitten Sie die Mädchen, Beispiele anzuführen, wie heutige Menschen entweder wie Laman
und Lemuel oder wie Nephi von ihrer Entscheidungsfreiheit Gebrauch machen. Vielleicht
können auch Sie einige Beispiele anführen.

Viele Entscheidungen trifft man am besten bevor eine schwierige Situation eintritt

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte:

Paula und Karin waren befreundet und besuchten beide dieselbe Gemeinde. Paula hatte
sich fest dazu entschlossen, sich immer für das Einhalten der Gebote zu entscheiden.
Außerdem legte sie im vorhinein fest, wie sie handeln würde, wenn man sie dazu überre-
den wollte, etwas Falsches zu tun. Während des Abendmahls dachte Paula oft an ihre Vor-
sätze. Karin hingegen hatte sich noch nie überlegt, wie sie in einer bestimmten Situation
handeln würde.

Eines Abends waren beide Mädchen bei einer Party. Ein junger Mann betrat den Raum mit
einer Kiste Bier und begann Bier zu verteilen.
Paulas Entscheidung stand bereits fest. „Nein, danke“, sagte sie selbstbewußt, als man ihr
ein Bier zuschob. Einige versuchten, sie zu überreden, aber sie lehnte ab und ging nach
Hause. Auch Karin wurde Bier angeboten. Sie stand einen Augenblick einfach da und
wußte nicht, was sie tun sollte. „Na, komm schon“, versuchte jemand sie zu überreden,
„nimm es doch!“ Karin wußte, daß es falsch war, aber fast alle anderen tranken ebenfalls.
„Du weißt doch sonst nicht, was du dir entgehen läßt! Na los, sei keine Spielverderberin.
Das eine Mal schadet dir bestimmt nicht!“ Obwohl Karin wußte, was eigentlich richtig war,
gab sie schließlich nach und trank.

Besprechen � Welches der beiden Mädchen stand vor der schwereren Entscheidung?

� Warum fiel Paula ihre Entscheidung nicht schwer?

� Warum fiel Karin die Entscheidung schwer?

� Was für Entscheidungen dieser Art können dieses Jahr auf euch zukommen?

� Welche Entscheidungen kann man immer schon im vorhinein treffen?

� Warum ist es leichter, wenn man bestimmte Entscheidungen schon im vorhinein trifft?

Zeugnis Sagen Sie den Mädchen, daß sie sich jetzt entschließen können, die Gebote zu halten. Wenn
sie auf diese Weise von ihrer Entscheidungsfreiheit Gebrauch machen, werden sie zum
himmlischen Vater zurückkehren.

Geben Sie Zeugnis von der Gabe der Entscheidungsfreiheit und davon, wie wichtig es ist,
sie richtig zu gebrauchen. Erinnern Sie die Mädchen daran, daß sie sich schon einmal rich-
tig entschieden haben, und zwar als sie sich dazu entschieden, auf die Erde zu kommen
und einen Körper zu erhalten.

Vorschlag für Aktivitäten

1. Planen Sie einen gemeinsamen Schriftenabend, bei dem erforscht werden soll, wie
bestimmte Personen in der heiligen Schrift ihre Entscheidungsfreiheit eingesetzt haben.

2. Bitten Sie die Mädchen, einen Moment innezuhalten, wenn sie in der kommenden
Woche eine Entscheidung treffen, und zu analysieren, ob sie bei der jeweiligen Entschei-
dung Glauben an Jesus Christus ausüben oder sich auf die Lehren von Menschen stüt-
zen.
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Lektion

25
Gehorsam

ZIEL Jedes Mädchen lernt den Grundsatz des Gehorsams besser verstehen.

VORZUBEREITEN 1. Freigestellt: Bereiten Sie für jedes Mädchen einen Handzettel vor. Das Muster befindet
sich am Ende der Lektion.

2. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Gehorsam ist das erste Gesetz des Himmels

Tafel/Besprechen Schreiben Sie an die Tafel: Gehorsam ist das erste Gesetz des Himmels.

� Warum müssen wir gehorsam sein, wenn wir zum Vater im Himmel zurückkehren wol-
len? (Wenn wir keinen willigen und gehorsamen Geist haben, gehorchen wir nicht den
Gesetzen, durch die man in den Himmel kommt.)

Zitat Lesen Sie folgendes Zitat von Elder James E. Talmage: „Gehorsam ist das Mittel zum Fort-
schritt, zum Wachstum und zur Entwicklung.“ („Heavens's First Law“, Sunday Night Radio
Talks, 2. März 1930, Salt Lake City, Seite 1.)

Lehrerin Erklären Sie, daß einer der Hauptzwecke der Wissenschaft die Entdeckung neuer Gesetze
ist. Wenn ein Wissenschaftler neue, höhere Gesetze entdeckt und sich daran hält, kann
Wunderbares geschehen. Die erfolgreiche Landung des Menschen auf dem Mond ist ein
gutes Beispiel dafür, wie wichtig der Gehorsam ist.. Die Menschen haben jahrelang nach
den Naturgesetzen im Zusammenhang mit der Erdanziehungskraft, dem Düsenantrieb
usw. gesucht und sie dann angewendet. Ihr Gehorsam hat die erfolgreiche Landung auf
dem Mond zur Folge gehabt.

Zitat Lesen Sie folgendes Zitat vor:

„Dürfen wir dann nicht schließen, daß der Gehorsam selbst eine Quelle der Macht ist? . . .
Der Mensch kann nur durch die Ausübung und Nutzung dieser höchsten Form der Ener-
gie, dem Gehorsam, körperliche oder geistige Höchstleistungen erbringen.“ (James E. Tal-
mage, „Heaven's First Law“, Seite 4.)

Schriftstelle/
Besprechen

Erklären Sie, daß einem durch das Befolgen geistiger Gesetze Vorteile zuteil werden,
genauso wie einem durch Gehorsam gegenüber Naturgesetzen Vorteile zuteil werden. Der
Herr hat dem Propheten Joseph Smith eine wichtige Lehre über die Macht des Gehorsams
offenbart. Lesen Sie LuB 130:18,19.

� Wie erlangt man größeres Wissen und größere Intelligenz? (Durch Eifer und Gehorsam.)

Lesen Sie nun LuB 130:20,21.

� Wie macht man Fortschritt und erhält man Segnungen?

Erklären Sie, daß der Herr möchte, daß seine Kinder geistig wachsen und Fortschritt
machen. Er weiß aber, daß dies nur durch Gehorsam gegenüber ewigen Gesetzen möglich
ist. Folgende Schriftstellen erläutern dies:

Lesen Sie zusammen LuB 82:8-10.

� Was sagt diese Schriftstelle über die Macht des Gehorsams aus?

Erklären Sie, daß Gehorsam für unseren ewigen Fortschritt so wesentlich ist, daß Gehorsam
als das erste Gesetz des Himmels bezeichnet wird.
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Gehorsam entsteht aus Gottvertrauen

Schriftstelle/
Besprechen

Lesen Sie Mose 5:5-7.

� Warum hat Adam wohl dem Herrn gehorcht, obwohl er den Grund dafür nicht ver-
stand? (Er vertraute dem Herrn und wußte, daß der Herr nichts Unrechtes von ihm verlan-
gen würde.)

Fragen Sie die Mädchen, ob sie schon einmal gehorsam waren, ohne den Grund zu verste-
hen. Die Mädchen sollen von ihren Erfahrungen berichten.

Lehrerin Erklären Sie, daß manche Menschen „blinden Gehorsam“ gegenüber Gott oder seinen Pro-
pheten kritisieren. In Wirklichkeit verhält es sich aber so, daß diejenigen, die Gott gehor-
chen, dies aus Liebe und Vertrauen zu ihm tun. Solche Menschen haben gelernt, Gott auf
Grund ihrer Erfahrungen im Umgang mit ihm zu vertrauen.

Zitat Lesen Sie folgendes Zitat von Joseph Smith vor:

„Alles, was Gott fordert, ist recht, ganz gleich, was es ist, auch wenn wir den Grund dafür
erst lang, nachdem es geschehen ist, erfahren.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith, Frankfurt
am Main, 1983, Seite 260.)

Geschichte Die folgende Geschichte verdeutlicht diesen Gedanken:

„An einem Frühlingsmorgens arbeitete Ephraim K. Hanks an seinem Lehmziegelhaus [in
Salt Lake City]. Der Keller war schon beinahe fertig, und er begann gerade, die in der Son-
ne gebrannten Ziegel zu legen, als Brigham [Young] in seiner Kutsche vorfuhr und sagte:
,Ephraim, wie dick sind die Wände?‘

Ephraim antwortete, daß sie zwanzig Zentimeter dick seien.

Brigham sagte: ,Reiß sie nieder, Ephraim, und mach sie doppelt so dick.‘ Dann . . . wendete
er seine Kutsche und fuhr davon.

Ephraim hatte tagelang vom ,Ensign Peak‘ Steine hergeschleppt und einem Steinmetz teu-
res Geld dafür bezahlt, sie mit Kalkmörtel zu überziehen. Die Vorstellung, alles noch ein-
mal zu machen, sowie die damit verbundenen Mehrkosten begeisterten ihn überhaupt
nicht. . . .

Trotzdem beauftragte Ephraim den Steinmetz damit, die Wandstärke zu verdoppeln, und
am folgenden Tag begann er wieder damit, Steine zur Baustelle zu transportieren.

Einen Monat später hatten sie auf die vierzig Zentimeter dicke Grundfeste Lehmziegel
gelegt und sie mit Lehm verfugt. Während sie die Dachbalken verankerten, kam ein
schreckliches Unwetter. Es schüttete aus allen Wolken, wodurch das Wasser in alle Rich-
tungen abfloß. Innerhalb weniger Minuten war der Keller des neuen Hauses über-
schwemmt, aber die starken, festen Wände gaben nicht nach und stützten das Haus. Einige
Tage später, nachdem das Wasser versickert war und sie die Dachbalken verankert hatten,
schlug Ephraim die Nägel im Takt zu ,Wir danken dir, Herr, für Propheten‘ in die Holzbal-
ken“. (Sidney A. Hanks und Ephraim K. Hanks, Scouting for the Mormons on the Great Fron-
tier, Salt Lake City, 1948, Seite 79,80.)

Lehrerin Elder Boyd K. Packer hat gesagt: „Gehorsam gegenüber Gott ist wahrscheinlich der höchste
Ausdruck der Unabhängigkeit. Stellen Sie sich vor, ihm das einzige, das eine Geschenk zu
geben, das er sich nie einfach nehmen würde. . . .

Gott nimmt Gehorsam – den er sich nie mit Gewalt nehmen würde – gerne an, wenn man
ihn freiwillig gibt. Und er gibt Ihnen eine Art der Freiheit, von der Sie nicht einmal zu
träumen wagen, mehr als tausendfach zurück: die Freiheit zu fühlen und zu wissen, die
Freiheit zu handeln und die Freiheit des Seins. Seltsamerweise ist Gehorsam der Schlüssel
zur Freiheit.“ (Obedience, Brigham Young University Speeches of the Year, Provo, 7. Dezem-
ber 1971, Seite 3,4.)

� Warum ist Gehorsam der Schlüssel zur Freiheit?

Erklären Sie, daß echter Gehorsam gegenüber Gott kein blinder Gehorsam ist, sondern ein
Gehorsam, der auf Gottvertrauen fußt.

Gehorsam bringt Segnungen

Schriftstelle/
Besprechen

� Welche Segnungen erwarten uns, wenn wir gehorsam sind?

Lesen Sie LuB 59:23.

� Warum empfinden gehorsame Menschen in diesem Leben mehr Frieden?
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Lehrerin Erklären Sie, daß Zufriedenheit und Glück Segnungen des Gehorsams sind. Durch Gehor-
sam werden wir so, wie Gott uns haben möchte. Lesen Sie folgendes Zitat von Heber J.
Grant vor:

Zitat/Besprechen „Es gibt eine sanfte, leise Stimme, die uns sagt, was richtig ist. Wenn man auf diese sanfte,
leise Stimme hört, bekommt man immer mehr Macht und Kraft, sowie ein stärkeres Zeug-
nis und die Fähigkeit, nicht nur selbst nach dem Evangelium zu leben, sondern auch ande-
re dazu zu inspirieren.

Ich bete in aller Ernsthaftigkeit darum, daß jeder Mann und jede Frau tief im Herzen ver-
stehen lernt, daß der Mensch Herr seines eigenen Lebens ist.“ („The Path of Safety“, Impro-
vement Era, Dezember 1937, Seite 735.)

Geschichte Die folgende Geschichte beschreibt, wie eine Heilige der Letzten Tage durch ihren Gehor-
sam gesegnet wurde:

In einer kleinen belgischen Stadt lernten die Missionare eine Witwe und deren vier Kinder
kennen. Die Familie nahm das Evangelium voller Freude an und wollte getauft werden.
Als die junge Frau vom Zehnten hörte, wurde sie besorgt, denn sie hatten kaum genug für
das tägliche Leben. Sie erklärte den Missionaren ihre finanzielle Situation und zeigte ihnen,
daß jeder Pfennig für das Notwendigste zum Leben eingeteilt war.

Wie könnte sie zehn Prozent abgeben und dennoch überleben? Sogar die Missionare schüt-
telten nur den Kopf, aber sie verliehen ihrem Glauben an den Herrn Ausdruck und an sei-
ne Verheißung, daß er die Schleusen des Himmels öffnen werde, und sie baten die Frau,
ebenfalls dem Herrn zu vertrauen. Die Frau und das älteste Kind ließen sich taufen. Vier
Monate lang kämpften sie sich irgendwie durch und zahlten den Zehnten.

Fünf Monate nach der Taufe erhielt die Frau ein Schreiben von der belgischen Regierung,
daß die Höhe ihrer Witwenpension falsch berechnet worden war, und es stünde ihr nicht
nur eine erhebliche Erhöhung ihrer Pension zu, sondern man habe auch einen Scheck für
die Nachzahlung des ihr zustehenden Betrags seit dem Tod ihres Mannes beigelegt. 
Was Gott verspricht, das hält er.

Lehrerin Erklären Sie, daß man nicht immer sofort gesegnet wird. Der Herr sieht unser Leben aus
einer anderen Perspektive und weiß, was für uns am besten ist.

Zum Abschluß

Schriftstelle/
Zusammenfassung

Lesen Sie Johannes 14:15,21.

Erklären Sie, daß man durch Gehorsam zum Herrn sehr gesegnet wird. Die Segnungen
sind mehr wert als jedes Opfer, das man bringen muß, um Gottes Gebote zu halten.

Freigestellt:
Handzettel

Geben Sie jedem Mädchen eine kleine Karte mit der Aufschrift Gehorsam und den folgen-
den Schriftstellenangaben: LuB 130:18- 21; LuB 59:23; LuB 82:8-10; Johannes 14:15,21 und
1 Korinther 2:9. Die Mädchen sollen diese Schriftstellen in der kommenden Woche lesen
und sich mehr anstrengen, den Geboten Gottes zu gehorchen.

Gehorsam

LuB 130:18-21

LuB 59:23

LuB 82:8-10

Johannes 14:15,21

1 Korinther 2:9
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Lektion

26
Umkehr

ZIEL Jedem Mädchen wird bewußt, daß Umkehr eine Grundbedingung zum persönlichen Fort-
schritt ist.

VORZUBEREITEN 1. Bringen Sie Papier und Stifte für die Mädchen mit.

2. Freigestellt: Bereiten Sie ein großes Poster der Schriftstelle LuB 18:13 vor oder schreiben
Sie sie an die Tafel. Sie können diese Schriftstelle auch für jedes Mädchen auf ein Kärt-
chen schreiben.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Aktivität/
Schriftstelle

Bitten Sie drei Mädchen, je eine der folgenden Schriftstellen zu lesen: Jesaja 1:16-18; Alma
34:33; LuB 58:42,43. Die Mädchen sollen die Schriftstellen lesen und deren Bedeutung erklä-
ren.

� Was ist wohl das Thema der heutigen Lektion?

Erklären Sie, daß es in der heutigen Lektion um einen wichtigen Grundsatz, nämlich die
Umkehr geht.

Wir müssen täglich Umkehr üben

Lehrerin Erklären Sie, daß der Zweck unseres Erdenlebens darin besteht, zu wachsen und Fortschritt
zu machen. In diesem Prozeß des Wachstums und Fortschritts macht jeder einmal Fehler,
entweder aus Unkenntnis oder Schwäche oder aus bewußtem Ungehorsam. Weil man Feh-
ler macht, muß man umkehren. Wenn man nicht umkehrt, kann man nicht dem Vater im
Himmel ähnlich werden.

Zitat Lesen Sie folgende Aussage vor: „Im Leben des Menschen gibt es nicht einen Tag, an dem
er nicht zu seinem Wohlergehen und ewigen Fortschritt umkehren müßte.“ (Spencer W.
Kimball, Das Wunder der Vergebung, Frankfurt am Main, 1987, 1992, Seite 40.)

Tafel/Besprechen Erklären Sie, daß man oft glaubt, nur umkehren zu müssen, wenn man eine schwere Über-
tretung begangen hat. In Wirklichkeit muß man jedoch täglich umkehren.

� Warum muß man täglich umkehren? Was tut man alles, das tägliche Umkehr nötig
macht?

Die Mädchen sollen menschliche Schwächen aufzählen, durch die man andere verletzt und
von anderen verletzt wird. (Zum Beispiel Klatsch, Lügen, betrügen, stehlen, unreine
Gedanken, unanständige Geschichten erzählen, Necking und Petting, Respektlosigkeit,
Ungehorsam, Unsittlichkeit in Wort und Tat, der Umgang mit schlechten Freunden, zwei-
felhafte Vergnügungen.)

� Inwiefern hindern uns diese Schwächen und Sünden daran, so wie der himmlische Vater
zu werden?

� Wie beeinflussen sie unsere Einstellung uns selbst gegenüber?

� Wie beeinflussen sie unsere Beziehung zu anderen Menschen und dem Herrn?

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte:

Sylvia war immer in der Kirche aktiv gewesen. Sie hatte eine Familie, von der sie geliebt
wurde und gute Freunde, aber in letzter Zeit war sie sehr negativ und mürrisch geworden.
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Ihren Eltern sagte sie, daß ihr Leben langweilig sei und zu sehr von der Familie bestimmt
werde. Sie glaube, nun alt genug zu sein, um eigene Entscheidungen zu treffen, und sie
wolle wie viele andere junge Leute Aufregendes erleben.

Sylvia kam immer später nach Hause und weigerte sich, ihren Eltern zu sagen, wo sie
gewesen sei. Sie ging auch nicht mehr in die Kirche, kam oft zu spät in die Schule und
schwänzte manchmal den Unterricht.

Sylvia war oft deprimiert und verließ dann stundenlang nicht mehr ihr Zimmer. Sie brach-
te ihre neuen Freunde nicht nach Hause mit und erzählte nichts über sie. Der Geruch ihrer
Kleidung sagte ihren Eltern, daß Sylvia nun vieles tat, das nichts mehr mit dem gemeinsam
hatte, was man ihr beigebracht hatte und woran sie früher Freude gehabt hatte.

Besprechen � Wie könnte Sylvias Zukunft aussehen, wenn sie auf diese negative Art und Weise wei-
termacht?

� Welche Möglichkeiten bieten sich ihr im Leben, wenn sie sich ändert?

� Wie beeinflussen ihre Entscheidungen ihre intellektuelle und geistige Entwicklung?

Zitat Präsident Spencer W. Kimball hat gesagt: „Von Anfang an hat es auf dieser Welt ein sehr
breit gefächertes Spektrum an Sünden gegeben. Viele davon verursachen anderen Men-
schen Schaden, aber jede einzelne Sünde richtet sich gegen uns selbst und gegen Gott,
denn Sünde verhindert Fortschritt, behindert die Entwicklung des Menschen und entfrem-
det den Sünder von guten Menschen, von positiven Einflüssen und vom Herrn.“ (Faith Pre-
cedes the Miracle, Salt Lake City, 1972, Seite 174.)

Erklären Sie, daß sich Sylvia immer mehr vom Einfluß guter Menschen abschneidet, wenn
sie so weitermacht. Sie verhindert ihren eigenen körperlichen, intellektuellen und geistigen
Fortschritt, und der Heilige Geist wird sie nicht mehr führen. Wenn sie umkehrt, kann sie
sich innerlich erneuern und erneut Fortschritt machen und sich weiterentwickeln.

Umkehr bringt Frieden und Glück

Lehrerin Erklären Sie, daß der himmlische Vater jeden von uns liebt und möchte, daß wir glücklich
sind. Weil er uns liebt, hat er uns den Grundsatz der Umkehr gegeben, durch den wir
unsere Fehler ablegen können. Wenn wir umkehren, wird das Sühnopfer Jesu Christi in
unserem Leben wirksam. Wenn wir nicht umkehren, kann uns der Herr nicht vergeben.

Wir sollen uns mehr als alles andere wünschen, so wie der Erretter zu werden. Wenn man
umkehrt, zeigt man, daß man diesen Wunsch hat. Wenn man täglich umkehrt, wird man
nach und nach vollkommen, findet Glück und Freude und wird dem Erretter ähnlicher.

� Welche Schritte gehören zur Umkehr? Die Mädchen sollen Vorschläge dazu machen.

Achten Sie darauf, daß die Mädchen alle Schritte der Umkehr kennen: Es wird einem
bewußt, daß man gesündigt hat, es tut einem aufrichtig leid, man bekennt seine Sünde
dem Herrn und allen, denen man geschadet hat, man tut alles, um das begangene Unrecht
wieder gutzumachen und dann begeht man diese Sünde nie wieder.

Tafel/Besprechen Erklären Sie, daß jeder das unangenehme Gefühl kennt, das man hat, wenn man einen Feh-
ler begangen hat. Sogar kleine Vergehen führen dazu, daß wir uns unglücklich fühlen. Bei
schwerwiegenderen Fehlern ist dieses Gefühl noch viel tiefer und anhaltender. Die Mäd-
chen sollen Gefühle beschreiben, die sie als Folge einer Übertretung selber empfunden
haben oder bei anderen gesehen haben.

Schreiben Sie die Antworten der Mädchen untereinander an die Tafel und besprechen Sie
sie. (Mögliche Antworten: Schuldgefühle, Depression, Hoffnungslosigkeit, innere Unruhe,
Verzweiflung usw.) Betonen Sie, daß man nicht glücklich sein kann, wenn man sündigt.

Lesen Sie Alma 41:10.

Erklären Sie, daß jeder das gute Gefühl kennt, das man hat, wenn man Umkehr geübt hat.
Die Mädchen sollen diese Gefühle beschreiben. Schreiben Sie sie in eine andere Spalte an
die Tafel und sprechen Sie darüber. (Mögliche Antworten: Innerer Friede, Glück, Erleichte-
rung, Zufriedenheit, Freude, Fröhlichkeit, innere Ruhe usw.)

Lehrerin Die Mädchen sollen die beiden Listen an der Tafel miteinander vergleichen und sich fra-
gen, was sie lieber verspüren würden. Erklären Sie, daß Umkehr ein Schlüssel zur Frieden
und Freude im Leben ist.
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Erklären Sie, daß die Führer der Kirche viel Wichtiges über die Umkehr gelehrt haben. Je
nach der Ihnen verbleibenden Zeit können Sie folgende Zitate vorlesen:

Zitate 1. „Die schwerste Last, die man in diesem Leben tragen kann, ist die Last der Sünde.“
(Harold B. Lee, Ensign, Juli 1973, Seite 122.)

2. „Umkehr ist immer der Schlüssel zu einem besseren, glücklicheren Leben. . . . Wenn
jemand von neuem geboren wird, wenn sich sein Leben ändert, dann geschieht das gro-
ße Wunder, das alles schön und warm und erhebend macht. Wenn geistiger Tod gedroht
hat, jetzt aber Wiederbelebung einsetzt, wenn das Leben den Tod vertreibt -- wenn das
geschieht, ist es das Wunder der Wunder.“ (Spencer W. Kimball, Das Wunder der Verge-
bung, Frankfurt am Main, 1987, 1992, Seite 37, 344.)

3. „Nur wenige Gaben sind erstrebenswerter als ein reines Gewissen – eine Seele, die mit
sich selbst im Frieden ist. Nur die Macht unseres Erretters Jesus Christus vermag einer
gequälten Seele Ruhe zu verschaffen.“ (J. Richard Clarke, „Confession“, New Era, Novem-
ber 1980, Seite 4.)

4. „Durch Umkehr bewirkt der Herr Jesus Christus sein Wunder der Heilung, indem er uns
Kraft einflößt, wenn wir schwach sind, Gesundheit, wenn wir krank sind, Hoffnung,
wenn wir mutlos sind, Liebe, wenn wir uns innerlich leer fühlen, und Erkenntis, wenn
wir nach Wahrheit suchen.“ (Spencer W. Kimball, „Give the Lord Your Loyalty“, Ensign,
März 1980, Seite 4.)

Zum Abschluß

Schriftstelle/
Handzettel

Hängen Sie das Poster mit der Schriftstelle LuB 18:13 auf und lassen Sie die Mädchen den
Vers lesen. Geben Sie den Mädchen die Kärtchen mit der Schriftstelle. Fordern Sie die
Mädchen auf, die Kärtchen an einer gut sichtbaren Stelle anzubringen, damit sie oft daran
erinnert werden, daß Umkehr Frieden und Freude in diesem und ewiges Leben im näch-
sten Leben bringt.

Fordern Sie die Mädchen auf, sich die tägliche Umkehr zur Gewohnheit zu machen. Dazu
gehört, sich den Tag durch den Kopf gehen zu lassen, wenn nötig, etwas gutzumachen
und im Gebet um Vergebung und Führung zu bitten.

Anwendung des Gelernten

Teilen Sie Papier und Stifte aus. Die Mädchen sollen an bestimmte Gedanken oder Taten
denken, die sie gerne ändern würden. Sie sollen aufschreiben, was sie unternehmen möch-
ten, um ihre Einstellung und ihre Taten zu ändern, und diesen schriftlichen Vorsatz an
einer Stelle aufbewahren, wo sie in den kommenden Wochen daran erinnert werden.
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Lektion

27
Sich selbst vergeben

ZIEL Jedes Mädchen erkennt, wie wichtig es ist, sich selbst zu vergeben.

VORZUBEREITEN 1. Besorgen Sie sich einen Stein, ein Buch oder irgendeinen anderen Gegenstand, der ein,
zwei Pfund wiegt.

2. Freigestellt: Besorgen Sie ein Glas oder ein anderes Gefäß (siehe dritten Abschnitt der
Lektion). Die Öffnung muß weit genug sein, damit man mit der gestreckten Hand hin-
einkommt, aber eng genug, daß man die Hand nicht mehr herausziehen kann, wenn
man etwas in der Faust hält. Sie benötigen auch noch einen Stein oder einen ähnlichen
Gegenstand, der in das Glas paßt.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

Hinweis: In anderen Lektion geht es darum, anderen zu vergeben. In dieser Lektion geht
es ausschließlich darum, sich selbst zu vergeben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Die Last der Sünde ist schwer

Experiment Bitten Sie ein Mädchen zu Beginn des Unterrichts, einen Stein oder einen anderen Gegen-
stand, der ein, zwei Pfund wiegt, mit waagrecht ausgestrecktem Arm in der Hand zu hal-
ten, während Sie folgende Geschichte erzählen.

Geschichte Eine JD-Gruppe machte eine Bergwanderung. Vor einem langen, steilen Aufstieg gönnten
sie sich eine Rast.

Julia hatte von allen die beste Kondition. Sie ging immer voraus und gab das Tempo an.
Die anderen hatten oft Mühe, ihr zu folgen. Da beschlossen einige der Mädchen, ihr einen
Streich zu spielen. Während sie rastete und etwas trank, öffneten sie heimlich ihren Ruck-
sack und legten einen großen Stein hinein.

Nach der Rast setzten sich die Mädchen wieder ihren Rucksack auf und begannen den
Aufstieg auf den steilen Berg. Zuerst merkte Julia nichts von dem zusätzlichen Gewicht,
das sie schleppte, aber nach einiger Zeit fühlte sich der Rucksack immer schwerer an, und
Julia wurde müde. Zum ersten Mal in ihrem Leben mußte sie mit den langsameren Mäd-
chen in der hinteren Gruppe gehen.

Erst kurz bevor sie den Gipfel erreichten entdeckte Julia, warum sich ihr Rucksack so
schwer angefühlt hatte und warum sie so erschöpft war. Zuerst war sie zornig, aber dann
wurde ihr bewußt, daß ihre Freundinnen ihr nur deswegen einen Streich gespielt hatten,
weil sie so gut in Form war. Sie lachte zusammen mit ihnen über den Stein, den sie sinn-
loserweise einen ganzen Berg hinauf geschleppt hatte.

Sobald sie den schweren Stein aus ihrem Rucksack genommen hatte, fühlte Julia sich wie-
der stark und ging sofort wieder an der Spitze der Gruppe.

Lehrerin Das Mädchen, das den Stein gehalten hat, kann ihn jetzt weglegen. Fragen Sie das Mäd-
chen, ob es müde ist und ob es stimmt, daß auch ein leichtes Gewicht schwer wird, wenn
man es lange halten muß. Weisen Sie darauf hin, daß wir zwar gewöhnlich keine Steine
mit uns herumtragen, daß wir aber häufig andere Lasten mit uns herumtragen, die so sinn-
los und ermüdend sind wie Julias Stein. Es sind unsere Sünden.

Besprechen � Warum ist Sünde eine schwere Last? (Wenn man weiß, was der himmlische Vater von
einem erwartet und es nicht tut, schämt man sich und fühlt sich schuldig. Man erinnert
sich seiner Fehler und macht sich Sorgen, und sie wirken wie ein Gewicht oder wie eine
innere Last.)
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� Wie wird unser Leben davon beeinflußt, wenn man die Last der Sünde mit sich herum-
trägt?

Erklären Sie, daß manche Menschen unnötigerweise die Last der Sünde mit sich herumtra-
gen, auch wenn sie bereits umgekehrt sind.

Der Herr vergibt uns, wenn wir umkehren

Lehrerin Erklären Sie, daß unsere Übertretungen manchmal so schwer und zahlreich zu sein schei-
nen, daß wir das Gefühl haben, daß sie unüberwindbar sind. Auch wenn wir Umkehr
geübt haben, haben wir manchmal das Gefühl, daß der Herr uns nicht vergeben hat.

Besprechen � Warum möchte der Satan uns glauben machen, daß uns nicht mehr vergeben werden
kann? (Wir kehren dann nicht um und sündigen immer mehr.)

Zitat Präsident Spencer W. Kimball hat erklärt, wie jedem die Segnung der Vergebung zuteil
werden kann: „Manchmal lastet das Schuldbewußtsein so schwer auf dem Umkehrwilligen,
daß er, wenn er zurückblickt und sieht, wie widerwärtig seine Übertretung war, ganz nie-
dergedrückt ist und sich fragt: ,Kann mir der Herr je vergeben? Kann ich mir selber jemals
verzeihen?‘ Wenn aber jemand, der zutiefst verzweifelt ist und die Hoffnungslosigkeit sei-
ner Lage einsieht, in seiner Hilflosigkeit Gott gläubig um Barmherzigkeit anfleht, ergeht an
ihn eine sanfte, leise, aber doch durchdringende Stimme, die ihm zuflüstert: ,Deine Sünden
sind dir vergeben‘“ (Das Wunder der Vergebung, Frankfurt am Main, 1987, 1992, Seite 327.)

Schriftstelle Die Mädchen sollen LuB 58:42,43 und Mosia 4:2,3 lesen.

� Was verspricht der Herr in ,Lehre und Bündnisse'? (Wenn wir umkehren, vergibt uns
der Herr und erinnert sich nicht mehr an unsere Sünden.)

� Was geschah mit König Benjamins Volk, daß es so viel Freude verspürte?

� Wie weiß man, daß der Herr einem vergeben hat?

Zitat Präsident Harold B. Lee hat folgendes gelehrt:

„Wenn es soweit ist, daß Sie – wer und wo Sie auch sind – alles in Ihrer Kraft Stehende
getan haben, um von Ihren Sünden umzukehren, . . . dann möchten Sie sicherlich auch die
Bestätigung haben, daß der Herr Ihre Umkehr angenommen hat. Wenn Sie im Verlauf
Ihrer Gewissenserforschung auf inneren Frieden stoßen, dann möge dies Ihnen als Zeichen
dafür dienen, daß der Herr Ihre Umkehr angenommen hat. Der Satan möchte, daß wir dies
nicht glauben, und er überzeugt uns manchmal davon, daß nun ohnehin nichts mehr zu
retten sei und wir einfach weitermachen können. Das ist eine seiner größten Lügen. Das
Wunder der Vergebung steht jedem offen, der sich von seinen Sünden abwendet und sie
nie mehr begeht.“ (Harold B. Lee, Ensign, Juli 1973, Seite 122.)

Sich selbst vergeben ist ein wichtiger Teil der Umkehr

Zum Nachdenken Die Mädchen sollen darüber nachdenken, warum es so wichtig ist, sich selber zu vergeben,
wenn man von einer Sünde umkehrt. Machen Sie dann mit den Mädchen folgenden Ver-
such:

Versuch
(freigestellt)

Ein Mädchen soll seine Hand in das Glas stecken, in dem sich ein Stein oder ein ähnlicher
Gegenstand befindet. Das Mädchen soll den Gegenstand aus dem Glas nehmen. Wenn das
Mädchen den Stein in die Hand nimmt, ist die Hand mit dem Stein zu groß, um durch die
Öffnung zu passen. Um die Hand wieder aus dem Glas ziehen zu können, muß sie den
Stein loslassen.

Lehrerin Erklären Sie, daß dieser Versuch etwas über das Wesen der Sünde ausdrückt. Wenn man
nicht von seinen Sünden abläßt, wird man nicht frei. Wenn man an seinen Sünden festhält,
kann man keinen wirklichen Fortschritt machen. Manchmal weigert man sich, sich selber
zu vergeben und läßt seine Sünden dadurch nicht los.

Schriftstelle/
Besprechen

Die Mädchen sollen LuB 64:9,10 lesen.

� Warum gebietet uns der Herr, allen zu vergeben? Warum ist es wichtig, sich selbst zu
vergeben?

Geschichte Die folgende Geschichte von Elder Sterling W. Sill erklärt, warum es wichtig ist, sich selbst
zu vergeben:
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Lektion 27

„Vor einiger Zeit unterhielt ich mich mit einer dreiundfünfzigjährigen Frau, die als Acht-
zehnjährige eine sittliche Verfehlung begangen hatte. Sie wußte, daß sie eine schwerwiegen-
de Sünde begangen hatte, aber da sie schon tausendfach umgekehrt war, können wir uns
auf die Verheißung des Herrn verlassen und wissen, daß er ihr vergeben hat. Sich selbst
hatte sie sich jedoch nie verziehen. Weil sie sich unrein und minderwertig fühlte, zog sie 
sich von ihren Freunden zurück, weigerte sich zu heiraten und wurde eine Art gesellschaft-
liche und geistige Einsiedlerin. Fünfunddreißig Jahre lang erniedrigte sie sich mit bitteren
Vorwürfen und Selbstanklagen. Ihr Leben, das aus dem ständigen Zurückschauen auf eine
alte Sünde bestand, machte aus ihr etwas weit Niedrigeres als Gott aus ihr gemacht hätte.
Ihre Sünde, die sie als Achtzehnjährige begangen hatte, war eine schwere Sünde gewesen,
aber sie hatte fünfunddreißig Jahre lang ihre Sünde nur noch schlimmer gemacht, weil sie
das Wertvollste auf der ganzen Welt verschwendete, nämlich ein wunderbares Menschen-
leben.“ (What Doth It Profit, Salt Lake City, 1965, Seite 183.)

Besprechen � Warum ist es schwer, sich selbst zu vergeben? Die Mädchen sollen konkrete Beispiele
dafür anführen, was einen daran hindert, sich zu vergeben. Sie können die Antworten der
Mädchen an die Tafel schreiben.

Mögliche Antworten: Das Gefühl, das die Sünde einfach zu schwerwiegend ist; mangelnder
Glaube an das Sühnopfer; wir begreifen nicht, wie sehr der Herr uns liebt; wir konzentrie-
ren uns zu sehr auf das, was wir falsch machen, anstatt auf das, was wir richtig machen;
Angst davor, sich zu vergeben und endlich wieder mit seinem Leben weiterzumachen.

Zitat Besprechen Sie folgendes Zitat:

„Wer sich lange nachdem er umgekehrt ist noch immer schuldig fühlt, soll sich folgende
Fragen stellen:

1. Habe ich alle Phasen der Umkehr (Erkenntnis, Reue, Bekennen, Wiedergutmachung
usw.) durchlaufen?

2. Habe ich den Herrn um Vergebung gebeten?

3. Gestatte ich dem Herrn, mir meine Last abzunehmen, indem ich seiner Macht und sei-
ner Liebe vertraue?

4. Habe ich mir meine Tat vollständig vergeben?“ (Dale F. Pearson, „I Have a Question“,
Ensign, Juli 1980, Seite 32.)

Schriftstelle/
Besprechen

Die Mädchen sollen LuB 88:33 lesen.

� Inwiefern ist Vergebung eine Gabe Gottes? In welchem Zusammenhang steht diese
Schriftstelle zur Gabe der Vergebung?

� Warum brauchen wir Glauben, um die Gabe der Vergebung wirklich annehmen zu
können?

Zitat „Gottes Vergebung wird oft zunichtegemacht, weil der Sünder sich selbst nicht vergibt.
Was nützt es, wenn Gott unsere Sünden aus seinem Gedächtnis löscht, wenn man die
Gedanken an vergangene Sünden sein eigenes Denken beherrschen läßt, indem man immer
und immer wieder daran denkt?“ (Sterling W. Sill, What Doth It Profit, Seite 179.)

Zum Abschluß

Erklären Sie, daß der Herr uns verheißen hat, daß er uns vergibt und sich unserer Sünden
nicht mehr erinnert, wenn wir umkehren. Es liegt nun an uns, umzukehren und uns selbst
zu vergeben. Manchmal ist es leichter, anderen zu vergeben, als sich selbst zu vergeben.
Wir müssen Glauben an Gott ausüben und uns von vergangenen Fehlern befreien.

Schriftstelle Erklären Sie, daß Alma in Alma 36:16-21 beschreibt, wie ihm vergeben wurde. Die Mäd-
chen sollen die Schriftstelle lesen.

Sagen Sie den Mädchen, daß sie, wenn es in ihrem Leben noch Sünden gibt, von denen sie
nicht umgekehrt sind, durch Umkehr inneren Frieden finden und glücklich werden kön-
nen. Versichern Sie ihnen, daß sie Vergebung und ein ruhiges Gewissen erlangen werden.
Dann können sie ihre Fehler vergessen und hinter sich lassen.
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28
Weihung und Opfer

ZIEL Jedes Mädchen lernt das Gesetz des Opferns und das Gesetz der Weihung verstehen und
entwickelt den Wunsch, danach zu leben.

VORZUBEREITEN 1. Bereiten Sie für jedes Mädchen eine hübsche Karte mit der Schriftstelle Mosia 2:34 vor:
„Ihr seid auf ewig eurem Vater im Himmel zu Dank verpflichtet, ihm alles zu geben, was
ihr habt und was ihr seid.“

2. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Fallstudien Erzählen Sie folgende Beispiele, aus denen hervorgeht, wie junge Menschen etwas geopfert
haben, um anderen zu helfen. Sie können auch Beispiele aus Ihrem eigenen Bekanntenkreis
anführen.

1. Eva erklärte sich bereit, für die achtjährige Conny, deren Vater an Krebs gestorben war,
die „große Schwester“ zu sein. Eva verbrachte jede Woche zwei Stunden mit Conny.

2. Die Jungen Damen und Jungen Männer einer Gemeinde halfen einem Bauern, der kein
Mitglied der Kirche war und sich den Arm gebrochen hatte, den Stall zu reinigen und zu
reparieren.

3. Hanna rief Maria an und sagte ihr, daß sie ein anderes Mal zusammen wandern gehen
müßten, da ihr kleiner Bruder krank geworden sei und sie sich um ihn kümmern müsse,
während ihre Eltern in den Tempel gingen.

Zum Nachdenken � Seid ihr schon einmal gebeten worden, eure Zeit und eure Talente für andere zu opfern?

Lehrerin Erklären Sie, daß es in dieser Lektion um das Gesetz des Opferns und das Gesetz der Wei-
hung geht, das der Herr durch seine Propheten offenbart hat.
Erklären Sie: Wie gut die Mädchen diese Gesetze verstehen und danach leben hat großen
Einfluß darauf, wie glücklich sie in diesem und dem nächsten Leben sein werden.

Das Gesetz der Weihung und das Gesetz des Opferns sind celestiale Gesetze

Besprechen � Was bedeutet „opfern“? (Wenn man etwas Wertvolles für etwas noch Wertvolleres auf-
gibt.)

� Was bedeutet „weihen“? (Eine Sache heiligen oder einem bestimmten Zweck widmen.)

Erklären Sie, daß das Gesetz des Opferns und das Gesetz der Weihung ewige Gesetze sind,
die der Herr noch vor der Erschaffung der Erde gegeben hat.

Zitat Elder Bruce R. McConkie hat diese beiden Gesetze folgendermaßen definiert:

„Opfer und Weihung sind unzertrennlich miteinander verbunden. Das Gesetz der Weihung
bedeutet, daß man seine Zeit, Talente und sein Geld oder Eigentum der Sache der Kirche
widmet. Man stellt sie in dem Ausmaß zur Verfügung, in dem sie benötigt werden, um das
Werk des Herrn auf Erden zu fördern.

Das Gesetz des Opferns bedeutet, daß man bereit ist, alles, was man hat, um der Wahrheit
willen zu opfern – Charakter, Ruf, Ehre, Lob, seinen guten Namen, sein Haus, sein Land
und seine Familie – einfach alles, und wenn nötig sogar sein Leben.“ (Ensign, Mai, 1975,
Seite 50.)
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Lehrerin Erklären Sie, daß Adam von einem Engel über das Gesetz der Weihung und das Gesetz
des Opferns belehrt wurde. Nach der Vertreibung Adams und Evas aus Eden, gebot ihnen
der Herr, ihm die Erstlinge ihrer Herden zu opfern. Adam war diesem Gebot gehorsam.

Schriftstelle/
Besprechen

Ein Mädchen soll Mose 5:6-8 vorlesen.

� Was ist ein „Sinnbild“? (Etwas, was etwas anderem gleicht oder es symbolisiert.)

� Wofür war Adams Opfer ein Sinnbild? (Wenn nötig, sollen die Mädchen Vers 7 noch
einmal lesen.)

� Was soll Adam laut Aussage des Engels im Namen des Sohnes tun? (Wenn nötig, sollen
die Mädchen Vers 8 noch einmal lesen.)

Erklären Sie, daß der Engel Adam nicht einfach nur gebot, im Namen des Sohnes Tiere auf
einem Altar zu opfern, im Namen des Sohnes zu beten oder im Namen des Sohnes zur
Kirche zu gehen, sondern er hat zu Adam gesagt: „Darum sollst du alles, was du tust, im
Namen des Sohnes tun.“

� Wie kann man alles, was man tut, im Namen des Sohnes tun?

� Inwiefern hilft es uns, das Gesetz der Weihung zu halten, wenn wir alles im Namen Jesu
Christi tun?

Jesus hat gelehrt, daß ihm nach seiner Auferstehung andere Opfer gebracht werden sollen
als die Opfer Adams.
Lesen Sie 3 Nephi 9:19,20.

� Was bedeutet es, dem Herrn „ein reuiges Herz und einen zerknirschten Geist“ darzu-
bringen? (Umkehren zu wollen und demütig nach dem Willen des himmlischen Vaters zu
trachten.)

Ein Mädchen soll LuB 88:22 vorlesen.

Lehrerin Erklären Sie, daß das Gesetz der Weihung und das Gesetz des Opferns celestiale Gesetze
sind, und wenn man die celestiale Herrlichkeit anstrebt, muß man nach diesen Gesetzen
leben.

Diese beiden Gesetze verlangen jedem Menschen sehr viel ab. Manchmal muß man seine
Wünsche, seine Kraft, seine Zeit oder seine materiellen Güter opfern, um das Reich Gottes
auf Erden zu errichten. Manchmal kommen uns diese Gesetze sehr schwer vor, aber je
mehr Erkenntnis und Glauben wir erlangen, desto mehr erkennen wir die wunderbaren
Segnungen, die uns durch das Befolgen dieser Gesetze zuteil werden können.

Zitat Der Prophet Joseph Smith hat folgendes gelehrt: „Eine Religion, die von einem Menschen
nicht fordert, daß er alles opfert, hat niemals die Kraft, in ihm den nötigen Glauben zu ent-
wickeln, der ihn zum ewigen Leben und zur Errettung führt. Vom ersten Augenblick des
menschlichen Daseins an konnte der Glaube, der die Voraussetzung für die Freude am
Leben und an der Errettung ist, nicht ohne das Aufopfern alles Irdischen erlangt werden.
Gott hat verordnet, daß der Mensch das ewige Leben allein durch dieses Opfer erlangen
kann.“ (Lectures on Faith, N.B. Lundwall, Hrsg., Salt Lake City, Seite 58.)

Weihung und Opfern bringen uns Freude

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte nach, die ein Präsident der Missionarsschule in Provo
erzählt hat:

„Ich erinnere mich an einen jungen Mann, der sich vor eineinhalb Jahren in der Missionars-
schule auf seine Mission in Japan vorbereitete. Wir hatten für alle Missionare Karten für
das Heimspiel der BYU-Footballmannschaft reserviert. . . . Dann ließen wir verlautbaren,
daß alle Missionare am darauffolgenden Nachmittag zu dem Footballspiel gehen durften.
Der junge Mann suchte mich auf und fragte: ,Präsident Pinegar, muß ich morgen zum
Footballspiel gehen?‘

Zuerst dachte ich, er sei krank und fragte: ,Möchten Sie das Footballspiel nicht sehen?‘

Er antwortete: ,Nichts lieber! Ich habe zwei Jahre lang in einer College-Mannschaft Football
gespielt. Aber als ich hierher in die Missionarsschule kam, habe ich mir selbst und dem
Herrn versprochen, alle acht Missionarslektionen auf Japanisch zu lernen, und wenn ich
morgen zu dem Footballspiel gehe, schaffe ich das nicht.‘

Selbstverständlich gestattete ich ihm, in der Schule zu bleiben und zu lernen.
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Einige Wochen später sah ich ihn noch einmal, und zwar fünf Tage vor seiner Abreise
nach Japan. Er kam im Speisesaal auf mich zu und sagte: ,Präsident Pinegar, wissen Sie
noch, wer ich bin? Ich bin der Elder, der wegen der Missionarslektionen nicht zum Foot-
ballspiel gehen wollte. Heute bin ich mit der achten Lektion fertig.‘ Dann erzählte er: ,Sie
sollten hören, was ich an dem Tag erlebt habe, als ich hierblieb und nicht zum Football-
spiel ging. Bis dahin war es mir gelungen, täglich zwanzig Zeilen auf Japanisch auswendig-
zulernen. An jenem Tag, an dem ich etwas geopfert habe – und das war auch ein großes
Opfer für mich -, habe ich einhundertzwanzig Zeilen auswendig gelernt. Von da an ging es
immer besser und heute bin ich mit der achten Lektion fertig.‘“ (Max L. Pinegar, „Serious
about Things to Be Done“, Speeches of the Year, 1978, Provo, 1979, Seite 55,56.)

� Wie hat das Opfer dieses jungen Mannes ihm Freude und Segnungen gebracht?

Geschichte Erzählen Sie folgene Geschichte, die beschreibt, wie Mitglieder der Kirche wegen ihrer
Opfer gesegnet wurden:

Im Jahr 1846, in den Anfangsjahren der Kirche, wurden die Mitglieder vom wütenden
Pöbel aus der Stadt Nauvoo in Illinois vertrieben. Einige hundert Heilige konnten aber
nicht mitkommen, weil sie zu arm waren, um sich die Notwendigkeiten für die Reise zu
besorgen, oder weil sie einfach zu krank waren. Im Laufe des Jahres zwang der Pöbel aber
auch diese Menschen, die Stadt zu verlassen. Sie besaßen so gut wie überhaupt nichts und
richteten ohne genügend Nahrungsmittel, Kleidung und Unterbringungsmöglichkeiten in
dem kalten, regnerischen Wetter ein Lager ein. Es gab viele Kranke, die nicht einmal genü-
gend zum Überleben besaßen.

In dieser Zeit großer Not schickte der Herr den notleidenden Heiligen ein Wunder. Am
Fluß, wo sie ihr Lager eingerichtet hatten, fielen einige Kilometer flußabwärts und flußauf-
wärts erschöpfte Wachteln einfach in das Lager. Sie fielen direkt auf die Zelte, und sogar
die Kinder konnten die Vögel einfach aufheben. Tausende Vögel wurden gefangen, und die
Kranken und Armen wurden mit dieser wohlschmeckenden Speise versorgt.

Kurz danach geschah ein weiteres Wunder. Brigham Young erfuhr von der Not, die in die-
sem Lager herrschte, und stellte sofort eine Hilfskompanie auf die Beine, die ihnen Zelte
und Nahrungsmittel brachte und ihnen dabei behilflich war, die anderen Gruppen einzu-
holen. Viele freiwillige Helfer halfen unter großen persönlichen Opfern, und die notleiden-
den Heiligen fanden bei ihren Freunden Unterschlupf. (Siehe B.H. Roberts, A Comprehensive
History of the Church, 3:134-136.)

� Welche Opfer brachten diese frühen Mitglieder der Kirche? Wie wurden sie vom Herrn
gesegnet?

Fallstudien/
Besprechen

Wählen Sie aus folgenden Fallstudien diejenigen aus, die am besten für Ihre Klasse geeig-
net sind. Jede Fallstudie soll vorgelesen und dann anhand der folgenden Fragen bespro-
chen werden. (Schreiben Sie die Fragen vor Beginn der Lektion an die Tafel.)

� Wie würde sich ein Mädchen in so einer Situation fühlen?

� Was könnte sie opfern?

� Welche Auswirkungen hätte dieses Opfer auf das Mädchen und auf andere?

Helfen Sie den Mädchen zu verstehen, daß das Halten des Gesetzes der Weihung und des
Gesetzes des Opferns ihnen hilft, selbstlos und effektiv mit Frustration, Zweifel und Unge-
duld sowie mit Fragen im Umgang mit Geld, Talenten und Zeit fertigzuwerden.

1. Maria hat sich zur Kirche bekehrt. Sie wird bald heiraten und möchte im Tempel heira-
ten. Ihre Eltern, die keine Mitglieder der Kirche sind, drängen ihre Tochter, an einem
Ort zu heiraten, wo sie ebenfalls anwesend sein können. Sie werfen Maria Egoismus vor,
weil sie auf ihre Wünsche keine Rücksicht zu nehmen scheint.

2. Carola ist in der Schule sehr beliebt. Nach dem Sieg ihrer Schulmannschaft bei einem
bundesweiten Sportwettkampf wird Carola zu einer großen Siegesparty eingeladen.
Carolas Freunde drängen sie, wenigstens einmal mitzumachen, als alkoholische Geträn-
ke serviert werden.

3. Miriam und Michael haben mit siebzehn angefangen, miteinander auszugehen. Nach
und nach macht ihnen die Tiefe ihrer Gefühle füreinander Sorgen, weil beide möchten,
daß Michael auf Mission geht.

4. Nach Abschluß ihres Studiums hat Elisabeth die wunderbare und einmalige Gelegen-
heit, eine längere Auslandsreise zu machen. Elisabeths Bischof beruft sie jedoch auf
Mission.
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5. Vanessa ist eine eifrige Skiläuferin, aber diesen Winter hat es nicht sehr viel geschneit.
An einem Sonntagmorgen ruft Fredrik an und lädt sie ein, mit ihr in einen nahegelege-
nen Skiort zu fahren, wo dreißig Zentimeter Neuschnee gefallen sind.

6. Frau Mahler ist eine einsame, ältere Dame, die, wenn sich ein Zuhörer findet, eine Stun-
de lang ununterbrochen reden kann. Andrea trifft Frau Mahler auf der Straße, die ihr
von ihrem Neffen in Hamburg erzählt. Andrea mächte zum Abendessen zu Hause sein.

7. Julia hat um 19.10 Uhr einen Termin für ein Gespräch mit dem Bischof. Sie ist ein biß-
chen früher gekommen, und um 20 Uhr wartet sie noch immer.

8. Regina mag Musik, Tanz, kleine Mädchen und rosafarbene Blumen. Der Bischof bittet
sie, eine PV-Klasse zu unterrichten, die hauptsächlich aus Jungen besteht.

9. Melanie war sieben Stunden lang in der Schule und hat anschließend noch vier Stunden
in einem Lebensmittelladen gearbeitet. Zu Hause hat sie noch gegessen, beim Geschirr-
spülen geholfen und zwei Stunden lang gelernt. Da sieht sie ihre heiligen Schriften auf
dem Schreibtisch liegen. Eigentlich will sie noch ein bißchen in den heiligen Schriften
studieren, aber sie ist auch völlig erschöpft und möchte nur noch schlafen.

Zum Abschluß

Lehrerin Erklären Sie, daß König Benjamin in seiner Rede an die Nephiten über das Gesetz der
Weihung und das Gesetz des Opferns gesprochen und diese beiden Gesetze in einem Satz
zusammengefaßt hat: „Ihr seid auf ewig eurem Vater im Himmel zu Dank verpflichtet, ihm
alles zu geben, was ihr habt und was ihr seid.“ (Mosia 2:34.)

Karte Geben Sie jedem Mädchen eine kleine Karte mit obigem Zitat. Die Mädchen sollen die
Karte so aufbewahren, daß sie sie täglich an das Gesetz der Weihung und das Gesetz des
Opferns erinnert.
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Lektion

29
Eine Herzenswandlung

ZIEL Jedes Mädchen weiß, was es bedeutet, eine Herzenswandlung zu erleben, und trachtet wei-
terhin danach .

VORZUBEREITEN 1. Bereiten Sie sich vor, die Geschichte von Almas Herzenswandlung zu erzählen, oder bit-
ten Sie ein Mädchen, die Geschichte nachzuerzählen. (Siehe Mosia 27 und Alma 36.)

2. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Eine Herzenswandlung ist nötig, wenn man Gott gleich werden möchte

Besprechen Leiten Sie die Lektion mit folgenden Fragen ein:

� Kennt ihr Menschen, die sich zur Kirche bekehrt haben und die nach ihrer Taufe zu star-
ken und treuen Mitgliedern der Kirche wurden? Kennt ihr Mitglieder, die kurz nach ihrer
Taufe inaktiv wurden?

� Kennt ihr Mitglieder, die ihr Leben lang bei der Kirche waren, die jedoch die Gebote
nicht halten und dem Herrn nicht dienen?

Erklären Sie, daß es sich in allen drei Fällen um getaufte Mitglieder der Kirche handelt.

� Was ist der Unterschied zwischen Menschen, die dem Herrn voller Liebe und Hingabe
dienen, und denen, die inaktiv werden und denen die Kirche nichts mehr bedeutet? Lassen
Sie die Mädchen diese Frage besprechen.

Lehrerin Erklären Sie, daß es in der heiligen Schrift eine Bezeichnung für etwas Wichtiges gibt, das
die treuen Mitglieder der Kirche von den gleichgültigen unterscheidet, nämlich die Her-
zenswandlung.

Erklären Sie, daß das Herz das Symbol für unsere wichtigsten Gefühle und Gedanken ist.
Die Mädchen sollen einige Beispiele dafür aufzählen. Mögliche Antworten: Liebe, Zärtlich-
keit, Hingabe, Vertrauen, Mut usw.

� Wenn in der heiligen Schrift über eine Herzenswandlung berichtet wird – was für eine
Änderung wird da beschrieben? Die Mädchen sollen dies besprechen.

Achten Sie darauf, daß die Mädchen verstehen, daß sich eine Herzenswandlung auf das
gesamte Leben eines Menschen erstreckt: auf seine Gedanken, Gefühle, Wünsche und
Handlungen – einfach auf alles, was durch das Herz symbolisiert wird. Wenn man eine
Herzenswandlung erlebt hat, schenkt man seine Liebe und Treue, seine Intelligenz und
seine Talente dem Herrn und möchte nur dem Herrn dienen.

Eine solche Wandlung hat der Herr gemeint, als er folgendes gebot: „Seht zu, daß ihr ihm
[dem Herrn] mit ganzem Herzen, aller Macht, ganzem Sinn und aller Kraft dient.“
(LuB 4:2.)

Schriftstelle/
Besprechen

Ein Mädchen soll Mosia 3:19 vorlesen.

� Was sagt diese Schriftstelle über die Herzenswandlung aus? Lassen Sie die Mädchen dar-
über sprechen.

Erklären Sie, daß in dieser Schriftstelle beschrieben wird, was für eine Änderung in einem
Menschen vor sich gehen kann. Ein natürlicher Mensch ist ein Mensch, dem es mehr um
weltliche Dinge geht als um Gott. Wenn man tut, was in diesem Vers beschrieben wird,
wie z.B. Glauben an das Sühnopfer Christi auszuüben und sanft und demütig zu sein,
dann wird man zu einem echten „Heiligen“.

� Warum muß das Herz eines Menschen anders werden, wenn er wie Gott werden
möchte?
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Weisen Sie darauf hin, daß man weder den Glauben, noch die Liebe oder den Mut entwik-
kelt, um sich für das celestiale Reich zu qualifizieren, wenn man nicht sein gesamtes Leben
dem Herrn weiht. Die Herzenswandlung ist ein notwendiger Schritt, um Gott gleich zu
werden.

Die heiligen Schriften lehren, wie eine Herzenswandlung geschehen kann

Schriftstelle/
Besprechen

Erklären Sie, daß das Buch Mosia die Rede König Benjamins an sein Volk enthält, die er im
Bewußtsein seines baldigen Todes gehalten hatte. Er belehrte sein Volk über das Sühnopfer
und über die Notwendigkeit der Umkehr. Seine Rede war so mächtig, daß alle seine Zuhö-
rer eine mächtige Herzenswandlung erlebten. Indem man untersucht, was er seinem Volk
gesagt hat und wie das Volk darauf reagiert hat, kann man lernen, was man tun muß, um
selbst so eine Herzenswandlung zu erleben.

Ein Mädchen soll Mosia 4:1,2 vorlesen.

� Welchen großen Wunsch hatten die Menschen, nachdem sie König Benjamins Worte
gehört hatten? (Sie wollten umkehren und durch das Sühnopfer Christi Vergebung finden.)

Ein Mädchen soll vorlesen, was König Benjamin sagte, nachdem er gemerkt hatte, daß sie
umkehren wollten. Siehe Mosia 4:6,7.

� Was sollten die Menschen laut König Benjamin tun, um erlöst zu werden? (Gott und das
Sühnopfer Christi verstehen, auf den Herrn vertrauen, eifrig sein im Halten der Gebote
und bis ans Lebensende im Glauben fest bleiben.)

König Benjamin fragte die Menschen, ob sie seinen Worten glaubten, ob sie dem Herrn
vertrauen und ihm ihr Leben lang treu sein wollten. Ein Mädchen soll die Reaktion des
Volkes in Mosia 5:2,5 vorlesen. Weisen Sie darauf hin, daß der größte Wunsch der Men-
schen darin bestand, Gott ihr Leben lang zu dienen und dies durch einen Bund zu bekräfti-
gen.

Wiederholung Wiederholen Sie mit den Mädchen die Schritte, die bei diesen Menschen eine Herzens-
wandlung bewirkt und ihr Leben verändert haben:

1. Sie wurden von König Benjamin über Christus und dessen Gebote belehrt.

2. Sie hatten Glauben an Christus, sie glaubten an die Macht des Sühnopfers und sie woll-
ten von ihren Sünden umkehren.

3. Durch die Barmherzigkeit des Herrn wurde ihnen vergeben, und sie verspürten Frieden
und Freude.

4. Sie gelobten, die Gebote zu halten und den Rest ihres Lebens Gutes zu tun.

Weisen Sie darauf hin, daß wir genau die gleichen Schritte durchlaufen können, um eine
Herzenswandlung zu erfahren und unser Leben so zu ändern, daß wir im Einklang mit
dem Herrn leben.

Eine Herzenswandlung geht schrittweise oder schnell vor sich

Lehrerin/
Besprechen

Erklären Sie, daß das Volk König Benjamins eine schnelle Herzenswandlung durchmachte,
aber bei vielen Menschen geht dies eher schrittweise vor sich. Sie durchlaufen dieselben
Schritte wie König Benjamins Volk, aber es nimmt ihr gesamtes Leben in Anspruch.

� Wißt ihr über das Sühnopfer Christi und seine Gebote Bescheid? Wo habt ihr etwas dar-
über gelernt?

� Seid ihr schon einmal von einer Sünde umgekehrt und habt empfunden, daß euch der
Herr vergeben hat? Wenn der Wunsch besteht, können die Mädchen berichten, was sie
empfanden, als sie das Gefühl hatten, daß ihnen vergeben worden sei.

� Habt ihr schon einmal etwas tun wollen, von dem ihr gewußt habt, daß es falsch ist,
aber weil ihr dem Herrn gehorsam sein wolltet, habt ihr es nicht getan? Die Mädchen sol-
len, wenn sie das möchten, von ihren Erfahrungen berichten. Vielleicht möchten Sie selbst
auch von Ihren Erfahrungen berichten.

Erklären Sie den Mädchen, daß sie bereits angefangen haben zu erfahren, was eine Her-
zenswandlung bedeutet, wenn sie solche Erfahrungen gemacht haben. Weisen Sie darauf
hin, daß sie sich um noch größeren Glauben an das Sühnopfer und um noch mehr Gehor-
sam den Geboten gegenüber bemühen müssen. Dann werden sie mit der Zeit, so wie 
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König Benjamins Volk, entdecken, daß sie jeden Wunsch, Böses zu tun, verlieren. Sie wer-
den nur mehr dem Herrn gehorchen und ihren Mitmenschen dienen wollen.

Schriftstelle/
Geschichte

Erzählen Sie die Geschichte, wie Alma eine Herzenswandlung erlebte. Auch ein Mädchen
kann die Geschichte erzählen. Sie steht in Mosia 27 und Alma 36.

Nach der Geschichte soll ein Mädchen Alma 36:18-21 vorlesen. Weisen Sie darauf hin, daß
Alma entdeckte, daß man durch Umkehr und Weihung viel Freude erlebt.

Zeugnis Geben Sie Zeugnis davon, daß es im Leben keine größere Freude gibt, als die, die man
durch Umkehr und Gehorsam gegenüber den Geboten Gottes empfindet.

Zum Abschluß

Zitat Erklären Sie, daß die Herzenswandlung in der heiligen Schrift auch mit den Worten „von
neuem geboren werden“ beschrieben wird. Präsident David O. McKay hat einmal ein
Erlebnis erzählt, das ihm vor Augen geführt hat, wie wichtig es ist, eine Wandlung des
Herzens zu erleben und sein Leben zu ändern:

„Ich . . . schlief ein und erblickte in einer Vision etwas unendlich Schönes. Ich sah in der
Ferne eine wunderschöne weiße Stadt. Trotz der Entfernung sah ich überall Bäume mit saf-
tigen Früchten, buntgefärbte Sträucher und Blumen in voller Blüte. Der klare Himmel
schien diese wunderbare Farbenpracht wiederzuspiegln. Dann sah ich eine große Men-
schenmenge, die auf die Stadt zuging. Die Menschen trugen weiße, wallende Gewänder
und eine weiße Kopfbedeckung. Meine Aufmerksamkeit richtete sich ganz unvermittelt auf
ihren Führer, und obwohl ich ihn nur im Profil sehen konnte, erkannte ich in ihm auf der
Stelle den Erretter. Sein helles, strahlendes Antlitz war ein wunderbarer Anblick. Ihn um-
gab ein himmlischer Friede. Es war ein heiliges Erlebnis.

Ich begriff, daß die Stadt ihm gehörte – die Ewige Stadt; und die Menschen, die ihm folg-
ten, wohnten dort in Frieden und ewiger Freude.

Aber wer waren sie?

So als ob der Erretter meine Gedanken zu lesen vermochte, gab er mir Antwort, indem er
auf den Halbkreis deutete, der über ihnen erschien, und auf dem in goldfarbenen Lettern
geschrieben stand:

„Es sind diejenigen, die die Welt überwunden haben – die wahrhaftig von neuem geboren sind!“
(Cherished Experiences from the Writings of President David O. McKay, Clare Middlemiss,
Hrsg., Salt Lake City, 1965, Seite 102.)

Anwendung des Gelernten

Schlagen Sie den Mädchen vor, Mosia 2-5 zu lesen, um den Vorgang der Herzenswandlung
besser verstehen zu lernen.
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Lektion

30
Die heiligen Schriften studieren

ZIEL Jedes Mädchen lernt, wie die heiligen Schriften in seinem Leben an Bedeutung gewinnen
können.

VORZUBEREITEN 1. Machen Sie sich mit dem Stichwortverzeichnis und der Konkordanz der von der Kirche
herausgegebenen heiligen Schriften vertraut. Sie sollten in der Lage sein, den Mädchen
beim Nachschlagen von Schriftstellen behilflich zu sein.

2. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Die heiligen Schriften führen uns und stellen im täglichen Leben eine große Hilfe dar

Geschichte Leiten Sie die Lektion mit folgender Geschichte ein, die Harold B. Lee erzählt hat:

„Vor einigen Jahren erzählte der Präsident der Mission Schweden, was sich während einer
Fahrt zu einigen kleinen Inseln in Richtung Finnland abgespielt hatte. Als das Boot in Rich-
tung offene See fuhr, beobachtete er, wie der Kapitän die zahlreichen kleinen Inseln
umfuhr. Er fagte sich dabei: ,Warum fährt er uns nicht zu der interessanteren Insel dort
drüben, anstatt in diesem langweiligen Gewässer herumzufahren?

Er sagte: ,Als ich so dasaß und mich wunderte, sah ich etwas, was wie viele kleine Besen-
stiele aussah, die im Wasser auf und ab tanzten. Da begriff ich, daß jemand den sichersten
Kurs durch das Wasser entdeckt und ihn mit diesen Bojen abgesteckt hatte.'

Aus dieser Erkenntis leitete er folgende Belehrung ab: ,So wie unser Schiff durch gefährli-
che Gewässer in sicheres Wasser geführt wurde, haben Gottes Wegbereiter für uns den
sichersten Kurs abgesteckt, und der ist im Evangelium Jesu Christi festgehalten.‘ („Find the
Answers in the Scriptures“, Ensign, Dezember 1972, Seite 3.)

Besprechen Die Mädchen sollen sich überlegen, wie die heiligen Schriften ihnen den sichersten Weg
und direktesten Kurs zum Vater im Himmel zurück zeigen können. Folgende Punkte sollen
dabei angesprochen werden:

1. Die heiligen Schriften helfen uns, den himmlischen Vater und seinen Sohn Jesus Christus
zu erkennen. (Siehe Johannes 17:3.)

2. Durch das Lesen der heiligen Schriften kann man ein Zeugnis von Jesus Christus und
seinem Evangelium erlangen.

3. Man kann durch das Vorbild Jesu Christi lernen. (Wenn es die Zeit erlaubt, sollen die
Mädchen Ereignisse aus dem Leben Jesu anführen, die für sie beispielhaft sind.)

4. Man kann von den Propheten und anderen in den heiligen Schriften erwähnten Perso-
nen lernen.

5. Die heiligen Schriften lehren uns alles, was wir wissen und tun müssen, um in die
Gegenwart des himmlischen Vaters zurückkehren zu können. (Siehe 2 Timotheus 3:15,16;
LuB 33:16.)

6. Durch die heiligen Schriften empfängt man Inspiration und Trost, um sich den Anforde-
rungen des täglichen Lebens zu stellen.

� Wißt ihr, wie man Antworten auf seine täglichen Probleme in den heiligen Schriften fin-
det? Wie habt ihr schon einmal mit Hilfe der heiligen Schriften ein Problem gelöst?

� Habt ihr eine Lieblingsschriftstelle, die euch schon einmal geholfen hat, Schwierigkeiten
zu meistern?

Erklären Sie, daß Sie nun gemeinsam lernen möchten, wie man Antworten in den heiligen
Schriften findet.
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Schriftstellen/
Fallstudien

Tragen Sie der Klasse die folgenden Fallstudien vor. Geben Sie den Mädchen nach jeder
Fallstudie einige Minuten Zeit, um nach Antworten in den heiligen Schriften zu suchen, die
zur Lösung des Problems beitragen. Erklären Sie den Mädchen wenn nötig, wie man dazu
das Stichwortverzeichnis verwendet. Die Mädchen können auch in Gruppen arbeiten und
anschließend berichten, was sie herausgefunden haben.

Fallstudie 1

Sabrina hatte mit dem Glauben an die Macht des Gebets Schwierigkeiten. Sie hatte das
Gefühl, keine Antworten auf ihre Gebete zu bekommen und begann daher, den Glauben
und die Religion, in der sie erzogen worden war, anzuzweifeln. Ihre JD-Beraterin riet ihr,
eine Sammlung mit Schriftstellen über das Beten anzulegen. Sucht nach Schriftstellen, die
Sabrina dabei helfen können, ihren Glauben an das Beten wiederzuerlangen.

Fallstudie 2

Marie merkte, daß ihr vierzehnjähriger Bruder Robert immer öfter seine Eltern darüber
belog, wo er hinging und was er tat. Marie hatte versucht, mit ihm darüber zu sprechen,
aber Robert war nur zornig geworden. Er vertrat den Standpunkt, daß seine kleinen Lügen
niemandem schadeten, und er wolle einfach mehr Zeit mit seinen Freunden verbringen.
Maries Vater ersuchte sie, die Lektion für den Familienabend am kommenden Montag vor-
zubereiten. Marie entschied sich, darüber zu sprechen, wie wichtig es ist, ehrlich zu sein.
Sucht einige Schriftstellen, mit denen sie Robert davon überzeugen kann, daß es wichtig
ist, ehrlich zu sein.

Fallstudie 3

Saras Mutter war vor kurzem an Krebs gestorben und Sara war schrecklich traurig. Warum
hatte Gott gerade ihre liebe Mutter an Krebs sterben lassen? Sie war so gut und noch so
jung gewesen. Die Familie hatte inständig für sie gebetet und der Bischof hatte ihr zusam-
men mit Saras Vater einen Krankensegen gegeben. Welche Schriftstellen könnten Sara trö-
sten? Verwendet die Stichwörter Auferstehung und Tod.

Den heiligen Schriften einen größeren Stellenwert geben

Tafel/Besprechen Erklären Sie, daß man auf vielerlei Art und Weise heilige Schrift studieren kann. Die Suche
nach Antworten auf konkrete Fragen ist nur eine Methode. Fragen Sie die Mädchen nach
anderen Methoden des Studiums der heiligen Schriften. Schreiben Sie die Antworten der
Mädchen an die Tafel. Mögliche Antworten:

1. Die heiligen Schriften ganz durchlesen.

2. Themenbezogen lesen, z.B. mit Hilfe des Stichwortverzeichnisses oder dem Leitfaden
Grundbegriffe des Evangeliums.

3. Nach dem Leseplan des Seminars oder der Sonntagsschule lesen.

4. Eine Sammlung hilfreicher und ermutigender Schriftstellen anlegen und auswendig-
lernen. (Ein guter Ausgangspunkt dafür sind die Seminarschriftstellen.)

5. Nach Antworten auf bestimmte Fragen oder Lösungen für bestimmte Probleme suchen.

Erklären Sie, daß keine Methode ausschließlich die beste ist. Jedes Mädchen entscheidet am
besten selbst, was ihm am meisten hilft.

� Was hindert Menschen daran, sich täglich mit der heiligen Schrift zu befassen?

� Was kann man tun, um diese Hindernisse aus dem Weg zu räumen?

Zitat Elder Carlos E. Asay hat den Vorschlag gemacht, daß man die Zeit, die man darauf ver-
wendet, die heilige Schrift zu studieren, als persönliche Unterredung mit dem Herrn
betrachtet. Er hat gesagt:

„Ich hege die Befürchtung, daß mancher von uns Tag für Tag durch das Leben eilt und die
heiligen Schriften dabei als Selbstverständlichkeit betrachtet. Wir bemühen uns um Pünkt-
lichkeit beim Arzt, beim Rechtsanwalt und im Beruf; aber wir denken uns nichts dabei,
unser Gespräch mit Gott, nämlich das Studium der heiligen Schrift, hinauszuschieben. Kein
Wunder, daß unsere Seele Mangelerscheinungen bekommt, und wir unser Lebensziel aus
den Augen verlieren. Es ginge uns soviel besser, wenn wir täglich fünfzehn oder zwanzig
Minuten für unser Schriftstudium einplanten und diese Zeit heilighielten. Ein solches
Gespräch mit Gott würde uns dazu befähigen, seine Stimme zu erkennen und in allem
Führung zu empfangen. Wir müssen durch die heiligen Schriften zu Gott aufblicken.“
(Ensign, November 1978, Seite 53,54.)
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Besprechen � Wie kann euch Elder Asays Vorschlag helfen, beim Schriftstudium mehr im Einklang mit
dem Heiligen Geist zu sein?

� Warum ist es wichtig, Zeit für das Schriftstudium einzuplanen?

� Warum ist es weniger befriedigend, wenn man nur gelegentlich anstatt regelmäßig in
den heiligen Schriften studiert?

Geschichte Erzählen Sie den Mädchen folgende wahre Begebenheit, die unterstreicht, wie wichtig eifri-
ges Studium der heiligen Schriften ist:

Sarah Pea Rich wurde im Jahr 1835 als siebzehnjähriges Mädchen zur Kirche bekehrt. Sie
lebte mit ihrer Familie im US-Bundesstaat Illinois. Zwei Mormonenmissionare waren
gekommen, um das Evangelium zu predigen und hatten Saras Familie und Nachbarn über
den Propheten Joseph Smith und die Übersetzung des Buches Mormon von goldenen Plat-
ten erzählt.

Sarah wollte unbedingt ein Buch Mormon sehen und bat die Elders um ein Exemplar. Sie
berichtet: „Ich zog mich in mein Zimmer zurück und verbrachte den restlichen Abend
sowie den Großteil der Nacht mit Lesen. Was ich las, erstaunte mich sehr. Das Buch beein-
druckte mich auf unvergeßliche Art und Weise. Noch Wochen danach konnte ich es in
Gedanken vor mir sehen.“

Tags darauf reisten die Männer nach Kirtland in Ohio ab. Auf Familie Pea hatten sie einen
großen Eindruck gemacht, und die Familie dachte, sie würden die Missionare nie mehr
wiedersehen. Sarah berichtet: „Sechs Wochen nach ihrer Abreise träumte ich von ihnen.
Am Freitag in der Nacht träumte ich, daß sie am darauffolgenden Tag gegen Sonnenunter-
gang zu uns kommen und wir sie zuerst am Ende der langen Straße, die zu unserem Haus
führt, erblicken würden.“

Am nächsten Tag wollten Sarahs Eltern in die Stadt fahren. Sarah bat sie, bald wieder
zurückzukehren, weil sie sich sicher war, daß die Missionare kämen. Der Vater lachte und
sagte ihr, daß sie wohl verrückt sein müsse, da die Missionare ja hunderte Meilen entfernt
wären. Zusammen mit Sarahs Mutter fuhr er in die Stadt; Sarah hingegen begann die
Ankunft der Missionare vorzubereiten.

Sarah berichtet: „Im Lauf des Tages hielt ich immer wieder die Straße hinunter Ausschau
nach den Männern. Gerade als die Sonne im Begriff war unterzugehen, erblickte ich sie,
genau wie in meinem Traum. Ich begrüßte sie auf der Veranda und fragte sie, wie spät es
sei. ,Ich habe nach Ihnen Ausschau gehalten', sagte ich. ,Warum?‘, fragte mich einer von
ihnen. ,Hattest du von unserer Ankunft gehört?‘ ,Nein', sagte ich, ,aber ich habe vergange-
ne Nacht geträumt, daß Sie kommen würden und ich war mir sicher, daß Sie auch kom-
men.‘ Einer der Missionare sagte sodann: ,Nun, wir träumten, daß wir hier zurückkehren,
Sie taufen und in diesem Gebiet die Kirche aufbauen sollten.‘“

Sarahs Eltern kehrten von der Stadt zurück und sahen voller Überraschung die Missionare
in ihrem Haus. Die Missionare belehrten die Familie sowie zahlreiche Nachbarn und blie-
ben, bis die Gemeinde siebzig Mitglieder hatte, darunter auch Sarah, deren Eltern und
Schwester. (Zitiert in: John Henry Evans, Charles Coulson Rich: Pioneer Builder of the West,
New York, 1936, Seite 38-40.)

� Was hat Sarah vom Buch Mormon gehalten?

� Was läßt sich von dieser Geschichte über das Lesen in der heiligen Schrift lernen?

Zum Abschluß

Zitat Lesen Sie folgenden Rat von Präsident Howard W. Hunter vor:

„Es steht fest, daß jemand, der täglich in der heiligen Schrift studiert, weitaus mehr davon
hat als jemand, der zwar ab und zu diesem Studium sehr viel Zeit widmet, dann aber lan-
ge nichts mehr tut. Wir sollten nicht nur täglich, sondern auch zu einer bestimmten Zeit
lesen, damit wir uns ohne Unterbrechung konzentrieren können. . . .

Eine Viertelstunde ist nicht viel, aber es läßt sich dabei erstaunlich viel Wissen über ein
bestimmtes Thema aneignen. Das wichtigeste dabei ist, daß man sich beim Studium der
Schrift nicht unterbrechen läßt.“ (Ensign, November 1979, Seite 64.)

Zeugnis Verleihen Sie Ihren Gefühlen darüber Ausdruck, wie wichtig es ist, dem Herrn durch das
Studium heiliger Schrift näherzukommen. Wenn gewünscht, können auch die Mädchen
über ihre Erfahrungen berichten.
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Anwendung des Gelernten

Schlagen Sie den Mädchen vor, in der kommenden Woche damit zu beginnen, regelmäßig
und systematisch in der heiligen Schrift zu forschen, falls sie es nicht bereits tun. Jedes
Mädchen kann Ihnen dann persönlich von seinen Erfahrungen berichten.
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Lektion

31
Dienst in der Kirche

ZIEL Jedes Mädchen begreift, warum es wichtig ist, in der Kirche zu dienen, und entdeckt, wie
es das tun kann.

ZIEL 1. Bringen Sie für die Mädchen Papier und Stifte mit.

2. Bitten Sie ein Mädchen, ein persönliches Erlebnis über das Dienen in der Kirche zu
erzählen (siehe dritten Abschnitt der Lektion).

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Gerne in der Kirche dienen

Lehrerin Sagen Sie den Mädchen, was für Segnungen Sie erhalten haben, weil Sie die Lehrerin die-
ser Klasse sind. Zählen Sie einige Opfer auf, die Sie dafür bringen mußten und berichten
sie über den Lohn, den Ihre Tätigkeit mit sich bringt. Geben Sie den Mädchen das Gefühl,
daß der Dienst in der Kirche ein wichtiger Teil Ihres Lebens ist.

Tafel/Besprechen Schreiben Sie folgendes an die Tafel: Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage. Stellen
Sie dann folgende Fragen:

� Wessen Kirche gehören wir an? (Der Kirche Jesu Christi.)

� Wer hat die Organisation dieser Kirche geplant? (Jesus Christus. Er hat sie durch seine
Propheten offenbart.)

Lehrerin/
Besprechen

Erklären Sie, daß sich die Organisation unserer Kirche von der der meisten anderen Kir-
chen wesentlich unterscheidet. Unsere örtlichen Führer sind keine geschulten, hauptberufli-
chen Geistlichen, sondern einfache Mitglieder, die ihre Zeit gern und ohne dafür bezahlt zu
werden zur Verfügung stellen.

Erinnern Sie die Mädchen daran, wieviele verschiedene Personen für die Organisation
einer einzigen Gemeinde oder eines Zweiges nötig sind. Die Mädchen sollen alle Ämter
innerhalb einer Gemeinde aufzählen, die ihnen einfallen, z.B. Bischof/Zweigpräsident und
dessen Ratgeber, Sekretäre, Leiter und Leiterinnen der Hilfsorganisationen, HO-Sekretäre
und Sekretärinnen, Lehrer und Lehrerinnen in den Hilfsorganisationen, Besuchlehrerinnen,
Heimlehrer, Klassenpräsidentschaften usw.

� Warum hat der Herr wohl seine Kirche so organisiert, daß so viele Mitglieder darin die-
nen können? Bitten Sie die Mädchen, Gründe dafür zu nennen, und schreiben Sie die Ant-
worten an die Tafel.

Tafel/Besprechen Mögliche Antworten:
1. Je mehr Mitglieder in der Kirche dienen, desto mehr Menschen kann geholfen werden.

2. Wenn man viele verschiedene Aufgaben erfüllt, entwickelt man Talente, die sonst brach-
liegen würden.

3. Wenn Menschen gebeten werden, anderen zu helfen, lernen sie, ihre Mitmenschen zu
lieben und ihnen zu dienen.

� Welche Talente könnte ein Mädchen entwickeln, das als Klassenpräsidentin ihrer JD-
Klasse berufen wird? Die Mädchen sollen möglichst viele Talente aufzählen.

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte:

„Tanya, eine JD-Klassenpräsidentin aus Tasmanien, lernte ihre Verantwortung als Jugend-
führerin begreifen. Nach dem Besuch eines Mitglieds der JD-Präsidentschaft der Kirche auf
Tasmanien schrieb sie: ,Nach dem ersten Abend fühlte ich mich wirklich bewegt und vom
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Geist erfüllt. Ich kann mich eigentlich gar nicht erinnern, jemals zuvor etwas Ähnliches
verspürt zu haben. Am Abend ging ich nach Hause und betete zum Vater im Himmel. Ich
bat ihn um Kraft und Hilfe, damit die inaktiven Lorbeermädchen meiner Klasse wieder zur
Kirche kommen würden. Mein Geist wurde von Ruhe erfüllt. Als ich noch eine Ansprache
von Ihnen hörte, überkam mich dasselbe Gefühl, und mir wurde bewußt, wie mächtig und
wunderbar der Heilige Geist wirkt. Ich schrieb auf der Stelle Briefe an diese Mädchen. Ich
habe die Mädchen der JD wirklich lieb, weil wir dieselben Interessen und Ziele haben. Mir 
ist bewußt, daß ich eines Tages vom Herrn zur Rechenschaft gezogen werde, also werde ich 
mich auch weiterhin bemühen und mit den Führern zusammenarbeiten. Ich werde nicht
mit einem geborgten Zeugnis leben, sondern ich werde mir mein eigenes Zeugnis durch
Fleiß erarbeiten.‘“ (Ruth H. Funk, „Exceedingly Young“, New Era, Juni 1977, Seite 48.)

Besprechen � Was hat Tanya für die Mädchen in ihrer Klasse getan?

� Wie hat Tanyas Berufung ihr geholfen, Dienen und Nächstenliebe zu erlernen?

Erklären Sie, daß das Dienen in der Kirche eines der besten Mittel dazu ist, anderen zu die-
nen und dem Vater im Himmel ähnlich zu werden. Dennoch dienen manche Menschen in
der Kirche nur sehr widerwillig oder lehnen es überhaupt ab.

� Warum wollen manche Menschen nicht in der Kirche dienen? (Sie halten das Dienen in
der Kirche für unwichtig, oder sie meinen, nicht genügend Zeit, Kraft oder Talente zu
haben.)

Zitat Lesen Sie folgendes Zitat von Elder Franklin D. Richards über Berufungen in der Kirche
vor:

„Ehe Sie eine Berufung ablehnen, weil Sie meinen, zu beschäftigt zu sein, sollten Sie in
Ihrem Leben . . . einiges vereinfachen und neu bewerten, was Ihnen wirklich wichtig ist.
Setzen Sie sich neue Prioritäten und vergessen Sie nicht die Bündnisse, die Sie mit dem
Herrn eingegangen sind, nämlich Ihre Zeit, Ihre Talente und Ihre Mittel dem Aufbau des
Reiches Gottes auf großzügige Art und Weise zu widmen.

Wenn Sie Ihr Leben vereinfachen, indem Sie das Wichtigste an die erste Stelle setzen und
weniger Wichtiges streichen, dann finden Sie wahrscheinlich auch Zeit, um in der Kirche
zu dienen. . . .

Manchmal werden wir auch gebeten, Berufungen in der Kirche anzunehmen, für die wir
uns als ungeeignet betrachten, und wir sagen aus Angst nein. Ich habe die Erfahrung
gemacht, daß das Leben größtenteils aus Aufgaben besteht, auf die wir nicht hinreichend
vorbereitet sind, aber wenn wir sie annehmen und unseren Teil tun, dann segnet uns der
Herr mit Weisheit, die unsere natürlichen Fähigkeiten übersteigt, und wir wachsen immer
wieder über uns selbst hinaus. Wir machen Fortschritt, weil wir über unser altes Ich hin-
auswachsen müssen.“ („Q and A“, New Era, März 1977, ÓSeite 11.)

� Was soll man laut Elder Richards tun, wenn man meint, keine Zeit für Berufungen in der
Kirche zu haben? Was, wenn man meint, nicht geeignet zu sein?

Wir dienen, indem wir anderen Mitgliedern helfen

Tafel/Besprechen Erklären Sie, daß es viele Arten gibt, wie man, abgesehen von Berufungen, in der Kirche
dienen kann, und zwar jederzeit. Die Mädchen sollen Beispiele anführen, die Sie an die
Tafel schreiben. Mögliche Antworten:

Den Zehnten zahlen
Das Fastopfer zahlen
Bei Wohlfahrtsprojekten mitmachen
Mitgliedern helfen
Missionare finanziell, durch Briefe und Gebete unterstützen
Familienforschung betreiben
Wenn wir einen Tempelschein haben: Im Tempel die Arbeit für Verstorbene tun

Geschichte Erzählen Sie die folgende Geschichte über drei mutige achtzehnjährige Männer, die den
Mitgliedern der Kirche einen großen Dienst erwiesen haben:

„Im Jahre 1856 befanden sich mehr als tausend unserer Leute . . . in ernsten Schwierigkei-
ten, als sie nämlich über die Ebenen hierher in dieses Tal zogen. Infolge einer Reihe von
unglückseligen Umständen waren sie sehr spät aufgebrochen, und so gerieten sie im Hoch-
land von Wyoming in Schnee und bittere Kälte. Ihre Lage war verzweifelt, und jeden Tag
gab es Todesfälle.
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Präsident [Brigham] Young erfuhr von ihrer Lage zu Anfang Oktober, als eben die Gene-
ralkonferenz begann. Sofort rief er Gespanne, Wagen, Fahrer und Versorgungsmaterial
zusammen und sandte den verlassenen Heiligen Hilfe. . . .

Als sie am 3. November den Sweetwater-Fluß erreichten, trieben auf dem kalten Wasser
große Eisschollen. Nach allem, was die Leute schon durchgemacht hatten, und in Anbe-
tracht ihres geschwächten Zustands schien dieser Fluß ein unüberwindliches Hindernis.
Das wäre wie ein Schritt ins Grab gewesen, wollte man sich durch das eiskalte Wasser
wagen. Männer, die vordem noch viel Kraft gehabt hatten, saßen jetzt auf dem gefrorenen
Boden und weinten, wie es auch die Frauen und Kinder taten. Viele sahen sich außerstan-
de, diese Prüfung noch zu bestehen.

. . . ,Drei achtzehnjährige Jungen aus dem Rettungstrupp kamen zu Hilfe, und zur Verwun-
derung aller, die das sahen, trugen sie fast jedes Mitglied dieser unglückseligen Handkar-
renkompanie durch das Schneewasser auf die andere Seite. Die Anstrengung war so unge-
heuer und die Kälteeinwirkung so außerordentlich, daß alle drei in späteren Jahren daran
starben. Als Präsident Brigham Young von dieser Heldentat hörte, weinte er wie ein Kind,
und später erklärte er öffentlich: Diese Tat allein sichert C. Allen Huntington, George W.
Grant und David P. Kimball in aller Ewigkeit die immerwährende Errettung im celestialen
Reich Gottes.‘ (Solomon F. Kimball, Improvement Era, Februar 1914, Seite 288.)

Beachtet es wohl, diese jungen Männer waren damals 18 Jahre alt. . . . Ihr Heldenmut war
groß und heilig das Opfer, das sie brachten – ihre Gesundheit und schließlich das Leben -,
um das Leben derer zu retten, denen sie Hilfe brachten.“ (Gordon B. Hinckley, Der Stern,
April 1982, Seite 85,86.)

Besprechen � Was hat diese jungen Männer eurer Meinung nach dazu gebracht, ein so großes Opfer
zu bringen?

� Was läßt sich aus dieser Geschichte darüber lernen, wie man anderen Mitgliedern der
Kirche dienen kann? (Siehe Mosia 2:17; Matthäus 25:34-40.)

Sich schon heute auf das Dienen vorbereiten

Lehrerin Rufen Sie den Mädchen noch einmal die vielen Berufungen ins Gedächtnis zurück, die sie
zu Beginn der Lektion erwähnt haben. Erklären Sie den Mädchen, daß sie in den kommen-
den Jahren vielleicht einige der Berufungen erhalten werden.

� Welche Fähigkeiten braucht eine Sonntagsschullehrerin oder eine FHV-Leiterin? Die
Mädchen sollen Beispiele anführen.

Erklären Sie, daß sich die Mädchen schon heute auf spätere Berufungen in der Kirche des
Herrn vorbereiten müssen.

Zitat Lesen Sie folgende Aussage von Elder M. Russell Ballard vor:

„Wie fallen denjenigen, deren Aufgabe es ist, Berufungen auszusprechen, die Namen der
zu berufenden Bischöfe und Pfahlpräsidenten und Generalautoritäten ein? . . . Ich werde
euch sagen, wie dies meiner Ansicht nach geschieht. Ich glaube, so wie ihr, an Offenba-
rung, und ich glaube, daß der Herr dabei ist, euch jetzt anzusehen. Ihr Missionare, die ihr
euch auf eure künftige Mission vorbereitet, laßt keinen Tag auf Mission vergehen, an dem
ihr nicht dem Herrn unter Beweis stellt, daß ihr verläßlich, vertrauenswürdig, treu und
standhaft seid, und daß ihr auf seiner Seite steht, denn der Herr ist dabei, sich die jungen
Männer und Frauen der heutigen Kirche anzusehen. . . . Jeden Tag eures Lebens lernt er
euch besser kennen. Wenn er euch dann beobachtet hat und ihr eure Treue durch euren
Dienst und eure Fähigkeit, im Leben klare Prioritäten zu setzen, unter Beweis gestellt habt,
wird einmal ein Hoher Rat, eine PV-Leiterin, eine FHV-Leiterin, ein Bischof oder ein Pfahl-
präsident benötigt, und dann läßt der Herr die zuständigen Priestertumsführer wissen, daß
ihr bereit seid, weil ihr eure Verpflichtungen eingehalten habt und euren Versprechen treu
geblieben seid, die ihr schon vor eurer Geburt gegeben habt.“ („Speaking Today“, Ensign,
März 1979, Seite 71.)

� Was könnt ihr tun, um dem Herrn täglich zu zeigen, daß ihr verläßlich und treu seid?
Die Mädchen sollen ihre Meinung dazu äußern. (Siehe auch Josua 24:15.)

Aktivität Teilen Sie Papier und Stifte aus. Jedes Mädchen soll zwei, drei gute Eigenschaften des
Mädchens, das neben ihm sitzt, aufschreiben, die man zum Dienen benötigt. Die Mädchen
sollen ihre Ideen und Vorschläge besprechen. Dann sollen die Mädchen ihre Vorschläge an
die jeweilige Sitznachbarin weitergeben.
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Bericht/Besprechen Bitten Sie ein Mädchen, das eine Berufung in der Kirche innehat, darüber zu berichten, wie
es vom Bischof bzw. Zweigpräsidenten berufen wurde, welches Gefühl es dabei hatte, wie
es sich auf seine Berufung vorbereitet, wie es seine Zeit einteilt und welche Probleme bzw.
welchen geistigen Lohn diese Berufung mit sich bringt. Wenn kein Mädchen der Klasse
eine Berufung hat, können Sie einen anderen jungen Menschen bitten, über seine Erfahrun-
gen zu sprechen, oder Sie können von Ihren Erfahrungen berichten.

Zum Abschluß

Zitat Erklären Sie, daß ein junger Mensch behaupten könnte, zu jung zum Dienen in der Kirche
zu sein. Eine ehemalige Präsidentin der Jungen Damen hat folgendes gesagt: „Es ist ganz
natürlich, daß man ein wenig unsicher ist, wenn eine Berufung ausgesprochen wird. Es hat
aber schon immer dem Willen Gottes entsprochen, daß junge Menschen zu Führern beru-
fen werden. Gott hat noch nie dabei gezögert, junge Führer für seine ewigen Absichten zu
berufen, ihnen bei der Vorbereitung zu helfen und sie in ihren neuen Berufungen auszu-
schicken. . . . Junge Führer sind heute in dem mitreißenden und heiligen Werk der Rettung
von Seelen tätig. . . .

. . . Wenn die Geschichtsberichte über die jungen Führer dieser Evangeliumszeit eines
Tages von ihren Nachfolgern gelesen werden, wird dort zu lesen sein: ,Sie waren von Gott
berufen, sie waren ungewöhnlich jung, sie waren vom Geist geführt, sie trugen einer die
Last des anderen, sie waren Diener des Herrn.‘“ (Ruth H. Funk, „Exceedingly Young“, Seite
47-49.)

Anwendung des Gelernten

1. Die Mädchen sollen aufschreiben, inwiefern sie der Kirche dienen, indem sie Veranstal-
tungen und Organisationen unterstützen und kleine oder große Berufungen erfüllen. Bit-
ten Sie sie, der Liste noch etwas Neues hinzuzufügen.

2. Die Mädchen sollen sich heute vornehmen, daß sie eine Berufung annehmen werden,
wenn eine Berufung an sie herangetragen wird.

3. Schreiben Sie einzeln oder als Gruppe einen Dankesbrief an einige Beamte der Gemeinde
und danken Sie ihnen für die Zeit und Mühe, die sie in ihre Berufung investieren.
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Lektion

32
Dienst im Gemeinwesen

ZIEL Jedes Mädchen weiß, wie wichtig es ist, im Gemeinwesen tätig zu sein.

VORZUBEREITEN 1. Besorgen Sie sich ein Bild von einer Sehenswürdigkeit aus Ihrer näheren Umgebung.

2. Freigestellt: Besorgen Sie sich eine Landkarte Ihrer Stadt, Ihres Bundeslandes (bzw. Kan-
tons) oder Ihres Landes und zerschneiden Sie sie in Form eines Puzzles in vier oder
mehr Teile. Schreiben Sie auf jedes Puzzleteil einen Bereich, in dem man sich im Gemein-
wesen engagieren kann (siehe Skizze), z.B. Gesundheits- oder Sozialwesen, Politik oder
Kultur. Auf die Rückseite der Teile schreiben Sie Vorschläge dafür, wie man sich in
Ihrem Gemeinwesen in diesem Bereich betätigen kann. Sie können die Vorschläge aus
dem dritten Abschnitt der Lektion verwenden und weitere hinzufügen.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Bild/Lehrerin Zeigen Sie das Bild von der Sehenswürdigkeit.

Erklären Sie, daß ein Gemeinwesen aus Menschen besteht, die in einem bestimmten Gebiet
zusammenleben und gemeinsame Gesetze, Interessen und Traditionen haben. Unabhängig
von der Größe eines Gemeinwesens hat jeder Bürger Einfluß auf andere Bürger. Ein Mäd-
chen kann durch sein Engagement im Gemeinwesen einen guten Einfluß auf andere aus-
üben.

Es ist wichtig, sich im Gemeinwesen zu betätigen

Tafel/Besprechen � Warum ist es eurer Meinung nach wichtig, daß sich Heilige der Letzten Tage im
Gemeinwesen betätigen? Die Mädchen sollen diese Frage besprechen. Schreiben Sie die
Antworten an die Tafel.

Mögliche Antworten:

1. Es gibt viele Menschen, die Hilfe brauchen, aber nur wenige, die helfen.

2. Wenn man sich im Gemeinwesen betätigt, kann man andere Menschen an den Segnun-
gen des Evangeliums teilhaben lassen.

3. Wir möchten an einem Ort leben, wo wir unsere Kinder gern aufwachsen lassen. Wir
können viel dazu beitragen, daß gute Ideale beibehalten werden.
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Besprechen � Welche Personengruppen bedürfen in unserem Gemeinwesen der Hilfe? (Hier unter-
scheiden sich die Möglichkeiten je nach den örtlichen Umständen. Mögliche Antworten:
Bewohner von Altenheimen, alleinstehende ältere Menschen, die alleine nicht mehr
zurechtkommen, Krankenhauspatienten, vernachlässigte Kinder, Flüchtlinge, körperlich
und geistig Behinderte.)

Erklären Sie, daß diese Personengruppen meistens von sozialen und kommunalen Stellen
betreut werden; es gibt aber noch viel, das getan werden muß.

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte:

Linda lebte nicht mehr zu Hause. Sie wohnte in einer Mietwohnung, und bald fiel ihr auf,
daß ihre Nachbarn Ausländer waren, die nicht sehr gut Deutsch sprachen. Sie war ein
wenig unsicher, weil sie nicht wußte, wie sie auf diese Menschen zugehen sollte, aber
schließlich kam ihr eine Idee, was sie tun könnte, um ihre Nachbarn kennenzulernen. Sie
kochte ein für ihre Heimat typische Nachspeise, die sie den Nachbarn brachte. Lindas
Nachbarn freuten sich sehr, daß es nun jemanden gab, mit dem sie Deutsch üben konnten.
Sie luden Linda zum Essen ein, und bald lernten sie einander näher kennen.

Lindas Nachbarn hatten einen zwölfjährigen Sohn, der wegen seiner schlechten Deutsch-
kenntnisse schulische Probleme hatte. Linda bot ihm an, zweimal wöchentlich mit ihm
Lesen zu üben. Der Junge strengte sich sehr an, und bald waren sie so gut miteinander
befreundet, daß Linda mit ihm schwimmen oder ins Kino ging und vieles andere mit ihm
unternahm, wodurch er sich leichter an seine neue Heimat gewöhnte.

� Was haben der Junge und dessen Familie wohl von Lindas Hilfe gehalten?

Erklären Sie, daß man auch anderen vom Evangelium erzählen kann, wenn man im
Gemeinwesen dient.

Zitat Elder L. Tom Perry hat gesagt:

„Wir sind mit dem Licht des Evangliums gesegnet worden, das uns im Leben führt, Infolge
unserer Kenntnis und des Studiums der heiligen Schriften kennen wir die Gesetze des
Herrn, nach denen wir uns in diesem Erdenleben richten müssen. Mit diesem großen
Segen geht die Verpflichtung einher, uns zu einem Teil des Gemeinwesens zu machen, in
dem wir leben. Wir müssen unseren Einfluß dahingehend geltend machen, daß überall auf
der Welt die sittlichen Normen in den Dörfern, Orten und Städten, in denen wir leben, auf-
rechterhalten werden. Ich fordere Sie dazu auf, das moralische Niveau ihres Gemeinwesens
zu heben.“ (Ensign, Mai 1977, Seite 61.)

Besprechen � Angenommen, ihr arbeitet in eurer Stadt mit Menschen zusammen, die keine Mitglieder
der Kirche sind. Wie könntet ihr ihnen die Segnungen des Evangeliums zugänglich
machen? Die Mädchen sollen möglichst viele Beispiele aufzählen.

Mögliche Antworten: Ein Vorbild in christlichem Dienen sein, seine Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinnen zu guter Arbeit anregen, anderen von den Segnungen des Evangeliums
erzählen.

Weisen Sie darauf hin, daß man das Gemeinwesen für die Zukunft bessert, wenn man im
Gemeinwesen dient. Künftige Generationen werden davon profitieren, vielleicht sogar die
eigenen Kinder.

� Warum engagieren sich eurer Meinung nach viele Menschen nicht im Gemeinwesen? Die
Mädchen sollen verschiedene Gründe nennen.

Erklären Sie, daß unsere Zeit meist gering bemessen ist, weil man für die Familie, für die
Kirche und für das Gemeinwesen Zeit benötigt. Aus folgendem Zitat geht hervor, wie wir
unsere Prioritäten setzen sollen:

Zitat „Die Heiligen der Letzten Tage sollen sich für das Gemeinwesen einsetzen, in dem sie
leben, aber sie sollen auch ihre Prioritäten richtig abwägen. Die Familie ist am wichtigsten,
und die Kirche darf auch nicht vernachlässigt werden. . . .

Ein Heiliger der Letzten Tage, der es versteht, seine Zeit gut einzuteilen, hat meistens auch
dafür Zeit, ein informierter, aktiver Bürger zu sein. Vielleicht muß man auf einige Fernseh-
sendungen oder ein Fußballspiel verzichten, aber das ist es wert. Es ist sogar unumgänglich,
wenn wir uns ein Gemeinwesen wünschen, das für ein vollständiges Leben im Evangelium
und für die damit verbundene Freude geeignet sein soll.“ (Wendell J. Ashton, Ensign,
Dezember 1977, Seite 24,25.)

� Was könntet ihr tun, um für Arbeit im Gemeinwesen Zeit zu erübrigen?
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Lektion 32

Es gibt viele Möglichkeiten, im Gemeinwesen zu helfen 

Landkarte Erklären Sie, daß es viele Möglichkeiten gibt, wie man im Gemeinwesen helfen kann. Tei-
len Sie die Teile der Landkarte aus. Die Mädchen sollen die Listen vorlesen und wenn
möglich eigene Vorschläge hinzufügen, ebenso die anderen Mädchen, die keinen Landkar-
tenteil bekommen haben. Dann sollen die Mädchen die Landkartenteile an der richtigen
Stelle an der Wand oder Tafel befestigen.

Gesundheitswesen: Alte Menschen in der eigenen Familie und Nachbarschaft besuchen und
mit ihnen sprechen; Lebensmittel und Kleidung für Kranke besorgen; sich um kranke Kin-
der in der Nachbarschaft oder im Krankenhaus kümmern; alten Menschen in Pflege- oder
Seniorenheimen vorlesen; Krankenhauspatienten, die keine Angehörigen haben, Blumen
bringen; kranke Menschen besonders zu den Feiertagen besuchen.

Politik: Wahlzettel verteilen; Menschen davon überzeugen, daß sie wählen gehen sollen; an
Bürgerversammlungen (z.B. Stadtratssitzungen) teilnehmen.

Sozialwesen: Arbeits- und Freizeitgruppen für Kinder und Jugendliche organisieren helfen;
in Kinderheimen oder Behindertenschulen Kurse für Nähen, Kochen oder Handarbeit
abhalten; Deutschkurse für Ausländer abhalten; blinden Menschen vorlesen.

Kultur: Programmzettel bei Veranstaltungen von Lokal- und Kleinbühnen austeilen; bei
Kunstausstellungen mithelfen; bei einer Theatergruppe mitmachen, im Gesangsverein
singen oder in einem Orchester spielen.

Lehrerin Sagen Sie den Mädchen, daß die gesamte Landkarte die vielen großen oder kleinen
Beiträge darstellt, durch die man das Gemeinwesen fördern kann.

Die Mädchen sollen erzählen, ob und was sie tun, um dem Gemeinwesen zu dienen.
Berichten Sie eigene Erfahrungen oder erzählen Sie eine der folgenden Geschichten:

Geschichte Die Umkleideräume des städtischen Schwimmbades waren ein richtiger Schandfleck. Die
Wände waren mit Lippenstift beschmiert, die Schränke und Kabinen mit Initialen und
Namen „verziert“ und die Rolläden kaputt. Viele Mädchen gingen auf Grund des herunter-
gekommen Zustandes der Räumlichkeiten nicht mehr gerne im Stadtbad schwimmen. Die
Verwaltung gestattete den Mädchen, während der Sommerferien die Umkleideräume zu
streichen und herzurichten. Die Mädchen baten die Badegäste um Spenden für Wandfarbe
und neue Rolläden. Dann strichen sie die Umkleideräume, montierten die neuen Rolläden
und stellten einige Zimmerpflanzen in die Räume. Die Renovierung war so gelungen, daß
viele Menschen den Mädchen Komplimente machten. Sowohl die anderen Badegäste als
auch die Mädchen gingen wieder gerne im Stadtbad schwimmen.

Geschichte Ein Mädchen, das in der Nähe der Universität wohnte, wurde von einer Freundin gebeten,
bei kulturellen Veranstaltungen der Universität Programmheftchen auszugeben. Sie machte
das gratis, aber dafür durfte sie bei Veranstaltungen freie Sitzplätze in Anspruch nehmen.
Auf diese Weise besuchte sie viele Konzerte, Balletabende und Theateraufführungen und
gewann dadurch eine lebenslange Vorliebe für Kunst.

Besprechen Erklären Sie, daß Dienen ein Akt der Selbstlosigkeit ist, aber man wächst dadurch persön-
lich und kommt in den Genuß mancher Vorteile. Besprechen Sie diese Vorteile (z.B. die
Entwicklung von Talenten, Wissenserwerb, geistiges Wachstum, größere Liebe für Men-
schen in Not.)

Zum Abschluß

Lehrerin Erklären Sie, daß man vorhandene Talente und Fähigkeiten sowie die Zeit, die man für
Arbeit im Gemeinwesen sorgfältig abwägen muß, um festzustellen, was und wieviel man
tun kann. Wenn man im Gemeinwesen arbeitet, lassen sich dadurch die Wertvorstellungen
der Heiligen der Letzten Tage weitergeben, und außerdem lernt man zu dienen.

Anwendung des Gelernten

1. Machen Sie den Mädchen den Vorschlag, darüber nachzudenken, wie und wann sie im
Gemeinwesen mitarbeiten könnten.

2. Planen Sie als Klasse ein Dienstprojekt für das Gemeinwesen.





Rechtschaffen leben

Für die Lehrerin Durch die heiligen Schriften und die Propheten hat der Herr seine moralischen und sittli-
chen Grundsätze in jeder Evangeliumszeit klar verkündet. Der Verfall sittlicher Werte in
der heutigen Welt hat eine tiefe Kluft zwischen dem, was die Welt akzeptiert, und dem,
was der Herr gutheißt, verursacht. Wir müssen die moralischen und sittlichen Grundsätze
des Herrn kennen, damit wir danach leben können.

Wenn Sie die Lektionen dieser Einheit durchnehmen, lehren Sie die sittlichen und morali-
schen Grundsätze des Herrn auf passende, einfühlsame Weise, der Entwicklungsphase und
Reife der Mädchen angepaßt. Eine enge Beziehung zwischen der Beraterin und den Mäd-
chen führt oft zu zwanglosen Gesprächen über bestimmte Versuchungen oder Fragen hin-
sichtlich Sittlichkeit und Moral. Als Beraterin haben Sie die Aufgabe, Fragen in angemesse-
ner Weise zu beantworten und die Mädchen immer an deren Eltern zu verweisen.

Damit Sie vorbereitet sind, Fragen richtig zu beantworten, lesen Sie aufmerksam die Bro-
schüre Für eine starke Jugend (34285 150). Das Heft Für Eltern (31125 150) stellt ebenfalls ein
informatives Nachschlagewerk dar. Beide Veröffentlichungen wurden verfaßt, um Eltern
dabei zu helfen, ihre Kinder über Sexualität zu belehren und sie darauf vorzubereiten, was
Sexualität betrifft, dem Plan des Herrn zu folgen.

Denken Sie daran, daß nur der Bischof in einer persönlichen Unterredung Fragen zur
Keuschheit und damit zusammenhängenden sittlichen Belangen stellt. (Siehe JD-Führung,
Handbuch, Seite 16 bzw. Führung im Melchisedekischen Priestertum, Handbuch, Seite 21.)
Ermuntern Sie die Mädchen, sich mit dem Bischof zu treffen, wenn sie Fragen in bezug auf
ihr Verhalten haben.

Verlassen Sie sich bei diesen Lektionen auf die Führung durch den Heiligen Geist, wenn es
darum geht, zu entscheiden, was und wie sie lehren und wann bestimmte Themen durch-
genommen werden sollen. Lehren Sie nur das, was die Propheten gelehrt haben und was
in den einzelnen Lektionen steht.

Der Film Moral für Jugendliche ist eine gute Einführung oder ein guter Schluß für die Lek-
tionen in dieser Einheit. Die Klassenzeit ist zu kurz, um den Film zu zeigen, ihn zu bespre-
chen und eine ganze Lektion durchzunehmen. Deshalb sollte eine Unterrichtsstunde darauf
verwendet werden, den Film zu zeigen und zu besprechen.
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Lektion

33
Der Mensch –

ein göttliches und ewiges Wesen

ZIEL Jedes Mädchen lernt das göttliche und ewige Wesen des Menschen schätzen.

VORZUBEREITEN 1. Bild Nr. 13 und 14, „Mädchen aus verschiedenen Ländern“. Die Bilder befinden sich hin-
ten im Leitfaden.

2. Besorgen Sie verschiedene Arten von Handschuhen.

3. Bereiten Sie für die Mädchen einen Handzettel mit folgenden Schriftstellenangaben und
folgender Frage vor:

1. 1 Samuel 16:7

2. Matthäus 25:40

3. Römer 12:10

4. LuB 18:10

Wenn man den Wert einer Seele kennt, würde man dann einem Menschen jemals das
Gefühl geben wollen, wertlos zu sein?

4. Laden Sie eine Mutter mit Baby zum Unterricht ein. Die Mutter soll einige Minuten dar-
über sprechen, welch großen Wert ihr Kind hat und welche Segnung es ist, ein Kind des
Vaters im Himmel großzuziehen.

5. Ein Mädchen soll die Geschichte aus dem dritten Abschnitt der Lektion nacherzählen
können.

6. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Das menschliche Leben ist ewig, heilig und göttlich

Bild Zeigen Sie das Bild der Mädchen aus anderen Ländern und lassen Sie die Mädchen raten,
aus welchem Land die abgebildeten Mädchen stammen. Richtige Antworten: Bild 1:
Australien, Bild 2: Philippinen; Bild 3: Japan; Bild 4: USA.

Anschauungs-
unterricht

Zeigen Sie den Mädchen die Handschuhe. Erklären Sie, daß es Handschuhe in vielen ver-
schiedenen Größen, Farben und Stoffarten gibt, die in verschiedensten Ländern der Welt
hergestellt werden. Jeder Handschuh hat denselben Zweck, nämlich die Hand zu bedecken.
Ein Handschuh ohne Hand ist zwecklos. Erklären Sie, daß sich eine Hand mit dem Geist
des Menschen vergleichen läßt.

� Wenn die Hand den Geist darstellt, was stellt dann der Handschuh dar?

Ziehen Sie die Handschuhe einen nach dem anderen an und stellen Sie folgende Frage:

� Welche Verbindung besteht wohl zwischen den Handschuhe und dem Bild mit den
Mädchen?

Erklären Sie, daß der irdische Körper, der hier mit einem Handschuh verglichen wird,
einem Geistkind Gottes eine Hülle verleiht. Unsere äußere Hülle, der Körper, unterscheidet
sich von der eines anderen Menschen so, wie sich die Handschuhe unterscheiden, aber im
Inneren sind wir alle Geistkinder des himmlischen Vaters und als sein Abbild erschaffen.
(Siehe Boyd K. Packer, Teach Ye Diligently, Salt Lake City, 1975, Seite 230-237.)

Tafel/Besprechen Verweisen Sie nochmals auf das Bild mit den verschiedenen Mädchen.

� Welche äußeren Unterschiede bestehen zwischen diesen Mädchen? Schreiben Sie die
Antworten auf die linke Seite der Tafel unter die Überschrift Unterschiede. (Haare, Augen,
Hautfarbe, Gesichtszüge, Kleidung.)

Besprechen Sie, auf welche Weise manche Menschen negativ auf kulturelle, soziale, körper-
liche oder rassische Unterschiede anderer reagieren. Die Mädchen sollen verschiedene
negative Reaktionen nennen, die Sie dann auf die rechte Seite der Tafel schreiben, und
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zwar unter die Überschrift Reaktion auf Unterschiede. (Diskriminierung, aus dem Weg gehen,
Mitleid, Furcht, beschimpfen, ignorieren.)

Erklären Sie, daß wir oft auf das äußere Aussehen (den Handschuh) anderer reagieren. Der
ewige Geist des Menschen (die Hand) ist jedoch unendlich wertvoll. Wie wir andere
behandeln, sollte davon abhängen, was wir über seinen Geist wissen – daß er, unabhängig
von Rasse oder Kultur, göttlich und ewig ist.

Geschichte Teilen Sie die Zettel mit den Schriftstellenangaben und der Frage aus. Jedes Mädchen benö-
tigt die heiligen Schriften. Die Mädchen sollen den Zettel in der Hand halten, bis Sie fol-
gende Geschichte erzählt haben:

Angela hielt den Zettel fest in der Hand und ging völlig in Gedanken verloren nach Hause.
Schwester Mayers Lektion über den Wert einer Seele hatte sich nicht sehr von ihren ande-
ren Lektionen unterschieden, aber dennoch hatte sie etwas gesagt, was Angela Gewissens-
bisse verursachte.
Schwester Mayer hatte ausgiebig darüber gesprochen, welche Nachteile durch Cliquenbil-
dung entstanden, und daß es besser sei, alle in seinen Freundschaftkreis einzubeziehen,
besonders ruhigere, schüchterne Menschen oder Angehörige anderer Rassen und Kultur-
kreise. Schwester Mayer schien tatsächlich zu glauben, daß ein Teenager alle Menschen
lieben sollte!

Schwester Mayer hatte aber doch sicherlich nicht gemeint, daß wir auch Anna in unseren
Freundeskreis aufnehmen sollen, dachte Angela. Anna war immer so ruhig und mied
Gesellschaft. Und wußte Schwester Mayer nicht, daß Antonia eine Ausländerin war? Man
konnte sich nicht einmal mit ihr unterhalten. Angela fragte sich, ob Schwester Mayer viel-
leicht gehört hatte, wie sich Angela und ihre Freundinnen über Julias komisches Kleid
gelacht hatten, das sie neulich in der Kirche getragen hatte. Hatte nicht jeder das Recht,
sich seine Freunde selbst auszusuchen? Außerdem wollten einige Mädchen ja nicht einmal
an den Aktivitäten teilnehmen, also warum sollte man sie überhaupt damit belästigen?

Als Angela darüber nachdachte, warum ihr diese Lektion so zu denken gab, wurde ihr
bewußt, daß sie einen beinahe zerknüllten Zettel in der Hand hielt – die Schriftstellen und
die abschließende Frage, die Schwester Mayer gestellt hatte. Die Schriftstellen waren klar,
und die Frage bedurfte einer Antwort.

Schriftstellen Die Mädchen sollen die Schriftstellenangaben auf dem Zettel aufschlagen und die Frage
lesen.

� Was für Gefühle wecken diese Schriftstellen in euch, wenn ihr an euer Verhalten gegen-
über anderen denkt?

Erklären Sie, daß Gott der Schöpfer aller Menschen ist. In den heiligen Schriften wird
gesagt, daß alle seine Kinder göttlich und ewig sind, und daß Gott möchte, daß wir unsere
Mitmenschen unabhängig von Rasse, Kultur oder sozialem Status lieben sollen.

Die Geburt ist nicht der Anfang des Lebens

Zitat Erklären Sie, daß bei der Geburt ein Geistkind Gottes in einen irdischen Körper gekleidet
wird. Elder Bruce R. McConkie hat gesagt:

„Zuerst sind wir als Geistkinder Gottes, unseres himmlischen Vaters, geboren worden. Wir
haben einige Zeit bei ihm gelebt. Unser Leben hat nicht mit unserem sterblichen Dasein
begonnen. Die Sterblichkeit ist für unseren ewigen Geist, der vorher in der Gegenwart
Gottes, des himmlischen Vaters gelebt hatte, einfach eine Zustandsänderung. Die Geburt ist
eine Zustandsänderung und eine neue Form des Lebens.“ („Households of Faith“, Ensign,
April 1971, Seite 6.)

Mutter/Baby Stellen Sie den Mädchen die Mutter mit ihrem Baby vor. Die Mutter soll darüber sprechen,
wie wichtig ihr das Baby ist und welcher Segen es ist, ein Kind des himmlischen Vaters
erziehen zu können.

Erklären Sie, daß jeder Mensch dem Vater im Himmel genauso unendlich wichtig ist, wie
das Baby seiner Mutter.

Anderen helfen, sich geliebt und anerkannt zu fühlen

Geschichte Das Mädchen, das Sie mit dem Erzählen dieser Geschichte betraut haben, soll nun erzäh-
len, auf welche Weise ein Seminarlehrer einmal ein Wunder bewirkt hat:

„In einer Seminarklasse hatte ich eine Schülerin, die hilflos war und beinahe ein hoffnungs-
loser Fall zu sein schien. Ich versuchte, ihr Mut zu machen und sie dazu zu bringen, aus
sich herauszugehen. Ich spürte, daß sie unbedingt dazugehören und etwas schaffen wollte,
aber wenn man ihr eine Frage stellte, sie zum Beten oder zum Lesen einer Schriftstelle auf-
forderte, kämpfte sie eine Weile mit sich, brach in Tränen aus und setzte sich wieder hin. 
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Einige ihrer Mitschüler zeigten ein gewisses Maß an Mitgefühl, aber es gab auch welche,
die ziemlich gemeine Bemerkungen machten.

Sie schien sich fast nie das Haar zu kämmen und war schlecht gekleidet. Nicht selten trug
sie zwei verschiedene Socken, wenn sie überhaupt welche trug. Wenn sie ein wenig zu
früh zum Unterricht kam, blieben die Stühle neben ihr immer leer. Kam sie zu spät, dann
hatte sie nur deswegen einen Sitznachbarn, weil neben ihm der einzige freie Stuhl war.

Ich wußte genug über ihre familiären Umstände, um ihr Verhalten zu verstehen. Ihre Mut-
ter war eine Witwe mit einem äußerst geringen Einkommen.

Zu dieser Seminarklasse gehörte auch der Schulsprecher sowie ein sehr hübsches und
beliebtes Mädchen. Beide waren nicht nur gut aussehende, intelligente junge Menschen,
sondern waren auch vielseitig begabt und führten ein aktives Leben.

Eines Tages bat ich die beiden in mein Büro und fragte sie, ob sie Lust hätten, ein Wunder
zu vollbringen. Sie zeigten Interesse. Also sagte ich ihnen, daß manche Wunder ein wenig
dauerten, aber dennoch Wunder seien. Dann unterhielten wir uns ein bißchen über jenes
Mädchen, und ich verteilte die Aufgaben. Der Schulsprecher sollte dem Mädchen zulächeln
und sie ansprechen, wenn er sie in der Schule sah – sonst nichts. Er mußte nicht mit ihr
ausgehen, er mußte nicht einmal stehenbleiben und sich mit ihr unterhalten, er mußte sich
nicht extra mit ihr abgeben oder sich besonders um sie kümmern, sondern ich bat ihn nur
um einen netten Zuruf z.B. „Na, wie geht's?“
Das hübsche Mädchen erhielt die Aufgabe, mit dem Mädchen von der Schule über die
Straße zum Seminargebäude zu gehen, sonst nichts. Sie mußte sie nicht in ihren Freundes-
kreis aufnehmen, sondern nur mit ihr in den Seminarunterricht gehen. Sie mußte dazu
dem Mädchen einfach nachlaufen oder vor dem Überqueren der Straße auf das Mädchen
warten und sich mit ihm über irgend etwas unterhalten.

Die beiden übernahmen ihre Aufgaben unauffällig, aber voller Begeisterung, und sprachen
mit niemandem darüber. Das Wunder nahm nicht sehr viel Zeit in Anspruch. Eines Tages
fiel mir auf, daß an dem Mädchen etwas anders war. Es dauerte beinahe den ganzen
Unterricht, bis ich begriff, was an ihr anders war, und dann sah ich es auch: Sie hatte sich
an jenem Tag die Haare gekämmt. Das war ein wirkliches Ereignis!

Im Laufe der nächsten paar Monate setzte sich die Verwandlung fort. Das hübsche Mäd-
chen wurde immer freundlicher und gesprächiger. Sie konnte nie mit dem anderen Mäd-
chen alleine gehen, weil sie ständig von ihren Freundinnen begleitet wurde. Diese Mäd-
chen wurden deswegen ebenfalls an der Unterhaltung beteiligt, und so war sie einige
Minuten pro Tag von den beliebtesten Mädchen der Schule umringt.

Es gäbe so viele interessante Details über dieses Wunder zu berichten. Das Mauerblümchen
verwandelte sich, ging auf ein College, fand eine gute Arbeitsstelle, heiratete im Tempel,
und wer sie kennt, würde nie glauben, daß sie einst ein häßliches kleines Entlein gewesen
war.“ (Boyd K. Packer, Teach Ye Diligently, Salt Lake City, 1975, Seite 149,150.)

Besprechen � Warum hat sich dieses Mädchen so sehr geändert?

� Wie kann man anderen helfen, sich geliebt und anerkannt zu fühlen?

� Was haben der Schulsprecher und das hübsche Mädchen eurer Meinung nach über den
Wert einer Seele gelernt?

Zum Abschluß

Wiederholung Besprechen Sie noch einmal die Frage auf dem Zettel. Erklären Sie, daß man im Leben
anderer Menschen Wunder bewirken und selbst glücklicher werden kann, wenn man sich
um andere kümmert.

Anwendung des Gelernten

1. Schlagen Sie den Mädchen vor, jemandem, der einen Freund braucht, während der
nächsten Wochen Liebe und Freundschaft entgegenzubringen.

2. Wenn es eine Untersucherin oder ein weniger aktives Mädchen in der Klasse gibt, kön-
nen die Mädchen sich besonders um sie kümmern und ihr das Gefühl geben, geliebt
und anerkannt zu werden.
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Lektion

34
Ehrlichkeit

ZIEL Jedes Mädchen meidet Unehrlichkeit und deren Folgen.

VORZUBEREITEN Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die Sie
ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Ehrlichkeit ist ein Gebot 

Lehrerin � Habt ihr schon einmal eine Falle oder Schlinge gesehen, die bei der Jagd auf Tiere ver-
wendet wird? Wie sieht so etwas aus?

Erklären Sie, daß seit Jahrhunderten Fallen, Schlingen und Fallgruben dazu verwendet wer-
den, Tiere zu fangen oder zu töten. Auch der Satan verwendet die verschiedensten Fallen,
Schlingen und Fallgruben, um uns zu fangen und das Wirken des Heiligen Geistes in uns
zum Absterben zu bringen. Eine der am häufigsten verwendeten Fallen des Satans ist die
Unehrlichkeit.

Besprechen Die Mädchen sollen allgemein verbreitete Formen der Unehrlichkeit aufzählen. Schreiben
Sie sie in eine Spalte auf der linken Tafelseite. Mögliche Antworten: lügen, stehlen, täu-
schen, Zeitverschwendung, Mißachtung der Straßenverkehrsvorschriften, keine ehrliche
Arbeit leisten, finanziellen Verpflichtungen nicht nachkommen, nicht die ganze Wahrheit
sagen.

Zitat Lesen Sie folgendes Zitat von Präsident Gordon B. Hinckley vor: „Auf dem Berg Sinai
schrieb der Finger des Herrn folgendes Gesetz auf Steintafeln: ,Du sollst nicht stehlen.‘
(Exodus 20:15.) Dabei wurde weder etwas ein wenig gedehnt noch gerechtfertigt. Das
Gebot des Herrn wurde noch durch drei andere Gebote ergänzt, die ebenfalls mit Ehrlich-
keit zu tun haben, nämlich ,Du sollst nicht die Ehe brechen‘, ,Du sollst nicht falsch gegen
deinen Nächsten aussagen‘ und ,Du sollst nicht verlangen.‘ (Exodus 20:14,16,17.)“ (Ensign,
Mai 1976, Seite 61.)

Erklären Sie, daß Ehrlichkeit zu den grundsätzlichsten Geboten des Evangeliums zählt. Es
gibt auch das Sprichwort: „Ehrlich währt am längsten.“ Dieses Sprichwort ist nicht nur ein
guter Ratschlag, sondern Ausdruck einer Lebensphilosophie, die glücklich macht.

Unehrlichkeit hat viele negative Folgen

Tafel/Besprechen � Welche Folgen hat Unehrlichkeit?

Schreiben Sie die Antworten der Mädchen in eine Spalte auf der rechten Tafelseite.

Fallstudien/
Besprechen

Erzählen Sie den Mädchen die folgenden Fallstudien. Besprechen Sie mit ihnen, wie die
Folgen der Unehrlichkeit aussehen werden. Schreiben Sie die Antworten der Mädchen auf
die rechte Seite der Tafel.

Fallstudie 1

Du teilst mit einer sehr guten Freundin eine Wohnung. Bis jetzt hast du ihr immer alles
geliehen, wenn sie dich darum gebeten hat. In letzter Zeit fällt dir auf, daß sie sich öfters
etwas ausleiht, ohne dich vorher zu fragen. Sie behält dann das geborgte Stück ziemlich
lange und gibt es häufig kaputt und schmutzig zurück. Welche Auswirkung hat das Ver-
halten des Mädchens auf eure Beziehung? Wenn du selber so handeln würdest – wie wür-
de sich das auf die Einstellung anderer zu dir auswirken?

Fallstudie 2

Silvia hat sehr bösen Tratsch über Andrea gehört. Silvia weiß zwar, daß die Tratschge-
schichte unwahr ist, hat Andrea aber nicht verteidigt. Ist Silvia deswegen unehrlich?
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Welche Folgen hätte es für Silvia, wenn sie den Tratsch weitererzählt? Welche Folgen hätte
es für Andrea? Wie würde sich Silvia fühlen, wenn sie den Sachverhalt klärt?

Fallstudie 3

Miriams Familie scheint nie genug Geld zu haben, um Miriams Wünsche alle zu erfüllen.
Fast jeden Tag bittet sie ihre Eltern um Geld für Sachen, die sie woanders gesehen hat.
Weil ihr ihre Eltern nicht immer alles kaufen, läßt sie sich nun Mittel und Wege einfallen,
um sich das Gewünschte zu besorgen. Wie kann dieses ständige Begehren und Verlangen
zu Unehrlichkeit führen? Zu welchen Folgen kann dies in Miriams Leben führen?

Nach Besprechung der Fallstudien haben Sie vielleicht folgende Punkte an der Tafel stehen:

Niemand traut einem mehr
Gewissen stumpft ab
Man verliert seinen guten Ruf
Kaputte Beziehung zu Verwandten und Freunden
Schlechte Gewohnheiten
Verlust der Achtung anderer
Der Heilige Geist weicht
Verlust der Selbstachtung

� Wer leidet am meisten darunter, wenn man unehrlich ist? Die Mädchen sollen diese Fra-
ge besprechen.

Erklären Sie, daß viele Menschen unter der Unehrlichkeit eines Menschen leiden, auch der
Betreffende selbst.

Ehrlichkeit macht glücklich

Zitat Lesen Sie folgendes Zitat von Präsident Howard W. Hunter vor:

„Wir zitieren häufig die Schriftstelle ,Menschen sind, damit sie Freude haben können‘. Ehr-
lichkeit bewirkt Freude. Ich erklären Ihnen, warum. Wenn wir ehrlich sind, ist der Herr bei
uns und ebenso der Heilige Geist. Wenn man die Grundsätze der Ehrlichkeit verletzt, geht
man dieser beiden Segnungen verlustig. . . . Wenn man die Gegenwart des Herrn und des
Heiligen Geistes verspüren möchte, muß man mit sich selbst, mit Gott und mit seinen Mit-
menschen ehrlich umgehen. Dadurch empfängt man wahre Freude.“ („Basic Concepts of
Honesty“, New Era, Februar 1978, Seite 5.)

� Inwiefern hilft es einem, die Gegenwart des Herrn und die Führung des Heiligen Geistes
zu verspüren, wenn man ehrlich ist?

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte einer jungen Afrikanerin, die aufgrund ihrer Ehrlichkeit
sich selbst und anderen Segnungen ermöglicht hat:

„Eines Morgens ging ich zum Bezirksamt in Dombo Tombo. Während ich in der Warte-
schlange stand, ließ eine Frau einen Zwanzigdollarschein fallen. Ich sah dies und machte
sie darauf aufmerksam. Sie hob den Geldschein auf und bedankte sich.

Viele Leute, die sich ebenfalls anstellten, sagten zu mir: ,Sie sind dumm! Warum haben Sie
das Geld nicht behalten und sich etwas gekauft?‘

Darauf antwortete ich: ,Nein, so etwas könnte ich niemals tun, weil ich ein Kind Gottes
bin.‘

Als sich die Menschen um mich herum beruhigt hatten, sagte ein älterer Herr, der hinter
mir stand, leise zu mir: ,Gehören Sie einer Kirche an? Sie scheinen eine anständige Frau zu
sein.‘

Ich sagte: ,Ja, ich bin Mitglied einer Kirche.‘

Er fragte: ,Welcher Kirche?‘

Ich sagte: ,Ich gehöre der Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage an. Wenn Sie
möchten, können wir uns in der Stadthalle von Dombo Tombo Dienstag abend um 18.30
Uhr oder am Sonntag um halb zehn treffen. Ich warte auf Sie.‘

Der Mann antwortete: ,Ja, ich komme gerne.‘
Ich freue mich über das, was ich heute getan habe.“ (Esinath Mutumanji, „Today in Dombo
Tombo“, New Era, Mai 1992, Seite 44.)

� Inwiefern war die Ehrlichkeit dieser jungen Frau ein Segen? Wie hat sie dadurch das
Leben anderer beeinflußt?
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Lektion 34

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte darüber, wie ein südamerikanischer Führer der Kirche
Ehrlichkeit gelernt hat:

„Nachdem die Eltern des sechsjährigen Ben Pantoja aus der chilenischen Stadt Santiago
einmal in eine nahegelegene Stadt einkaufen gefahren waren, sagte sein achtjähriger Bru-
der: ,Holen wir uns Eiscreme.‘

Eiscreme war für Ben und seine kleine Schwester Mercedes etwas ganz Besonderes. Sie
fragten ihren älteren Bruder, woher er Geld für Eiscreme habe, und er antwortete, daß
ihnen ihr Vater erlaubt habe, für eine kleine Nascherei Geld aus dem Behälter zu nehmen,
in dem die Familie ihr Geld aufbewahrte. Ben spürte, daß dies nicht wahr sei, aber der
Gedanke an Eiscreme betäubte sein Gespür für Recht und Unrecht.

Sie kauften also Eiscreme. Als ihre Eltern nach Hause kamen und Bens Mutter das Wech-
selgeld vom Einkauf in den Behälter gab, merkte sie, daß Geld fehlte. Die Kinder wurden
befragt und die Wahrheit kam ans Tageslicht.

An jenem Abend entschloß sich Ben Pantoja, nie mehr unehrlich zu sein und nie mehr
gegen sein besseres Wissen zu handeln. Heute ist er einer der Führer der Kirche in Süd-
amerika, weil er sich an diesen Vorsatz gehalten hat.“ (Lynn Mickelsen, „Stretching the
Truth“, New Era, April 1992, Seite 4.)

Mädchen Bitten Sie die Mädchen, Erfahrungen zu berichten, die zeigen, daß Ehrlichkeit glücklich
macht.

Zum Nachdenken Bitten Sie die Mädchen, mit sich selbst ehrlich zu sein und sich zu fragen, ob es in ihrem
Leben nicht manche Handlungsweisen gibt, die sie einstellen müssen, wenn sie wirklich
ehrlich sein wollen. Erklären Sie, daß man sich heute dazu entscheiden kann, etwas von
nun an besser zu machen.

Zum Abschluß

Zitat/Tafel Elder Marvin J. Ashton hat einen Maßstab vorgeschlagen, mit dessen Hilfe sich feststellen
läßt, ob man ehrlich ist. Man stellt sich einfach die Frage: „,Ist es richtig?‘, ,Ist es wahr?‘
anstatt ,Ist es eigennützig, befriedigend, bequem oder nützlich?‘ Dann tun Sie, was Ihnen
Ihre ehrliche Antwort gebietet.“ (Ensign, Mai 1982, Seite 11.)

Schreiben Sie folgende zwei Fragen an die Tafel: Ist es richtig? Ist es wahr?

Fordern Sie die Mädchen auf, sich diese Fragen zu stellen, wenn sie daran zweifeln, ob
eine Handlung ehrlich ist.
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Lektion

35
Entscheidungen

über das Ausgehen mit Jungen

ZIEL Jedes Mädchen lernt erkennen, daß Entscheidungen über das Ausgehen mit Jungen seine
Zukunft beeinflussen.

VORZUBEREITEN 1. Bringen Sie für die Mädchen Papier und Stifte mit.

2. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate
vorzutragen, die Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Mädchen sind für ihren Umgang mit Jungen selbst verantwortlich

Schriftstelle Lesen Sie 2 Nephi 10:23 vor. Erklären Sie, daß Gott uns mit Entscheidungsfreiheit ausge-
stattet hat. Manche Entscheidungen müssen sehr kurzfristig getroffen werden, andere wie-
derum müssen im vorhinein überlegt und durchdacht werden, um zu gewährleisten, daß
auch die gewünschten Folgen in bezug auf das ewige Leben eintreten. In den kommenden
Jahren werden die Mädchen sehr wichtige Entscheidungen in bezug auf ihr Verhältnis zu
Jungen treffen.

Tafel/Besprechen � Welche wichtigen Entscheidungen in bezug auf den Umgang mit Jungen müßt ihr
treffen?

Schreiben Sie die Antworten der Mädchen an die Tafel. Sie können das Gespräch durch
folgende Denkanstöße ins Rollen bringen:

Werde ich mit Nichtmitgliedern ausgehen?
Werde ich mit Jungen ausgehen, die rauchen oder trinken?
Werde ich, solange ich noch jünger bin, einen festen Freund haben?
Welche Grenzen werde ich in bezug auf sexuelle Intimität setzen?
Welche Maßstäbe werde ich in bezug auf Kleidung, Sprache und Verhalten setzen?
Welche Eigenschaften müssen Jungen haben, mit denen ich ausgehe?
Werde ich immer reine Gedanken haben?
Werde ich nach den Grundsätzen des Evangeliums leben?

Fragen Sie die Mädchen, warum solche Entscheidungen so wichtig sind.

Lehrerin Erklären Sie, daß Entscheidungen in bezug auf Jungen, die die Mädchen während ihrer
Teenagerjahre treffen, vermutlich einen größeren Einfluß auf ihr künftiges Glück und das
Glück ihrer Familie haben als Entscheidungen in irgendeinem anderen Lebensabschnitt.

Der Herr hilft mit seinem Rat

Besprechen � Wie können einem der Herr und die Kirche bei Beziehungen zu Jungen helfen?

Mögliche Antworten: Durch Beantwortung aufrichtiger Gebete, Führung durch den Heili-
gen Geist, Antworten durch die heilige Schrift, Rat von Eltern, Ratschläge von Führern der
Kirche, Lehrern und anderen, Belehrungen in Abendmahlsversammlungen, Sonntagsschul-
und JD-Klassen oder bei Konferenzen.

Zitate Erklären Sie, daß die folgenden Zitate Auszüge aus den Ratschlägen von Führern der Kir-
che in bezug auf das Ausgehen mit Jungen sind. Fragen Sie die Mädchen nach jedem Zitat:
„Was haltet ihr davon?“ „Wie kann euch dieser Ratschlag helfen?“

1. „Denkt daran, wie wichtig es ist, sich bei Verabredungen richtig zu verhalten. . . . Unser
himmlischer Vater möchte, daß ihr mit Jungen ausgeht, die treue Mitglieder der Kirche 
sind, die würdig sind, euch einmal in den Tempel zu führen und auf des Herrn Weise zu
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heiraten. In Zion wird ein neuer Geist herrschen, wenn die Mädchen in der Kirche ihrem
Freund sagen: ,Wenn du keinen Tempelschein bekommen kannst, dann werde ich mich
nicht mein Leben lang an dich binden, nicht einmal für dieses Leben.‘ . . .
Meine jungen Schwestern, wir hegen so große Hoffnungen für euch. Wir setzen so große
Erwartungen in euch. Gebt euch nicht mit weniger zufrieden als dem, was der Herr von
euch erwartet.“ (Ezra Taft Benson, „An die Jungen Damen der Kirche“, Der Stern, Januar
1987, Seite 82.)

2. „Angemessene Freundschaften gehören zur Vorbereitung auf die Tempelehe. Falls ihr in
einem Kulturkreis lebt, in dem es üblich ist, daß Jungen und Mädchen miteinander aus-
gehen, so wartet damit, bis ihr wenigstens sechzehn Jahre alt seid. Geht nur mit jeman-
dem aus, der hohe Grundsätze hat, eure Grundsätze respektiert und euch hilft, die
Grundsätze des Evangeliums Jesu Christi zu befolgen. Man muß als Jugendlicher nicht
unbedingt einen festen Freund bzw. eine feste Freundin haben, und manche wollen es
überhaupt nicht. . . .

Kümmert euch in erster Linie darum, gute Freundschaften aufzubauen, und wenn ihr
dann mit jemandem ausgeht, so geht in Gruppen.

Plant eure Verabredungen im voraus so, daß ihr etwas unternehmt, was positiv und
konstruktiv ist. Unternehmt miteinander etwas, wodurch ihr euch besser kennenlernt.
Legt Wert darauf, daß ihr euch in guter Umgebung aufhaltet, wo ihr nicht mit Ver-
suchungen konfrontiert werdet. Sorgt dafür, daß eure Eltern den Jungen bzw. das Mäd-
chen kennenlernen, mit dem ihr ausgehen wollt. Hin und wieder könntet ihr euren
Freund bzw. eure Freundin zu Aktivitäten eurer Familie einladen.

Bereitet euch durch solche Freundschaften auf die Tempelehe vor.“ („Für eine starke
Jugend“, Seite 7,8.)

Der Ausdruck der Zuneigung soll innerhalb der von den Propheten des Herrn beschrie-
benen Grenzen bleiben

Lehrerin Erklären Sie, daß die Propheten des Herrn uns inspirierten Rat gegeben haben, wie man
seine Zuneigung ausdrücken soll. Um diese Ratschläge befolgen zu können, muß man wis-
sen, was bestimmte Begriffe bedeuten.

� Was ist der Unterschied zwischen Liebe und Lust? (Liebe ist selbstlose Fürsorge, die auf
das Wohl des anderen bedacht ist; Lust ist unbeherrschtes, selbstsüchtiges Verlangen nach
sexueller Befriedigung.)

Zitat Lesen Sie folgendes Zitat von Präsident Spencer W. Kimaball vor::

„Wenn man einen anderen Menschen wirklich liebt, würde man lieber für ihn sterben, als
ihn zu verletzen. In der Stunde der Begierde wird wahre Liebe zur Tür hinausgeschoben,
und die Lust schleicht sich durch eine andere Tür herein. Zuneigung macht biologischem
Materialismus und zügelloser Leidenschaft Platz. . . .

Wenn sich zwei unverheiratete Menschen der Lust hingeben, die zu sexuellen Intimitäten
und Begierde führt, überlassen sie ihrem Körper die Herrschaft und legen den Geist in Ket-
ten. Niemand würde so etwas als Liebe bezeichnen.“ (Spencer W. Kimball, Faith Precedes the
Miracle, Salt Lake City, 1972, Seite 154.)

Richtlinien
von Propheten

Erklären Sie, daß man in einer vorehelichen Freundschaft nur dann glücklich und tugend-
haft bleiben kann, wenn man sich innerhalb der Grenzen bewegt, die der Herr durch seine
Propheten gesetzt hat. Lesen Sie folgende Erklärungen vor oder lassen Sie sie von einigen
Mädchen vorlesen:

Küssen: „Ein Kuß ist ein Ausdruck der Zuneigung und ein Beweis der Liebe – kein Aus-
druck der Lust, auch wenn er dies sein kann. Lassen Sie in der Zeit des umeinander Wer-
bens nie einen Kuß zum Ausdruck der Lust werden. Necking und Petting gehören zur
Lust und nicht zur Liebe. . . . Es ist nichts gegen einen Kuß einzuwenden, wenn man mehr-
mals miteinander ausgegangen ist, . . . aber kein Kuß der Leidenschaft, sondern ein Kuß
der Liebe.“ (Spencer W. Kimball, Ansprache an Missionare, 2. Januar 1959.)

Zu zweit allein sein: „Bei Unterredungen mit jungen bußfertigen Leuten, auch mit einigen
älteren, bekomme ich häufig zu hören, daß die beiden ihre Niederlage im Dunkeln erlitten
haben, zu später Stunde, in einsamer Gegend. . . . Meist war es zugegebenermaßen das
Auto, wo die ungute Sache ihren Anfang nahm.“ (Spencer W. Kimball, Das Wunder der Ver-
gebung, Frankfurt am Main, 1987, 1992, Seite 216.)
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Necking und Petting: „Zu den häufigsten Sünden, die unsere jungen Leute begehen, gehören
Necking und Petting. Diese unrechtmäßigen Beziehungen führen nicht nur oft zu Unzucht,
Schwangerschaft und Abtreibung – alles abstoßende Sünden –, sondern sind selbst schon
verderbliche Übel.“ (Spencer W. Kimball, Das Wunder der Vergebung, Seite 69.)

Schriftstelle/
Besprechen

Erklären Sie, daß der himmlische Vater, der uns liebt, diese Richtlinien gegeben hat. Liebe
und romantische Gefühle sind von Gott gegeben, aber uns ist geboten worden, diese
Gefühle und deren Ausdruck im Zaum zu halten und uns nicht von ihnen beherrschen zu
lassen.

Die Mädchen sollen Alma 38:12 lesen.

� Wie kann man von Liebe erfüllt werden, wenn man seine Leidenschaften zügelt?

Erklären Sie, daß es manchmal nicht leicht ist, seine Leidenschaften zu zügeln und die
Gebote des Herrn zu halten, aber wenn man sich dafür entscheidet, wird man dauerhaft
glücklich sein.

Sich jetzt für bestimmte Richtlinien entscheiden

Tafel/Besprechen Anhand der Zitate in dieser Lektion sowie der gesellschaftlichen Normen ihrer Umgebung,
sollen die Mädchen Richtlinien im Umgang mit Jungen aufstellen, an die sie sich halten
wollen. Schreiben Sie diese Richtlinien an die Tafel. Geben Sie den Mädchen Papier und
Stifte. Jedes Mädchen soll sich die Richtlinien aufschreiben.

Zum Beispiel:

1. Ich werde nur mit Jungen ausgehen, die nach den Grundsätzen der Kirche leben.
2. Ich werde nur an Aktivitäten teilnehmen, die sich an den Grundsätzen der Kirche orien-

tieren.
3. Ich werde mir sexuelle Intimitäten für die Ehe aufheben.
4. Ich werde mich, was Kleidung, Sprache und meine Handlungsweise anbelangt, nach

hohen Maßstäben richten.
5. Ich werde eine Liste der Eigenschaften zusammenstellen, die ich mir von einem jungen

Mann, mit dem ich ausgehe, erwarte.
6. Ich werde von jeder Verabredung rein und ohne Schuldgefühle nach Hause kommen.
7. Ich werde meine Beziehungen zu Jungen mit meinen Eltern besprechen.

Erklären Sie, daß die Mädchen gute, förderliche Beziehungen zu Jungen haben können,
wenn sie richtige Entscheidungen treffen und dem Rat des Herrn folgen.

Zum Abschluß

Erklären Sie, daß die Entscheidungen, die die Mädchen in bezug auf Verabredungen tref-
fen und die Beziehungen, die sie zu Jungen haben, großen Einfluß auf ihr Leben haben, der
bis in die Ewigkeit reicht. Schlagen Sie den Mädchen vor, ihre Liste so aufzubewahren, daß
sie sie oft zu Rate ziehen können.
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Lektion

36
Richtlinien für die Ehe

ZIEL Jedes Mädchen stellt bestimmte Richtlinien für seine Ehe auf.

VORZUBEREITEN 1. Bild Nr. 15, „Zwei Ochsen, die ins Joch gespannt sind“ (62233). Das Bild befindet sich
hinten im Leitfaden.

2. Bringen Sie Papier und Stifte für die Mädchen mit.

3. Fertigen Sie ein Poster mit folgendem Zitat an: „Von allen Entscheidungen ist die Ehe-
schließung vielleicht die wichtigste und hat die weitreichendsten Auswirkungen, denn
davon hängt nicht nur unsere jetziges Glück ab, sondern auch unsere ewige Freude.“
(Spencer W. Kimball.)

4. Freigestellt: Bereiten Sie für die Mädchen den am Ende der Lektion abgedruckten Hand-
zettel vor.

5. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Geschichte Erzählen Sie den Mädchen, daß ein bekannter und angesehener Geschäftsmann einmal
gefragt wurde, was die Ursache seines Erfolgs in der Zusammenarbeit mit seinem
Geschäftspartner in den letzten fünfundzwanzig Jahren gewesen sei. „Viele verschiedene
Faktoren haben dabei mitgespielt“, sagte er, „aber wenn ich nur einen erwähnen müßte, so
würde ich sagen, daß ich mir einen guten Geschäftspartner ausgesucht habe. Ich habe diese
Entscheidung nicht dem Zufall überlassen, wie dies im Geschäftsleben häufig der Fall ist.
Ich habe damals eine Liste der Eigenschaften zusammengestellt, die ich von meinem
zukünftigen Partner erwarte. Er mußte dieselben Grundsätze und Ziele für die Firma
haben wie ich, denn schließlich sollte es sich ja um eine langfristige Bindung handeln. Ich
suchte längere Zeit, aber als ich jemand gefunden hatte, der diese strengen Kriterien erfüll-
te und dieselben Ziele vor Augen hatte wie ich, gründeten wir unsere Firma. Wir haben
gute und schlechte Zeiten miteinander durchgestanden, aber wir haben uns immer an
unsere gemeinsamen Grundsätze gehalten, zusammengearbeitet, und jeder hat seinen Teil
zum Erfolg der Firma beigetragen.“

Besprechen Fragen Sie die Mädchen, welche Anforderungen dieser Geschäftsmann an einen potentiel-
len Partner wohl gestellt hat.

Sagen Sie den Mädchen, daß wir die Möglichkeit haben, einen Partner für eine viel wichti-
gere Partnerschaft als eine Firmengründung auszuwählen. Fragen Sie die Mädchen, was Sie
wohl meinen. Schreiben Sie folgendes an die Tafel:  Die Ehe als ewige, glückliche Partner-
schaft.

Rechtschaffene Grundsätze helfen bei der Wahl des richtigen Ehepartners

Lehrerin Erklären Sie, daß viele Menschen leider mehr Zeit in die Wahl eines Geschäftspartners, den
Kauf eines Hauses oder eines Autos investieren als in die Wahl des Ehepartners. Das mag
daran liegen, daß man sich leicht verliebt und seine Handlungen nur von seinen Gefühlen
leiten läßt. Später stellt sich dann vielleicht heraus, daß der Mensch, in den man sich ver-
liebt hat, nicht wirklich die Grundsätze vertritt, die man sich von einem Ehepartner erhofft.
Eine übereilte Hochzeit endet, so wie ein riskantes Geschäft, nicht selten in einer äußerst
schmerzlichen Scheidung oder einer unglücklichen Familie. Nicht selten hätte sich so etwas
von Anfang an vermeiden lassen können, wenn man bestimmte Grundsätze aufgestellt und
sich an sie gehalten hätte.
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Poster Hängen Sie das Poster auf. Weisen Sie darauf hin, daß Präsident Spencer W. Kimball fol-
gendes gesagt hat: „Von allen Entscheidungen ist die Eheschließung vielleicht die wichtig-
ste und hat die weitreichendsten Auswirkungen, denn davon hängt nicht nur unser jetziges
Glück ab, sondern auch unsere ewige Freude.“ (Marriage and Divorce, Salt Lake City, 1976,
Seite 11.)

Aktivität Teilen Sie Papier und Stifte aus. Die Mädchen sollen eine Liste aller Eigenschaften aufstel-
len, die sie von ihrem künftigen Ehemann erwarten. Sie sollen die Liste aufheben, weil sie
später noch einmal verwendet wird. Erinnern Sie die Mädchen daran, daß man meistens
jemanden heiratet, mit dem man ausgegangen ist. Daher kann diese Liste auch als „Gedan-
kenstütze“ bei der Entscheidung dienen, mit wem man wirklich ausgehen möchte.

Lehrerin/
Besprechen

Erklären Sie den Mädchen, daß sie mit ihrem Mann die Ewigkeit verbringen werden. Des-
wegen sollten sie für die wichtigsten Bereiche Grundsätze festlegen, die ihnen bei der Aus-
wahl eines Partners helfen. Ein solcher Grundsatz ist in den heiligen Schriften zu finden.
Die Mädchen sollen 2 Korinther 6:14 aufschlagen und lesen.

Bild/Besprechen Fragen Sie Mädchen, ob sie wissen, was „Unter das gleiche Joch gebeugt“ bedeutet. Zeigen
Sie das Bild mit den beiden Ochsen.

Lehrerin Erklären Sie, daß manche Tiere, zum Beispiel Pferde oder Ochsen, in vielen Teilen der Welt
für schwere Arbeiten wie das Ziehen eines Wagens oder das Pflügen eines Feldes verwen-
det werden. Das Joch, ein hölzerner Balken, verbindet die Tiere am Nacken. Man hat
schnell herausgefunden, daß jedes Tier seine Arbeit tut und seinen Teil des Gewichts zieht,
wenn die Tiere richtig eingespannt sind, so daß die Last gleichmäßig verteilt ist. Ist sie
jedoch nicht gleichmäßig verteilt, können die beiden Tiere nicht richtig zusammenarbeiten.
Dann geht ein Tier vor und zieht die meiste Last allein, während das andere Tier nach-
hinkt und einen wunden Nacken bekommt. Dies läßt sich genauso auf die Ehe beziehen. In
manchen Bereichen müssen beide Ehepartner nebeneinander gehen, nicht hintereinander.
Einer dieser Bereiche ist der religiöse Glaube.

Besprechen Fragen Sie die Mädchen, auf welchen anderen Gebieten zwei Menschen „unter das gleiche
Joch gebeugt“ sein sollten, ehe sie eine Eheschließung in Betracht ziehen. Mögliche Antwor-
ten: Sittliche und moralische Grundsätze, Aktivität in der Kirche, Ziele in bezug auf Familie
und Ausbildung, Interessen und Herkunft.

� Was könnte geschehen, wenn ein Ehepaar in diesen Bereichen nicht „unter das gleiche
Joch gebeugt“ ist?

Weisen Sie darauf hin, daß jeder Mensch eine andere Persönlichkeit und andere Begabun-
gen hat. In der Ehe muß jeder geben und nehmen lernen, und hier können zwei Partner
einander ergänzen. Es gibt jedoch Bereiche, bei denen ein Kompromiß eine schlechte
Lösung darstellt. Am wichtigsten ist, daß ein Ehepaar hinsichtlich ewiger Ziele „unter das
gleiche Joch gebeugt“ ist und in dieselbe Richtung geht. In einer Ehe müssen beide Partner
ihren Teil zum Ziehen der Last beitragen.

Lehrerin/
Besprechen

Ein Mädchen hat einmal als wichtigsten Punkt ihrer Grundsatzliste folgende Frage aufge-
schrieben: „Was bedeutet diesem Jungen der Herr?“

� Inwiefern wäre die Antwort auf diese Frage ein Wegweiser für die Auswahl des Ehe-
partners?

Ein anderes Mädchen wünschte sich, daß ihr künftiger Mann kein hitziges Temperament
hatte, weil sie dies aus eigener Erfahrung in ihrer eigenen Familie kannte. Wiederum ein
anderes Mädchen sah, daß seine Familie der Kirche eifrig diente und deswegen sehr geseg-
net wurde. Also nahm sie sich vor, nur einen Mann zu heiraten, der ebenfalls gerne der
Kirche diente und der seine Familie auch dazu anhalten würde. Ein anderes Mädchen
mußte sich entscheiden, ob es einen Ehemann in seiner Laufbahn als Berufssportler mit
allem, was damit verbunden ist, unterstützen wollte. Sie mußte sich entscheiden, ob ein
solcher Beruf ihrem Mann und ihr erlauben würde, ihr Familienleben nach den Grund-
sätzen zu gestalten, die sie sich vorgestellt hatte.

Die Mädchen sollen einige der Eigenschaften aufzählen, die sie von ihrem zukünftigen
Ehemann erwarten.

Rechtschaffenen Grundsätzen treu bleiben

Lehrerin Fordern Sie die Mädchen dazu auf, ihr eigenes Leben zu beurteilen und darauf zu achten,
daß sie selbst das tun, was sie von einem künftigen Ehemann erwarten.
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Lektion 36

Elder David B. Haight hat einmal von einer jungen Frau erzählt, die nur einen Mann heira-
ten wollte, der dieselben hohen sittlichen Werte vertrat wie sie. Sie hielt immer daran fest.

„Ich erinnere mich, wie eine junge Frau bei einer Pfahlkonferenz Zeugnis gab und über die
Jahre vor ihrer Ehe erzählte. Ihre Mutter hatte sie auf die Gefahren aufmerksam gemacht.
Nun konnte die junge Ehefrau auf ihren Mann blicken, der vorn auf dem Podium saß . . .
und stolz auf ihn sein. Sie konnte auf eine wunderschöne Zeit des Werbens und ihre schö-
ne Freundschaft zurückblicken. Sie hatten im Tempel geheiratet, sie hatten nichts zu ver-
bergen und nichts zu bereuen. Sie erzählte, wie sie beide versucht worden waren, aber ihr
Ziel blieb, im Tempel zu heiraten. Sie kannten den Unterschied zwischen einem liebevollen
Kuß und Necking. Sie wußten, daß man seine Tugend schrittweise verliert. Sie planten ihre
Verabredungen sorgfältig und vermieden es, auf einsamen Straßen im parkenden Auto zu
sitzen oder zu später Stunde allein zu sein.“ („The Uttermost Part of the Earth“, Speeches of
the Year, 1978, Provo, 1979, Seite 168,169.)

Besprechen � Was für positive Auswirkungen hatte es, daß diese junge Frau den Grundsätzen treu
blieb, die sie sich aufgestellt hatte?

Geschichte Elder Marvin J. Ashton erzählte einmal von einer jungen Frau, die sich die Eheschließung
im Tempel zum Ziel gesetzt hatte und dafür gesegnet wurde:

„Ein Mitglied einer Pfahlpräsidentschaft hat mir einmal folgendes erzählt: ,Meine Frau hat
viel damit zu tun, daß ich diese Berufung bekommen habe. Als wir anfingen, miteinander
auszugehen, war ich inaktiv. Eines Abends nahm ich meinen ganzen Mut zusammen und
fragte sie, ob sich mich heiraten wolle. Sie sagte weder ja noch nein, sondern fragte mich
nur: „Wo?“ Die nächsten Monate verbrachte ich damit, mein Leben in Ordnung zu bringen,
um sie im Tempel heiraten zu können. Sie hatte ein Ziel, und ich liebte sie so sehr, daß ich
mein Leben in Übereinstimmung mit dem ihren brachte. Ich wußte, was ich tun und wohin
ich gehen mußte, um an ihrer Seite durchs Leben gehen zu können.‘ („Yellow Ribbons and
Charted Courses“, New Era, Juli 1981, Seite 16.)

Besprechen � Was hätte aus der Ehe dieser Frau werden können, wenn sie ihre Grundsätze aufgege-
ben hätte?

Zum Abschluß

Zeigen Sie noch einmal auf das Poster, das im zweiten Abschnitt der Lektion verwendet
wurde. Betonen Sie, wie wichtig es ist, nach rechtschaffenen Grundsätzen zu streben, um
in einer glücklichen, ewigen Ehe “unter das gleiche Joch gebeugt„ zu sein.

Handzettel (freigestellt) Teilen Sie die Handzettel aus.

Aktivität Die Mädchen sollen die Liste, die sie zu Beginn der Lektion aufgestellt haben, aufgrund
dessen, was sie heute gelernt haben, noch einmal überarbeiten. Schlagen Sie den Mädchen
vor, ihre Liste in ihr Tagebuch zu legen und sie immer wieder durchzusehen, wenn sie mit
Jungen ausgehen oder sich entscheiden, wen sie heiraten möchten. 
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Lektion

37
Das Wort Gottes als Richtschnur

ZIEL Jedes Mädchen lernt, bei der Beurteilung der Lehren der Welt das Wort Gottes als Richt-
schnur zu verwenden.

VORZUBEREITEN 1. Besorgen Sie ein Bild des heutigen Präsidenten der Kirche.

2. Fertigen Sie ein Poster an mit Bildern und Schlagzeilen, die die heutigen Lehren und
Verhaltensnormen der Welt zum Ausdruck bringen, mit denen die Mädchen konfron-
tiert werden. Neben dieses Poster hängen Sie ein Bild des Propheten, darunter legen Sie
die heiligen Schriften. Zwischen beides hängen oder stellen Sie Bilder von den Mädchen
Ihrer Klasse auf.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, kurze Referate über einige der Themen vorzubereiten,
die am Ende der Lektion zusammengefaßt sind. Geben Sie den Mädchen das von Ihnen
zusammengestellte Informationsmaterial zu den jeweiligen Themen. Sie können zusätzli-
ches Material aus den heiligen Schriften, aus neueren Ausgaben des Stern sowie Konfe-
renzansprachen zusammenstellen. Stellen Sie jedem Mädchen eine bestimmte Zeit zur
Verfügung.

4. Sammeln Sie Fragen und Material, um den Mädchen bei ihren Referaten zu helfen und
sie zusammenzufassen.

5. Freigestellt: Bereiten Sie Handzettel für die Mädchen vor (siehe Ende der Lektion.)

6. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Jeder wird mit bestimmten Herausforderungen konfrontiert

Poster/Besprechen Zeigen Sie den Mädchen das Poster. Erklären Sie, daß auf dem Poster einige Lehren der
Welt dargestellt sind, denen sich die Mädchen heute gegenübersehen. Die Mädchen sollen
sie nennen. Schreiben Sie die Antworten der Mädchen an die Tafel. (Mögliche Antworten:
siehe unten.)

� Von wem stammen diese falschen Lehren und Verhaltensnormen? (Vom Satan.)

� Wie können uns diese Lehren schaden?

Erklären Sie, daß der Satan die Entstehung vieler falscher Lehren fördert, durch die die
Menschen getäuscht und in die Irre geführt werden. Wir müssen uns aber nicht täuschen
lassen, weil uns heilige Schriften und die Lehren der heutigen Propheten zur Verfügung
stehen, um den schlechten Einflüssen (siehe Tafel) etwas entgegenhalten zu können.

Lehren der Welt Grundsätze und Lehren des
Evangeliums

Scheidung Ehe
Keine Kinder Elternschaft
Abtreibung Achtung vor dem Leben
Unmoral Tugend, Keuschheit
Pornographie heilige Schriften, gute Lite-

ratur
Rauchen, Alkohol, Drogen Wort der Weisheit
Astrologie Astronomie
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Antworten findet man in den heiligen Schriften

Schriftstelle/
Besprechen

Die Mädchen sollen 2 Nephi 31:20 aufschlagen und lesen.

� Was soll man laut Nephi tun? (Mit Beständigkeit in Christus vorwärtsstreben, Gott und
alle Menschen lieben, sich am Wort von Christus weiden und bis ans Ende ausharren.)

Die Mädchen sollen 1 Petrus 1:24,25 aufschlagen und lesen.

� Was sagt diese Schriftstelle über den Unterschied zwischen den Lehren von Menschen
und dem Wort Gottes aus?

Anschauungs-
material

Zeigen Sie den Mädchen das Bild des Propheten und den heiligen Schriften. Weisen Sie
darauf hin, daß man Wahrheit, die von Gott stammt, erfährt, indem man sich mit den Leh-
ren der Propheten und mit den heiligen Schriften befaßt.

Kurzreferate Bitten Sie die Mädchen, ihre Referate vorzutragen, die sie mit Hilfe des von Ihnen zur Ver-
fügung gestellten Materials vorbereitet haben. Erklären Sie, daß diese Referate aufzeigen,
wie man das Wort Gottes dazu verwendet, mit den Lehren der Welt zurechtzukommen.
Schreiben Sie nach jedem Referat den jeweiligen Grundsatz des Evangeliums an die Tafel.

Achten Sie darauf, daß die Schriftstellen und Lehren der Kirche eindeutig und verständlich
sind. Weisen Sie darauf hin, wie die wahren Lehren des Evangeliums über die falschen
Lehren des Satans siegen werden. Achten Sie auf die Zeit, damit genügend Zeit für alle
Referate und die Lektion bleibt.

Zum Abschluß

Schriftstelle/
Handzettel

Erklären Sie, daß folgende Schriftstellen nützlich sind, dem Einfluß des Satans zu entrinnen
und nach wahren Grundsätzen zu leben:

Sprichwörter 3:5,6
Alma 37:35,37
Moroni 7:16,17
LuB 18:18

Sie können die Schriftstellen vorlesen lassen oder sie auf einem Handzettel zusammenfas-
sen und von den Mädchen zu Hause lesen lassen.

Vorschlag für Aktivitäten

1. Wenn ein Mädchen besondere Schwierigkeiten mit einer bestimmten weltlichen Lehre
oder Verhaltensweise hat, helfen Sie ihm beim Lesen und Studieren des Wortes Gottes
und seiner Propheten, bis es sich sicher fühlt und inneren Frieden verspürt.

2. Laden Sie mit der Zustimmung Ihres örtlichen Priestertumsführers einen geeigneten
Sprecher dazu ein, bei einer Fireside über eines der Themen dieser Lektion zu sprechen.
Geben Sie den Mädchen anschließend Zeit, Fragen zu stellen und ihre Gedanken zu
äußern.

ZUSÄTZLICHES
MATERIAL

1. Ehe

„Wir werden darüber belehrt, daß die Ehe für die Verwirklichung von Gottes Plan notwen-
dig ist, damit die Geburt im gebilligten Rahmen stattfinden kann und die Familienmitglie-
der sich auf das ewige Leben vorbereiten können. ,Die Ehe ist dem Menschen von Gott
verordnet', sagt der Herr, ,damit die Erde dem Zweck ihrer Erschaffung gerecht werde und
damit sie sich mit ihrem Maß an Menschen füllen könne – gemäß der Erschaffung des
Menschen, ehe die Welt geschaffen wurde.‘ (LuB 49:15-17.)

Unsere Vorstellung von der Ehe ist durch offenbarte Wahrheit geprägt und nicht durch
weltliche Soziologie. Der Apostel Paulus hat erklärt: ,Im Herrn gibt es weder die Frau ohne
den Mann noch den Mann ohne die Frau.‘ (1 Korinther 11:11.) Präsident Spencer W. Kimb-
all hat erklärt: ,Ohne eine rechtmäßige, gute Ehe kann man niemals erhöht werden.‘ (Mar-
riage and Divorce, Salt Lake City, 1976, Seite 24.)“ (Dallin H. Oaks, Der Stern, Januar 1994,
Seite 70.)
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2. Elternschaft

„Präsident Kimball hat gesagt: ,Es ist ein Zeichen äußerster Selbstsucht, wenn ein Ehepaar
keine Kinder haben will, obwohl es Kinder bekommen könnte.‘ (Generalkonferenz, April 
1979.) Wenn ein Ehepaar die Kinder zurückstellt, bis es seine materiellen Ziele verwirklicht
hat, sorgt allein schon das Verstreichen der Zeit dafür, daß sie die Möglichkeit, den Plan
des himmlischen Vaters für alle seine Geistkinder zu unterstützen, ernstlich verringern.
Glaubenstreue Heilige der Letzten Tage können es sich nicht leisten, Kinder als Hindernis
dafür zu betrachten, ,sich selbst zu verwirklichen‘, wie die Welt es nennt. Unsere Bündnis-
se mit Gott und der letztliche Zweck des Lebens vereinen sich in den Kleinen, die nach
unserer Zeit, unserer Liebe und unserer Opferbereitschaft verlangen.

Wie viele Kinder soll ein Ehepaar haben? So viele, wie es versorgen kann! Für Kinder sor-
gen bedeutet natürlich mehr, als ihnen bloß das Leben zu schenken. Kinder brauchen
Liebe, sie brauchen Zuwendung, Erziehung, Essen, Kleidung und Wohnung. Sie müssen
ihren Fähigkeiten entsprechend gefördert werdem, damit sie selbst einmal gute Eltern wer-
den.“ (Dallin H. Oaks, Der Stern, Januar 1994, Seite 70.)

„Die Familie, schon vor der Erschaffung der Welt in ihrer Form festgesetzt, ist dazu aus-
ersehen, daß Kinder auf die Welt kommen und von Eltern erzogen werden, die vor dem
Gesetz miteinander verheiratet sind. Die Elternschaft ist eine heilige Aufgabe und eine
Gabe Gottes, denn Kinder sind „eine Gabe des Herrn“ (Psalm 127:3).“ (Howard W. Hunter,
Der Stern, Januar 1995, Seite 8.)

3. Abtreibung

„Wir sprechen uns entschieden gegen die Abtreibung aus, die sich immer mehr verbreitet.
Vorsätzliche Abtreibung ist eine schreckliche Sünde, die wohl kaum zu rechtfertigen ist. Es
ist so gut wie unbegreiflich, daß jemand eine Abtreibung vornehmen läßt, um sein Gesicht
zu wahren, sich Unannehmlichkeiten zu ersparen oder sich der Verantwortung zu entzie-
hen. Wie kann sich jemand einem solchen Eingriff unterziehen oder in irgendeiner Weise
daran beteiligt sein, sei es, daß er sie bezahlt oder dazu rät? Ausnahmefälle, in denen eine
Abtreibung gerechtfertigt ist, sind außerordentlich selten. Die Abtreibung steht auf der
Liste der Sünden, vor denen wir die Menschen eindringlich warnen, ganz oben.

,Die Abtreibung ist eine der abscheulichsten und sündhaftesten Praktiken unserer Zeit, in
der wir miterleben, wie Zügellosigkeit und, in deren Folge, sexuelle Unmoral sich ausbrei-
ten.‘ (Priesthood Bulletin, Februar 1973, Seite 9.)“ (Spencer W. Kimball, Ensign, Mai 1974,
Seite 7.)

4. Scheidung

„Die Scheidung ist kein Heilmittel für Eheprobleme, sondern lediglich eine billige Flucht
davor. Wir haben erkannt, daß der Vollzug der Trauung allein nicht zu einer glücklichen
Ehe führen kann. Man wird nicht einfach auf Knopfdruck glücklich – so wie man das Licht
einschaltet. Glücklichsein ist ein Zustand, der von innen heraus kommt, eine Frage der Ein-
stellung. Glück will verdient sein. Man kann es nicht kaufen, und es ist nirgendwo
umsonst erhältlich.“ (Spencer W. Kimball, Marriage and Dicorce, Salt Lake City, 1976, Seite
12.)

5. Tugend und Keuschheit (siehe auch Für eine starke Jugend, Seite 14-16)

„Salomo hat gesagt, eine tugendhafte Frau übertreffe alle Perlen an Wert. [Siehe Sprichwör-
ter 31:10.] Bewahrt und schützt eure Tugend wie euer eigenes Leben. Wir möchten, daß ihr
euer ganzes Leben lang sittlich rein lebt. Wir möchten, daß ein sittlich reines Leben euer
Lebensstil ist.

Ja, man kann von sittlichen Übertretungen umkehren. Das Wunder der Vergebung ist
Wirklichkeit, und wahre Umkehr wird vom Herrn angenommen. Doch es gefällt dem
Herrn nicht, wenn man sich die Hörner abläuft, sich auf sexuelle Übertretungen aller Art
einläßt und dann erwartet, daß der Herr sich mit einem geplanten Geständnis und einer
schnellen Umkehr zufriedengibt.“ (Ezra Taft Benson, Der Stern, Januar 1987, Seite 80.)

„Bedenken Sie bei allen Ihren Entscheidungen, liebe Schwestern, daß Gott unwandelbar ist
und daß seine Bündnisse und Lehren keinem Wandel unterliegen. Die Sonne wird schon
erkaltet sein und die Sterne ihren Glanz verloren haben, aber das Gesetz der Keuschheit in
Gottes Welt und in der Kirche des Herrn wird noch immer von grundlegender Bedeutung
sein. Die Kirche hält nicht an altüberlieferten Werten fest, nur weil sie alt sind, sondern
weil sie sich durch alle Zeitalter hindurch bewährt haben, und weil Gott es so befohlen
hat.“ (Spencer W. Kimball, Ensign, November 1978, Seite 105.)
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6. Pornographie (siehe auch Für eine starke Jugend, Seite 11,12)

„Wir fordern alle Mitglieder der Kirche dringend auf, der weitverbreiteten Seuche der Por-
nographie nicht nur zu widerstehen, sondern als Bürger aktiv und unnachgiebig gegen die-
sen heimtückischen Feind vorzugehen, der die ganze Welt bedroht.

Im vorigen Jahr wurden auf der ganzen Welt Milliarden Dollar für obszöne Filme und Literatur
ausgegeben. Dieser Schund taucht in Buchhandlungen, an Zeitungsständen und in
den Kinos auf, leider auch ab und zu in Kaufhäusern, Lebensmittelgeschäften und sogar in Droge-
rien. . . .

,Pornographie degradiert die Sexualität und den Menschen. Das Sexuelle ist ein äußerst
empfindlicher Teil der zwischenmenschlichen Beziehung, und wer die Sexualität als
Angriffspunkt nimmt und sie entwürdigt, der macht sie zu etwas Animalischen und stellt
dadurch das Wesen des Menschen insgesamt in Frage.

Die Verbreitung der Pornographie wirkt sich auf die gesamte Bevölkerung aus. Die Obszö-
nität ist ein Feind jeglicher Kultur. Sie stellt einen Angriff auf unsere grundlegendsten Wer-
te sowie die Institution der Familie dar.“ (Larry Parrish, US-Unterstaatsanwalt, ,War on
Pornographie‘. Seite 76.)„ (Spencer W. Kimball, Ensign, November 1976, Seite 5,6.)

7. Wort der Weisheit (siehe auch Für eine starke Jugend, Seite 12,13)

„Was Drogen anbelangt, . . . so hat sich die Kirche schon immer gegen den Mißbrauch von
Drogen oder ähnlichen Substanzen ausgesprochen, die zu Sucht und körperlichen oder gei-
stigen Schäden führen oder dazu, daß sittliche Grundsätze an Bedeutung verlieren. Wir
bekräftigen diese Aussage nachdrücklich.“ (Spencer W. Kimball, Ensign, Mai 1974, Seite 7.)

„Die Welt mag ihre Normen haben; die Normen der Kirche sehen anders aus. Die Men-
schen der Welt mögen das Rauchen normal finden; die Kirche aber hat höhere Grundsätze,
und wir rauchen nicht. Die weltliche Norm mag es den Menschen gestatten, in Gesellschaft
zu trinken; die Kirche des Herrn aber stellt für ihre Mitglieder die höhere Norm völliger
Abstinenz auf.“ („Präsident Kimball zum Thema Keuschheit“, Der Stern, April 1981, Seite
206.)

8. Astrologie

„Astrologen geben vor, sie könnten unsere Zukunft vorhersagen, indem sie den Einfluß der
Sterne auf unser Leben deuten. Schon die Völker des Altertums ließen sich von sogenann-
ten Sterndeutern in die Irre führen. Als Mitglieder der Kirche mit entsprechender Erkennt-
nis halten wir uns davon fern, weil diese Wahrsagerei vom Satan stammt.

Astronomie ist die Wissenschaft, die sich mit Himmelskörpern, deren Entstehung und Bah-
nen befaßt. Zu den größten Astronomen aller Zeiten gehören Propheten wie Mose, Abra-
ham und Henoch. Sie erhielten ihr Wissen direkt vom Herrn. (Siehe LuB 88:41-47; Mose
1:27-39; Abraham 3:1-18.)

Unser Verhalten wird nicht im geringsten von den Sternen bestimmt. Gott hat uns mit Ent-
scheidungsfreiheit ausgestattet und er läßt nicht zu, daß unser Verhalten von Sternen
beeinflußt wird. Gott hat die Sterne erschaffen, aber der seltsame Kult der Astrologie
stammt nicht von ihm.“ (Leitartikel der Church News vom 14. Oktober 1972, Seite 16.)





Körperliche Gesundheit
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Lektion

38
Eine gesunde Lebensweise

ZIEL Jedes Mädchen versteht, wie wichtig es ist, für seine körperliche Gesundheit zu sorgen.

VORZUBEREITEN 1. Bringen Sie Papier und Stifte für die Mädchen mit.

2. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Selbstanalyse Teilen Sie Papier und Stifte aus. Die Mädchen sollen aufschreiben, was sie

1. in den vergangenen 24 Stunden gegessen haben
2. wieviel sie getrunken haben
3. wieviele Stunden sie geschlafen haben
4. wieviele Stunden sie sich körperlich betätigt haben, z.B. mit Sport, Tanzen, Gymnastik

usw.

Besprechen Fragen Sie:

1. Entspricht das einem normalen Tag?
2. Ernährt ihr euch gesund? Eßt ihr Vollkornprodukte, Obst und Gemüse, Milchprodukte,

Fleisch, Fisch, Geflügel und Eier?
3. Nehmt ihr sechs bis acht Gläser Flüssigkeit am Tag zu euch?
4. Meidet ihr auch den übermäßigen Konsum rezeptfreier Medikamente?
5. Erhält euer Körper genügend Schlaf, um sich erholen zu können?
6. Betätigt ihr euch körperlich genug?
7. Wie könntet ihr eure körperliche Gesundheit verbessern?

Der Herr hat uns Richtlinien für unsere Gesundheit gegeben

Schriftstelle/
Besprechen

Die Mädchen sollen LuB 89 sowie LuB 88:124 vorlesen.

Schreiben Sie, während die Mädchen die Schriftstellen in ,Lehre und Bündnisse‘ vorlesen
und die jeweiligen Richtlinien nennen, diese Richtlinien unter zwei getrennte Überschriften
(„Ihr sollt“ bzw. „Ihr soll nicht“) an die Tafel. Besprechen Sie diese vom Herrn stammenden
Richtlinien mit den Mädchen und achten Sie darauf, daß die Mädchen verstehen, wie wich-
tig sie sind.

Ihr sollt Ihr sollt nicht

Obst und Gemüse essen Alkohol trinken
Getreide essen Tabak in irgendeiner

Form zu euch
nehmen

Fleisch nur sparsam
gebrauchen

heiße Getränke
trinken

genügend schlafen müßig sein
früh zu Bett gehen länger als nötig

schlafen
früh aufstehen
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Zitat Lesen Sie die beiden folgenden Aussagen von Führern der Kirche über die Richtlinien, die
der Herr in bezug auf Gesundheit gegeben hat:

„Das Wort der Weisheit, Abschnitt 89 in ,Lehre und Bündnisse‘, ist, was Aufzählung und
Beschreibung der darin erwähnten Punkte angeht, unverändert geblieben. Außer der Erklä-
rung, die in den frühen Jahren der Kirche von den Brüdern abgegeben wurde, nämlich daß
mit ,heißen Getränken‘ Tee und Kaffee gemeint seien, gibt es keine andere offzielle Ausle-
gung.

Was Colagetränke angeht, hat die Kirche nie offziell Stellung genommen. Die Führer der
Kirche haben jedoch davon abgeraten – und wir schließen uns diesem Rat ausdrücklich an
– , daß man irgendwelche Getränke zu sich nimmt, die schädliche Drogen enthalten, die
unter Umständen zur Abhängigkeit führen können. Jegliche Getränke, die Schadstoffe ent-
halten, sollen nicht getrunken werden.“ („Policies and Procedures“, New Era, Mai 1972,
Seite 50.)

„Der Zustand des Körpers kann sich auf den Geist auswirken. Deswegen hat uns der Herr
das Wort der Weisheit gegeben. Außerdem hat er gesagt, daß wir früh zu Bett gehen und
früh aufstehen sollen (siehe LuB 88:124), daß wir nicht schneller laufen sollen, als wir Kraft
haben (siehe LuB 10:4), und daß wir in allem maßhalten sollen. Je mehr Nahrungsmittel
wir in ihrem natürlichen Zustand zu uns nehmen und je weniger sie durch Zusätze verän-
dert werden, desto gesünder sind sie. Was wir essen, wirkt sich auch auf unseren Geist
aus. Falsche Ernährung kann außerdem zu bestimmten Mangelerscheinungen führen,
die wiederum Depressionen hervorrufen können. Eine regelmäßige ärztliche Vorsorge-
untersuchung beugt frühzeitig bestimmten gesundheitlichen Problemen vor. Genügend
Schlaf und genügend körperliche Bewegung sind unbedingt notwendig. Ein Spaziergang
an der frischen Luft wirkt erfrischend auf den Geist. Richtige Erholung gehört zu unserer
Religion, denn es ist nötig, sich ab und zu Abwechslung zu verschaffen. Sogar die Vorfreu-
de darauf kann als seelische Stärkung wirken.“ (Ezra Taft Benson, Ensign, November 1974,
Seite 66.)

Lehrerin Erklären Sie, daß der Herr uns bestimmte Richtlinien dafür gegeben hat, wie wir auf unse-
ren Körper achtgeben sollen. Gesundheit und Lebensdauer hängen größtenteils davon ab,
ob wir uns an diese Richtlinien halten und was für eine Lebensweise wir schon von Kind-
heit an gewohnt sind. Wenn wir diese Gesetze befolgen, werden wir dementsprechend
gesegnet.

� Welche Segnungen werden denjenigen verheißen, die sich an die Gesetze des Herrn hal-
ten? (Siehe LuB 89:3,18-21.)

Unsere Gesundheit wirkt sich auch auf künftige Generationen aus

Besprechen Erklären Sie, daß die Art und Weise, wie die Mädchen heute mit ihrer Gesundheit umge-
hen, sich auf ihr künftiges Glück und auf ihre Aufgabe als Ehefrau und Mutter in dieser
Evangeliumszeit auswirkt.

Besprechen Sie mit den Mädchen folgende Fragen:

� Warum ist es gerade für ein Mädchen wichtig, gesund zu sein?

� Wie wichtig ist euch eure Gesundheit?

� Wie wichtig ist euch eure Gesundheit, wenn ihr an eure Zukunft als Ehefrau und Mutter
denkt?

� Was für Auswirkungen hat die Art und Weise, wie ihr jetzt mit eurem Körper umgeht,
auf eure zukünftigen Kinder?

Quiz Die Mädchen sollen auf ihrem Zettel die Zahlen von eins bis sieben aufschreiben. Sie sollen
die folgenden Fragen, die Sie vorlesen werden, mit „richtig“ oder „falsch“ beantworten.
Korrigieren Sie dann die Antworten.

Richtig oder falsch?

1. Falsche Ernährung kann sowohl für die Mutter als auch für ihr ungeborenes Kind
gefährlich sein. (Richtig.)

2. Regelmäßiger Alkoholkonsum in der Schwangerschaft kann bei dem ungeborenen Kind
körperliche und geistige Schäden verursachen. (Richtig.)

3. Drogen (z.B. Heroin, Kokain oder Morphium) führt bei dem ungeborenen Kind zu kei-
nen Suchterscheinungen. (Falsch.)
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4. Manche Geschlechtskrankheiten können schon im Mutterleib auf das Kind übertragen
werden und zur Folge haben, daß das Kind blind auf die Welt kommt. (Richtig.)

5. Schwangere Frauen, die rauchen, haben häufiger Fehlgeburten und Frühgeburten als
andere Frauen. Ihre Kinder wiegen bei der Geburt auch weniger. (Richtig.)

6. Wenn eine Schwangere LSD nimmt, können bei dem Kind Störungen der Chromosomen
auftreten. (Richtig.)

7. Anorexie und Eß-Brechsucht bei Mädchen im Teenageralter können zu Unfruchtbarkeit
führen. (Richtig.)

Lehrerin Erklären Sie, daß Mädchen, die auf ihre Gesundheit achten, mit größerer Wahrscheinlich-
keit gesunde Kinder auf die Welt bringen und ihr Leben lang gesund bleiben.

Zum Abschluß

Schriftstelle/
Zeugnis

Die Mädchen sollen 1 Korinther 3:16,17 lesen. Geben Sie Zeugnis, wie wertvoll der mensch-
liche Körper und wie wichtig es ist, ihn so gesund wie nur möglich zu halten.

Lesen Sie folgendes Zitat vor:

„Wenn ihr das Wort der Weisheit . . . beachtet und die Gesundheit auch auf andere Weise
fördert, bleibt ihr frei und habt euer Leben im Griff. Dann seid ihr mit einem reinen Körper
und einem wachen Verstand und der Fähigkeit gesegnet, vom himmlischen Vater durch
den Heiligen Geist Hilfe und Unterstützung zu bekommen.“ (Für eine starke Jugend,
Seite 13.)

Anwendung des Gelernten

Fordern Sie die Mädchen auf, sich einen der Grundsätze einer gesunden Lebensweise zur
Gewohnheit zu machen und sich tatsächlich auch genügend Zeit dafür zu nehmen. Setzen
auch Sie sich ein Ziel, und erzählen Sie den Mädchen, was Sie sich vorgenommen haben.
Überprüfen Sie einander regelmäßig, um sich gegenseitig zu ermutigen.

Gemeinsame Fitneß-Aktivitäten wie Gymnastik, Radfahren oder Joggen tragen dazu bei,
daß die Mädchen in ihren Bemühungen gestärkt werden.



Die Entwicklung
im gesellschaftlichen und emotionalen Bereich
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Lektion

39
Seinen eigenen Wert erkennen

ZIEL Jedes Mädchen lernt seinen Wert als Tochter Gottes kennen.

VORZUBEREITEN Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die Sie
ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Als Kinder Gottes sind wir alle wichtig

Geschichte Elder Marvin J. Ashton hat einmal folgende Begebenheit erzählt:

„Vor einigen Wochen tobte in dieser Gegend einer der heftigsten Schneestürme. Das will
schon etwas heißen, denn wir hatten an und für sich schon einen harten Winter. Ein gut-
aussehender junger Soldat und seine hübsche Verlobte konnten nicht zu ihrer Trauung
nach Salt Lake City fahren, weil sie in verschiedenen Orten außerhalb von Salt Lake City
wohnten und die Straßen in der Nacht völlig zugeschneit worden waren. Nach vielen ban-
gen Stunden gelang es uns, die beiden zum Tempel zu transportieren, so daß sie noch wie
geplant an diesem Tag heiraten konnten.

Wie dankbar waren doch die beiden junge Leute, ihre Familien und Freunde, daß wir
ihnen geholfen hatten, diesen wichtigen Termin doch noch wahrzunehmen. Der junge
Mann, nennen wir ihn Bill, dankte mir überschwänglich und sagte: ,Vielen Dank für alles,
was Sie für uns getan haben. Ich kann gar nicht verstehen, warum Sie sich soviel Mühe
gemacht haben, um mir zu helfen. Ich bin ja eigentlich ein Niemand.‘

Ich bin sicher, daß Bill mir ein aufrichtiges Kompliment hatte machen wollen, doch ich ant-
wortete ihm bestimmt und hoffentlich freundlich: ,Bill, ich habe noch nie einem Niemand
geholfen. Im Reich des himmlischen Vaters gibt es keinen Niemand.‘ “ (Ensign, Juli 1973,
Seite 24.)

Besprechen � Warum meint Elder Ashton, daß es im Reich des himmlischen Vaters keinen Niemand
gibt?

� Warum halten sich manche Menschen für einen Niemand?

� Welche Stellung nehmt ihr im Reich Gottes ein?

Erklären Sie, daß wie als Kinder Gottes alle wichtig sind. Elder Ashton sagte in seiner
Ansprache weiter, daß er sicher sei, daß es dem Vater im Himmel nicht recht ist, wenn wir
uns als Niemand bezeichnen. Als Kinder Gottes sind wir nämlich jemand.

Schriftstelle/
Besprechen

Die Mädchen sollen LuB 18:10 aufschlagen, um einen wichtigen Evangeliumsgrundsatz
kennenzulernen.

� Warum ist dem himmlischen Vater und seinem Sohn Jesus Christus jeder einzelne
Mensch so wichtig?

Achten Sie darauf, daß die Mädchen begreifen, daß jeder Mensch ein Kind Gottes ist, und
daß er uns mehr liebt, als wir zu verstehen imstande sind. Jeder einzelne Mensch war Jesus
Christus so wichtig, daß er für uns sein Leben gegeben und zur Vergebung unserer Sün-
den gelitten hat.

Jeder Mensch kann Großes leisten

Zitat Erklären Sie, daß sich viele Menschen für zu unbedeutend halten, um in diesem Leben
etwas Bedeutendes zu leisten. Der Herr hat aber jeden von uns mit einer besonderen Auf-
gabe auf diese Erde geschickt. Bischof H. Burke Peterson hat gesagt:
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„Eine der größten Herausforderungen liegt darin, das Gefühl loszuwerden, daß man
unwichtig, nichts Besonderes und auch nicht einzigartig ist. Können Sie sich auch nur
einen einzigen Augenblick lang vorstellen, daß der himmlische Vater eines seiner Kinder
auf diese Erde schickt, ohne ihm eine wichtige Aufgabe übertragen zu haben? . . .

Meine lieben Freunde, ihr seid eine edle Generation. Ihr wurdet zurückbehalten, um in die-
ser Zeit zu einem bestimmten Zweck auf die Erde zu kommen – nicht nur einige von euch,
sondern alle. Jeder von euch hat Aufgaben, die niemand besser tun kann als er. Wenn ihr
euch nicht darauf vorbereitet, eure Aufgaben zu erfüllen, bleiben sie unerledigt. Eure Mis-
sion im Leben ist einzigartig und nur euch vorbehalten. Laßt nicht zu, daß ein anderer
euren Platz einnehmen muß, denn niemand kann eure Aufgabe besser erfüllen als ihr.
Wenn ihr es zulaßt, so wird der Vater im Himmel – und das bezeuge ich – mit euch den
Pfad eures Lebens beschreiten und euch wissen lassen, welche besondere Aufgabe ihr auf
Erden zu erfüllen habt.“ („Your Life Has a Purpose“, New Era, Mai 1979, Seite 4,5.)

Geschichte Erzählen Sie den Mädchen folgende Geschichte, aus der hervorgeht, daß scheinbar unbe-
deutende Menschen wirklich Großes zu leisten imstande sind.

George A. Smith war noch ein junger Mann, als er kurz nach der Gründung der Kirche
bekehrt wurde. Die Heiligen, die damals im US-Bundesstaat Missouri lebten, wurden
schwer verfolgt. Viele waren von Haus und Hof vertrieben worden. Im Jahr 1834 zog eine
ca. zweihundertköpfige Gruppe von Männern unter der Führung des Propheten Joseph
Smith vom damaligen Hauptsitz der Kirche in Kirtland im Bundesstaat Ohio nach Missouri
in den Kreis Jackson. Diese Gruppe wurde „Zionslager“ genannt, und legte auf ihrem
Marsch 1600 Kilometer zurück. Ihr Ziel war, die Ländereien und Häuser der Mitglieder der
Kirche zurückzufordern.

George A. Smith war das jüngste Mitglied der Gruppe. Er war ein großer, linkischer sech-
zehnjähriger Bursche, der sich weder wie ein Soldat fühlte noch so aussah. Seine Mutter
hatte ihm aus alten Matratzenüberzügen eine Hose und aus kariertem Schürzenstoff einen
Rucksack genäht. Sein Vater hatte ihm ein Paar neue Stiefel und eine alte Muskete
geschenkt. Nach einigen Tagen des Marschierens hatte George Blutblasen an den Füßen,
seine Hose war zerrissen und sein Strohhut eingedellt. Er bot keinen sehr imposanten
Anblick. George durfte jedoch im Zelt des Propheten schlafen und bekam viel von den
Belehrungen und Anleitungen mit, die der Prophet den Männern gab. Er lernte jeden Tag
durch das Vorbild und die Lehren Joseph Smiths mehr dazu.

Die Männer marschierten täglich viele Kilometer. In den heißen, schwülen Nächten konn-
ten sie kaum schlafen. Die Stechmücken und Fliegen setzten ihnen zu, die Verpflegung war
schlecht und es gab nie genug zu essen. George erzählte, daß das Wasser auf der Prärie
voll kleiner, sich schlängelnder Insekten war, und daß er beim Trinken seine Zähne als Sieb
verwenden mußte, um die Insekten nicht zu schlucken. Viele Männer beschwerten sich
lauthals über die schlechten Zustände, aber George gehorchte bereitwillig allen Anweisun-
gen des Propheten.

Als die Männer des „Zionslagers“ in Missouri ankamen, wurde ihnen klar, daß der Gou-
verneur sie nicht wie versprochen bei der Rückforderung ihrer Ländereien und Häuser
unterstützen würde. Der lange, beschwerliche Marsch schien umsonst gewesen zu sein,
und die Männer waren zutiefst enttäuscht. Einige von ihnen wendeten sich sogar gegen
den Propheten.

Später wurde der eigentliche Zweck des Marsches offenbar. Diejenigen, die dem Herrn und
dem Propheten während dieser langen Prüfungszeit treu geblieben waren, hatten durch ihr
Zusammensein mit Joseph Smith wichtige Führungseigenschaften gelernt und waren geis-
tig gefestigt worden. Die meisten Führer in den Anfangsjahren der Kirche wurden aus den
treuen Männern des „Zionslagers“ ausgewählt.

George A. Smith, der linkische Sechzehnjährige, wurde nicht einmal fünf Jahre später zum
Apostel ordiniert. Später diente er mit Brigham Young als Mitglied der Ersten Präsident-
schaft. Seine Erfahrungen im „Zionslager“ bereiteten ihn auf ein Leben als Führer in der
Kirche vor. Sein einziger Fehler war, daß er seine eigene Größe unterschätzt hatte.

Besprechen � Inwiefern verhalten wir uns ab und zu wie George A. Smith?

Erklären Sie, daß wir manchmal nicht erkennen, wie der Herr uns segnet und uns auf
etwas vorbereitet. Wir kommen uns ungeschickt und unwichtig vor. Aber wie George A.
Smith können wir dem Herrn und den Propheten treu bleiben und unser Bestes geben,
und eines Tages werden wir erkennen, daß der Herr uns darauf vorbereitet hat, in seinem
Reich treu zu dienen.
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Jeder hat Schwächen, die in Stärken verwandelt werden können

Lehrerin Erklären Sie, daß jeder Mensch in diesem Leben Schwächen hat, die ihn daran hindern, das
Beste aus sich zu machen. Man kann aber sein Bestes geben, um seine Schwächen zu über-
winden und seine Stärken auszubauen.

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte:

„Wenn man im Spiel des Lebens gut abschneiden will, darf man nie mit dem Üben und
der Ausdauer aufhören, sondern muß bis zum Ende durchhalten. Man muß fest entschlos-
sen sein, seine Fehler abzulegen und sich immer bemühen, Erfolge zu erringen, gleichgültig
welche Schwierigkeiten sich einem auch in den Weg stellen mögen. Im Jahr 1960 fanden
die Olympischen Spiele in der australischen Stadt Melbourne statt. Dabei stand ein hüb-
sches, großes, blondes amerikanisches Mädchen auf dem Siegerpodest, das eine Goldme-
daille gewonnen hatte. Die Jungen applaudierten und sagten: „Dieses Mädchen hat einfach
alles.“

Bei der Überreichung der Goldmedaille strömten ihr die Tränen über die Wangen. Die mei-
sten Zuschauer dachten, sie sei von der Siegerehrung so gerührt, denn sie wußten nicht,
was dieses Mädchen durch seine Entschlossenheit erreicht hatte. Mit fünf Jahren war sie an
Kinderlähmung erkrankt. Danach konnte sie weder Arme noch Beine bewegen. Ihre Eltern
brachten sie ins Schwimmbad in der Hoffnung, daß es ihr im Wasser leichter fallen würde,
ihre Arme wieder zu bewegen. Als sie aus eigener Kraft den Arm aus dem Wasser heben
konnte, weinte sie vor Freude. Dann setzte sie es sich zum Ziel, eine Breite des Beckens zu
schwimmen, dann eine Länge und dann mehrere Längen. Sie gab nicht auf, bis sie bei den
Olympischen Spielen in Melbourne die Goldmedaille im Delphinstil gewann, wobei Del-
phin einer der schwierigsten Schwimmstile ist. Was wäre gewesen, wenn sich Shelley
Mann hätte entmutigen lassen? Wenn sie nicht gelernt hätte durchzuhalten?“ (Norma
Ashton, „Be a ,Most Valuable Player‘ “, Improvement Era, September 1965, Seite 787.)

Besprechen � Hat Shelley Manns Krankheit etwas bewirkt?

� Welche persönlichen Eigenschaften haben ihr Handeln beeinflußt?

� Was läßt sich von diesem Beispiel lernen?

Schriftstelle/
Besprechen

Lesen Sie gemeinsam Ether 12:27.

� Warum gibt uns der Herr Schwächen?

� Wer hilft uns, damit unsere Schwächen zu Stärken werden können?

� Was muß man tun, um die in dieser Schriftstelle verheißenen Segnungen zu empfangen?

Erklären Sie den Mädchen, daß man seine Schwächen überwinden und die Kraft erlangen
kann, die man braucht, um dem Herrn treu und gut zu dienen, wenn man auf den Herrn
vertraut und alles in seiner Kraft Stehende tut.

Erzählen Sie den Mädchen, wenn möglich, ein eigenes Erlebnis und schildern Sie, wie Sie
eine Schwäche überwunden und neue Stärken entwickelt haben. Vielleicht möchten die
Mädchen auch von ihren Erfahrungen berichten.

Zum Abschluß

Schriftstelle Lesen Sie noch einmal LuB 18:10 vor. Geben Sie Zeugnis, daß jedes Mädchen in der Klasse
in den Augen des himmlischen Vaters und in den Augen Jesu Christi unendlich wertvoll
ist. Jede von ihnen kann eine große Dienerin des Herrn werden.
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Lektion

40
Sich selbst und andere lieben

ZIEL Jedes Mädchen erkennt, daß es mehr Liebe für andere empfinden kann, wenn es sich selbst
auf die richtige Art und Weise liebt.

VORZUBEREITEN 1. Beauftragen Sie ein Mädchen, die Geschichte von Enos nachzuerzählen. Sie befindet sich
in Enos 1:1-18.

2. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Die Mädchen sollen über folgende Frage nachdenken: Welche Eigenschaften hat ein
Mensch, der sich selbst mag? Die Mädchen sollen Vorschläge machen, die Sie an die Tafel
schreiben. Mögliche Antworten:

Er ist glücklich.
Er liebt seine Familie und seine Freunde.
Er ist bereit, Fehler zuzugeben.
Er erkennt die Bedürfnisse anderer.
Er ist belehrbar.
Er macht andere gern glücklich.

Erklären Sie, daß ein Mensch, der sich selbst mag, glücklicher ist und anderen lieber dient.

Wir müssen uns in der rechten Weise lieben

Lehrerin Erklären Sie, daß einem die Vorstellung manchmal schwerfällt, sich selbst wirklich lieben
zu müssen. Vielleicht glauben wir, andere lieben zu müssen, aber nicht uns selbst und fra-
gen uns, wie man sich selbst lieben kann, ohne arrogant zu sein.

Schriftstelle/
Besprechen

Erklären Sie, daß es der Herr war, der uns geboten hat, uns selbst zu lieben. Ein Mädchen
soll Matthäus 22:36-39 vorlesen.

� Was sagt diese Schriftstelle über die Liebe zu sich selbst aus?

Erklären Sie, daß aus dieser Schriftstelle unmißverständlich hervorgeht, daß wir andere
lieben sollen – aber auch, daß wir uns selbst lieben sollen. Der Erretter hat gesagt, daß wir
unseren Nächsten lieben sollen wie uns selbst. Das heißt, daß wir uns selbst so sehr lieben
sollen, wie wir andere lieben.

Erinnern Sie die Mädchen daran, daß wir allen Grund dazu haben, uns selbst zu lieben:
Wir sind Kinder Gottes, wir haben viele Talente, durch die wir anderen helfen können, wir
besitzen die Fähigkeit, unsere Schwächen zu überwinden und stark zu werden, und wir
können einmal wie Gott werden.

� Warum ist es wohl so wichtig, daß wir uns selbst lieben? Die Mädchen sollen diese Fra-
ge besprechen.

Machen Sie den Mädchen folgendes klar:

1. Wir sind Kinder Gottes, und wenn wir uns selbst nicht lieben, mangelt es uns an Ach-
tung vor der Schöpfung Gottes.

2. Wenn wir uns selbst nicht mögen, sind wir häufig deprimiert und frustriert und können
dem Herrn dadurch nicht so gut dienen.

3. Wenn sich ein Mensch selbst nicht liebt, kann er normalerweise auch andere nicht wirk-
lich lieben und begreift nicht, wie jemand ihn zu lieben imstande ist.
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4. Wenn sich ein Mensch selbst nicht mag, strebt er oft nach Anerkennung und Liebe,
indem er seine eigenen Grundsätze über Bord wirft, nur um anderen zu gefallen.

Lehrerin Erklären Sie, daß jemand, der sich selbst auf die richtige Art und Weise liebt, weder stolz
noch arrogant ist, sondern weiß, daß er ein Kind Gottes ist, daß Gott ihn liebt und daß er
viele Talente hat. Er weiß außerdem, daß auch die anderen Menschen Kinder Gottes sind
und daß er seine Talente dazu einsetzen soll, anderen zu dienen.

Tafel/Besprechen Die Mädchen sollen aufzählen, wie man zeigen kann, daß man sich selbst auf die richtige
Weise liebt. Schreiben Sie ihre Antworten an die Tafel und sprechen Sie darüber. Vielleicht
nützt Ihnen dabei folgendes Zitat:

Zitat „Wenn man sich wirklich liebt, dann vergißt man nicht, daß man ein Wesen ist, das aus
Körper, Verstand und Geist besteht. Sich so zu lieben, wie Gott dies wünscht, bedeutet,
daß man seinen Verstand dazu einzusetzt, sein Leben zu erhalten und gesund zu bleiben,
damit man seine Mission hier auf Erden vollenden kann.

Geistige Stärke schließt mit ein, nie zu vergessen, daß die Herrlichkeit Gottes Intelligenz ist.
Als Folge dieses Wissens wollen wir stets an Wissen und Weisheit zunehmen und Bücher,
Filme und Gespräche meiden, die den Geist beschmutzen. Wenn wir uns auf die richtige
Weise lieben, nehmen wir den Rat des Herrn ernst, daß Tugend immerfort unsere Gedan-
ken zieren soll.

Wenn man sich wirklich liebt, dann hält man sich sittlich rein. . . .

Wichtig ist auch, sich selbst zu verzeihen, nachdem man von seinen Sünden wirklich
umgekehrt ist. . . .

Wenn man sich mit anderen vergleicht, . . . fühlt man sich entweder minderwertig oder
überlegen. Nehmt euch so, wie ihr seid – einzigartige Menschen, und vergleicht euch nicht
mit anderen. Wenn ihr das tut, dann werdet ihr euch selbst auf die richtige Weise lieben,
ohne eingebildet zu werden.“ (Clark Swain, „Q & A“, New Era, März 1979, Seite 38.)

Erklären Sie, daß ein Mädchen, das sich selbst wirklich liebt, auf seine Gesundheit achtet,
geistig rege bleibt, sich sittlich rein hält und allen Menschen Liebe entgegenbringt.

Wenn man sich selbst liebt, kann man andere lieben

Lehrerin Erklären Sie, daß ein Mensch, der gelernt hat, sich selbst zu lieben, auch mehr Liebe für
andere empfinden kann. Wer Selbstachtung besitzt, kann auch andere achten.

� Warum kann ein Mädchen, das sich selbst liebt, anderen besser dienen? Die Mädchen
sollen diese Frage besprechen.

Mögliche Antworten: Man muß das Gefühl haben, selbst wertvoll zu sein und etwas geben
zu können, bevor man sich zutraut, anderen zu helfen; wenn man sich ausschließlich mit
seinen eigenen Problemen beschäftigt, hat man weder Zeit noch Kraft, anderen zu helfen;
wenn man sich selbst liebt, vertraut man eher darauf, daß andere einen lieben und Hilfe
annehmen möchten.

Geschichte Erklären Sie, daß im Buch Mormon die Geschichte von Enos, dem Sohn Jakobs (der wie-
derum der Sohn Lehis war) nachzulesen ist. Enos hatte von seinem Vater Glauben an Gott
gelernt, doch bisher hatte Enos noch nicht gelernt, das Gelernte in die Tat umzusetzen.

Bitten Sie das von Ihnen beauftragte Mädchen, die Geschichte von Enos zu erzählen (siehe
Enos 1:1-18). Sprechen Sie dann darüber, indem Sie folgende oder ähnliche Fragen stellen:

� Was hat Enos getan, damit ihm seine Sünden vergeben werden konnten? (Er glaubte an
Christus, er betete den ganzen Tag und die ganze Nacht.)

� Woher wußte er, daß ihm seine Sünden vergeben worden waren? (Er hörte die Stimme
des Herrn, die ihm sagte, daß ihm seine Sünden vergeben seien.)

� An wen dachte er, als er die Worte des Herrn hörte? (An seine Brüder, die Nephiten und
die Lamaniten.)

� Was sollte der Herr für die Lamaniten tun? (Einen Bericht bewahren, damit ihre Nach-
kommen die Wahrheit erfahren konnten, wenn die Nephiten vom Glauben abfallen und
vernichtet werden würden.)

� Warum war Enos um seine Brüder besorgt, nachdem ihm der Herr seine Sünden verge-
ben hatte? Die Mädchen sollen diese Frage besprechen.
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Erklären Sie, daß Enos inneren Frieden verspürte, sobald er erfuhr, daß der Herr ihn liebte
und ihm seine Sünden vergeben hatte, und er liebte sich selbst mehr als zuvor. Erfüllt von
solcher Liebe und solchem Frieden, empfand er eine große Liebe für seine Mitmenschen
und bat den Herrn, sie zu segnen. Lesen Sie Enos 1:19. Aus dieser Schriftstelle geht hervor,
daß Enos nach diesem Erlebnis sehr viel Zeit und Mühe darauf verwendete, seine Brüder
zu lehren und ihnen zu helfen.

Zitat Erklären Sie, daß man sich selbst mehr mag, wenn man andere durch Worte und Taten
seine Liebe beweist. Je mehr man andere liebt, desto leichter fällt es einem, sich selbst zu
lieben.

Präsident Spencer W. Kimball hat gesagt: „Wenn man anderen dient, wird man ein bedeu-
tenderer Mensch. Es fällt einem dann leichter, sich selbst zu ,finden‘, weil es so viel mehr
zu finden gibt!“ („Small Acts of Service“, Ensign, Dezember 1974, Seite 2.)

„Alle Menschen sind unsere Brüder und Schwestern. Sie sind auf die Erde gesandt worden,
um sich ihre Errettung zu erarbeiten. Sie alle haben Probleme und brauchen Hilfe und
Liebe. Wenn wir sie achten und ihnen durch Worte und Taten das Gefühl vermitteln, daß
sie ihr Ziel erreichen können, daß sie wertvoll sind und daß wir alle Kinder Gottes sind,
dann führen wir Gottes Plan aus. Wenn wir uns an dieses Gebot halten, werden wir von
denen, die wir achten, ebenfalls geachtet werden.“ (Alice Colton Smith, „Let Every Man Esteem
His Brother As Himself“, Relief Society Magazine, August 1968, Seite 625, Hervorheb. hinzu-
gef.)

Lassen Sie die Mädchen erzählen, wie sie sich schon einmal besser gefühlt haben, weil sie
jemand anderem geholfen haben. Bereiten Sie sich darauf vor, selbst von einem Erlebnis zu
erzählen.

Zum Abschluß

Erklären Sie, daß die Aussage des Herrn in Matthäus 22:36-39 in unserer Zeit wiederholt
wird. Lesen Sie LuB 38:24. Erinnern Sie die Mädchen daran, daß wir unseren Mitmenschen
besser dienen können und uns selbst mehr mögen, wenn wir lernen, uns selbst auf die
richtige Weise zu lieben.
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Lektion

41
Zuverlässigkeit

ZIEL Jedes Mädchen begreift, wie wichtig es ist, zuverlässig zu sein.

VORZUBEREITEN 1. Bringen Sie eine Uhr oder einen Wecker mit.

2. Bringen Sie Papier und Stifte für die Mädchen mit.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Anschauungsunterricht Zeigen Sie die Uhr oder den Wecker.

Erklären Sie, daß eine Uhr oder ein Wecker ein sehr nützlicher Gegenstand ist, wenn er die
Zeit genau angibt. Wenn man sich jedoch nicht darauf verlassen kann, daß eine Uhr die
Zeit genau angibt, ist sie nutzlos, gleichgültig, wie schön sie auch mit Gold oder Juwelen
verziert sein mag.

Zuverlässigkeit ist wichtig

Lehrerin Erzählen Sie, daß eine Gruppe Junger Damen mit ihrer Beraterin ausgemacht hatte, den
Garten von Schwester Müller, einer älteren Witwe, in Ordnung zu bringen. Die Mädchen
hatten versprochen, am Samstagvormittag um neun Uhr mit Rechen, Harken, einem Rasen-
mäher und einem Rasentrimmer bei Schwester Müller zu erscheinen. Doch am Samstag
erschien außer der Beraterin nur ein einziges Mädchen. Obwohl die beiden bis ein Uhr
nachmittags arbeiteten, konnten sie nicht alle Arbeiten erledigen, weil sie zu zweit die
Arbeit von zehn machen mußten.

Besprechen Besprechen Sie, wie sich die beiden, die ihrer Verpflichtung nachgekommen sind, wohl
gefühlt haben.

� Welche Verpflichtung waren auch die anderen Mädchen eingegangen?

� Was für ein Gefühl habt ihr, wenn jemand nicht hält, was er versprochen hat?

Tafel Besprechen Sie, was es heißt, zuverlässig zu sein. Schreiben Sie einige Eigenschaften eines
zuverlässigen Menschen an die Tafel. (Beispielsweise vertrauenswürdig, hält seine Verspre-
chen, verantwortungsbewußt, eifrig.)

Zitat Lesen Sie das folgende Zitat vor. Während des Lesens sollen die Mädchen auf Beispiele für
Unzuverlässigkeit achten. Dann fragen Sie die Mädchen, auf wen sie sich verlassen können.
Mögliche Antworten: Eltern, Lehrer und Lehrerinnen, Bischof, Busfahrer, Arzt usw.

„Konfuzius hat einmal auf die Ursache so vieler privater und öffentlicher Probleme hinge-
wiesen: ,Ein unzuverlässiger Mensch ist ganz und gar unbrauchbar.‘ Dieser Satz drückt
aus, woran es in unseren zwischenmenschlichen Beziehungen so oft fehlt, nämlich an
Zuverlässigkeit, was bedeutet, daß man sich nicht darauf verlassen kann, daß jeder seinen
Teil tut und, wenn es darauf ankommt, daß er hält, was er versprochen hat. Solche Enttäu-
schungen sind etwas Alltägliches. Jemand verspricht, mit einer Sache zu einer bestimmten
Zeit fertig zu sein und ist nicht damit fertig. Jemand leiht sich etwas aus und verspricht, es
zu einem bestimmten Zeitpunkt wieder zurückzubringen und bringt es nicht zurück.
Jemand unterschreibt einen Vertrag und verspricht darin, bestimmte Leistungen zu erbrin-
gen und bringt sie einfach nicht. Diese Liste könnte endlos fortgesetzt werden. Manchmal
gibt es gerechtfertigte Entschuldigungen, aber manchmal fehlt es auch einfach an Verläß-
lichkeit. In manchen Situationen ist dies nicht nur ärgerlich, sondern auch gefährlich. Man
könnte dies mit einem Fallschirm vergleichen, der sich nur ab und zu öffnet, oder mit
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Autobremsen, die nicht immer funktionieren. . . . Stellen Sie sich vor, wir könnten uns nicht
auf Gottes Verheißungen verlassen. Stellen Sie sich vor, daß sich Astrononauten auf einem
Raumflug nicht auf die Berechnungen von anderen verlassen könnten oder darauf, daß das
Universum einer Regelmäßigkeit unterliegt. Stellen Sie sich vor, man könnte sich nicht auf
die Gezeiten, auf die Sonne oder die Jahreszeiten verlassen. Nicht der Zufall macht das
Leben möglich, sondern die Zuverlässigkeit, die Ehrlichkeit und die Beständigkeit. ,Ein 
unzuverlässiger Mensch ist ganz und gar unbrauchbar.‘ “ (Richard L. Evans, „Reliable Once 
in a While“, Ensign, Oktober 1971, Seite 9.)

Schriftstelle Die Mädchen sollen LuB 82:24 aufschlagen und lesen.

� Welche Segnungen erwarten diejenigen, die von ihrer Standhaftigkeit nicht ablassen?

Lehrerin Bitten Sie die Mädchen, sich einen Augenblick zu überlegen, was für ein Gefühl sie hatten,
als sie einmal ein gegebenes Versprechen nicht eingehalten haben. Bitten Sie sie, dieses
Gefühl zu beschreiben.

� Auf welchen Gebieten müßt ihr zuverlässig sein? In dem Gespräch können bestimmte
Bereiche in der Familie, in der Schule, in der Kirche oder bei der Arbeit zur Sprache kom-
men. 

Schriftstelle Die Mädchen sollen 1 Nephi 3:7 aufschlagen und lesen. Sprechen Sie über Nephis Einstel-
lung und darüber, wie diese Einstellung ihn zu einem wichtigen Diener des Herrn gemacht
hat.

Sagen Sie den Mädchen, daß man gut daran tut, sich seinen Aufgaben gegenüber so ver-
pflichtet zu fühlen wie Nephi.

Zuverlässige Menschen haben mehr Selbstvertrauen und sind erfolgreicher

Geschichte/
Besprechen

Präsident N. Eldon Tanner erzählte einmal eine Begebenheit, die zeigt, wie wichtig es ist,
nach seiner Religion zu leben und zuverlässig zu sein.

„Ein Regierungsbeamter, mit dem ich als Direktor einer großen Firma geschäftlichen Kon-
takt hatte, erzählte mir: ,Wir wollten einmal ein bestimmtes Amt im Staatsdienst neu beset-
zen und suchten nach Bewerbern. Von den vielen Bewerben wählten wir zehn aus. Als wir
uns diese zehn Bewerber näher besahen, stellten wir fest, daß einer von ihnen Mitglied
Ihrer Kirche war, und da haben wir ihn sofort genommen.‘

Ich fragte: ,Warum haben Sie gerade ihn genommen?‘

Er antwortete: ,Weil wir wußten, daß er sich abends nicht betrinken würde. Wir wußten,
daß wir uns auf ihn verlassen können, und er die Aufgaben erfüllt, die ihm übertragen
werden.‘ “ („Dependability“, Ensign, April 1974, Seite 4.)

� Wie kommt es, daß Mitglieder der Kirche so einen guten Ruf haben?

� Was haltet ihr von Menschen mit solchen Eigenschaften?

Zitat Bitten Sie die Mädchen, über ihr Leben nachzudenken, während Sie folgende Fragen vor-
lesen:

„Wir müssen uns jeden Tag einmal fragen: Bin ich zuverlässig? Bin ich stark und entschlos-
sen genug, ein Mensch zu werden, dem jedermann vertrauen kann? Es gibt in unserer 
Umgebung zahllose Beispiele von Menschen, denen alle Möglichkeiten, Gutes zu tun, offen-
standen, und die eine vielversprechende berufliche Karriere vor sich hatten und für die
Menschheit Wertvolles hätten leisten können. Sie haben jedoch versagt, weil sie nicht ent-
schlossen und stark genug waren, ein untadeliges Leben zu führen und den Versuchungen,
denen sie ausgesetzt waren, zu widerstehen.“ (N. Eldon Tanner, „Dependability“, Seite 4.)

Lehrerin Erklären Sie, daß ein zuverlässiger Mensch in allem, was er tut, erfolgreicher ist, auch in
seiner Eigenschaft als Mitglied der Kirche. Wenn man seine Aufgaben erfüllt, ist man mit
sich selbst zufrieden, man braucht sich nicht zu rechtfertigen und muß Menschen, gegen-
über denen man Verpflichtungen hat, nichts vormachen, z.B. seinen Eltern, Gläubigern,
dem Schuldirektor oder Lehrern, dem Bischof usw. Man gewinnt Selbstvertrauen und wird
vertrauenswürdig und geachtet.

Geschichte Ein Mädchen soll folgende Geschichte erzählen:

„Karin schaute auf die Uhr, die über der Tür hing. Die Stunde war so schnell vorbeigegan-
gen – sie konnte kaum glauben, daß es schon dreizehn Uhr war.
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,Laß uns noch einmal spielen‘, sagte Sabine. ,Es war reiner Zufall, daß ich gewonnen habe.
Das nächste Spiel gewinnst du mit links.‘

,Ich kann nicht‘, antwortete Karin. ,Ich habe gerade noch Zeit, nach Hause zu laufen und
zu duschen, bevor ich ins Krankenhaus gehe, um Frau Holt zu helfen.‘

,So etwas Verrücktes‘, sagte Sabine und schnitt eine Grimasse. ,Das ist vielleicht eine Art,
seine Sommerferien zu verbringen – zweimal in der Woche kranke Kinder zu besuchen!‘

,Die Kinder sind lange im Krankenhaus. Sie fühlen sich wirklich allein, und außerdem habe
ich es versprochen‘, erklärte Karin.

,Dieses eine Mal wirst du wohl noch Zeit für ein zweites Spiel haben!‘ Sabine gab nicht
auf. ,So wichtig bist du dort ja gar nicht. Du hast selbst gesagt, daß du dort gar nicht viel
tust.‘

Karin hatte sich schon oft dasselbe gedacht. Sie teilte immer nur Papier und Stifte oder
Scheren oder was sonst gebraucht wurde aus. Außerdem half sie den Kindern, die im Roll-
stuhl saßen oder mit Krücken gehen mußten.

,Na, komm schon, Karin!‘, sagt Sabine ungeduldig. ,Du bist mit dem Aufschlag dran.‘

Karin nahm den Schläger und den Ball in die Hand, doch dann schüttelte sie den Kopf.
,Ich kann nicht, Sabine. Ich habe es versprochen, und es wäre nicht fair. . .‘.

Karin lief schnell nach Hause, um zu duschen. Sie hatte Angst, daß sie zu spät kommen
würde, und rannte daher fast den ganzen Weg bis zum Krankenhaus.

Die Beine taten ihr weh, als sie die Treppen hinauf und den langen Korridor entlanglief.
Ehe sie die Tür öffnete, blieb sie einen Augenblick lang stehen , um zu verschnaufen.

,Frau Holt hat noch nicht mit dem Vorlesen angefangen', sagte sie zu sich, ,vielleicht bin
ich gar nicht so spät dran, wie ich gedacht habe.‘

,Karin ist da!‘, rief Alexander, als er sie sah. Alexander hatte beide Beine von oben bis
unten in Gips, doch es wäre ihm nicht im Traum eingefallen, die Vorlesestunde zu ver-
passen.

Auch die anderen drehten sich zu ihr um und riefen: ,Karin, Karin!‘, fast wie im Chor.

Frau Holt lächelte, doch Karin sah, daß es der grauhaarigen Dame, die sonst immer zum
Lachen aufgelegt war, nicht gutging.

,Geht es Ihnen nicht gut?‘, fragte Karin leise.

Frau Holt schüttelte den Kopf. ,Mir ist schon den ganzen Tag so schwindlig. Ich wußte
nicht einmal, ob ich es überhaupt aushalten würde, bis du kommst. Aber jetzt, wo du hier
bist, ist alles in Ordnung.

Karin spürte, daß sie errötete, als sie daran dachte, wie versucht sie gewesen war nachzu-
geben, als Sabine sie überreden wollte, noch einmal zu spielen.

,Ich lassen dich nicht gern allein‘, seufzte Frau Holt, ,aber die Kinder haben dich so gern,
daß ich beruhigt nach Hause gehen kann und mir keine Sorgen machen muß. Es tut gut zu
wissen, daß ich mich auf dich verlassen kann. Kannst du heute vielleicht ein paar
Geschichten vorlesen?‘

Karin hatte den Kindern bisher noch nie Geschichten vorgelesen. Zuerst hörte sich ihre
Stimme etwas zittrig und leise an, doch dann gewann sie immer mehr Selbstvertrauen.

,Du liest gut!‘, meinte Alexander. ,Genauso gut wie alle anderen.‘

Karin lachte und streichelte den Arm des kleinen Jungen. ,Das liegt daran, daß ihr meine
Freunde und Freundinnen seid.‘

Der Nachmittag ging sehr schnell vorbei – beinahe zu schnell.

,Du kommst doch wieder?‘, fragte Alexander, als Karin ging. ,Du hast gesagt, wir sind
deine Freunde.‘ Das klang ziemlich sehnsüchtig.

Karin ging noch einmal zurück und nahm ihn in die Arme. ,Wir sind Freunde, und ich
komme zurück. Das verspreche ich!‘

Als Karin das Krankenhaus verließ, wußte sie, daß sie ihr Versprechen halten und zurück-
kommen würde, sooft man sie brauchte.“ (Siehe Lucy Parr, „Nothing Important“, Friend,
Juni 1973, Seite 43-45.)
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Besprechen � Wie hat sich Karin wohl gefühlt?

� Wem hätte Karin geschadet, wenn sie ihr Versprechen nicht gehalten hätte?

Zum Abschluß

Zitat „Wir dürfen nicht ,ein wenig‘ zuverlässig sein, sondern wir müssen immer zuverlässig
sein. Seien wir im Kleinen als auch im Großen zuverlässig. Kann man sich darauf verlas-
sen, daß ich jede Aufgabe erfülle, sei es eine Ansprache zu halten, heimlehren zu gehen,
einen Krankenbesuch zu machen oder meiner Berufung als Pfahl- oder Vollzeitmissionar
nachzukommen?“ (N. Eldon Tanner, „Dependability“, Seite 5.)

Lehrerin Erklären Sie, daß sich unser wirklicher Wert erst dann zeigt, wenn wir unsere Versprechen
halten und unsere Aufgaben wahrnehmen, so wie sich der Wert einer Uhr erst dann zeigt,
wenn man sich darauf verlassen kann, daß sie genau geht.

Anwendung des Gelernten

Die Mädchen sollen aufschreiben, welche Aufgaben sie in der kommenden Woche erfüllen
sollen, z.B. die Versammlungen der Kirche besuchen, Aufgaben im Haushalt oder inner-
halb der Familie, Schulaufgaben usw. Fordern Sie die Mädchen auf, zuverlässig zu sein
und ihre Aufgaben gewissenhaft zu erfüllen.
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42
Auf Veränderungen vorbereitet sein

ZIEL Jedes Mädchen bereitet sich innerlich darauf vor, mit Veränderungen fertig zu werden.

VORZUBEREITEN 1. Bild Nr. 16, „Von der Raupe zum Schmetterling“. Das Bild befindet sich hinten im Leit-
faden. Kopieren Sie, wenn möglich, das Bild für jedes Mädchen.

2. Bitten Sie jemanden (einen Gastsprecher oder ein Mädchen), im Unterricht zu erzählen,
wie er mit einer Veränderung im Leben fertiggeworden ist.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Lehrerin Erklären Sie, daß ein Schmetterling Eier legt, aus denen dann eine Raupe schlüpft. Die
Raupe verpuppt sich, und eine Zeitlang scheint es, als befinde sie sich in einem Ruhe-
stadium. In Wirklichkeit macht sie jedoch eine sehr rasche Entwicklung durch. In dieser
Zeit ist sie Gefahren von außen ausgesetzt. Wenn sie gegen Ende dieses Entwicklungs-
stadiums zu großer Hitze ausgesetzt ist, entwickeln sich ihre Flügel nicht richtig. Wenn sie
austrocknet, entwickelt sie nur ungenügend Kraft. Wenn aber alles gutgeht, wird aus der
Raupe das, wozu sie bestimmt ist, nämlich ein Schmetterling.

Bild Zeigen Sie das Bild von der Raupe, die sich in einen Schmetterling verwandelt. Erklären
Sie, daß auch der Mensch, wie die Raupe, mit Veränderungen fertig werden muß. Verän-
derungen, seien sie äußerlicher oder innerlicher, körperlicher oder geistiger Art, können
den Menschen schöner machen, wenn sie im Einklang mit dem Plan des Herrn verlaufen.

Veränderungen gehören zum Leben

Lehrerin Erklären Sie, daß das Leben nie stillsteht. Jeder Tag bringt irgendwelche Veränderungen
mit sich. Es heißt, daß nichts so beständig ist wie Veränderungen, denn das Leben unter-
liegt ständigen Veränderungen und Entwicklungen.

Tafel/Besprechen Fragen Sie die Mädchen, welche Veränderungen im Leben von Einzelpersonen oder Fami-
lien eintreten können. Schreiben Sie die Antworten an die Tafel. Mögliche Antworten:
Geburt, Heirat, Tod, Beruf, Schule, Mission, Umzug, Gründung einer Familie, Krankheit,
Altwerden, Unfälle, Scheidung, Arbeitslosigkeit, Verluste durch Feuer oder Überschwem-
mungen, plötzlicher finanzieller Gewinn oder Verlust.

Lehrerin Weisen Sie darauf hin, daß manche Veränderungen erfreulich sind, andere wiederum
höchst unerfreulich. Natürlich freut man sich auf angenehme Veränderungen im Leben,
aber manchmal nimmt man naiverweise an, daß einem im Leben keine besonderen uner-
freulichen Veränderungen ins Haus stehen.

Besprechen Verweisen Sie auf die Punkte an der Tafel. Fragen Sie die Mädchen, warum uns manche
Veränderungen leichtfallen und andere schwer, und warum manche mit Freude bzw. Leid
verbunden sind.

Erklären Sie, daß sogar positive Veränderungen schwierig sein können.

� Welche erfreuliche Veränderungen gibt es, die unter Umständen auch schwierig sein
können?

Erklären Sie, daß eine Hochzeit ein freudiger Anlaß ist. Dennoch sind Eltern des Brautpaa-
res vielleicht traurig, daß ihre Kinder nun nicht mehr zu Hause leben, und die Braut oder
der Bräutigam fürchtet sich vielleicht ein wenig davor, die Geborgenheit und den Schutz
der Familie zurücklassen zu müssen. Ein Mädchen, das wegen einer Ausbildung oder einer
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Arbeitsstelle von zu Hause auszieht, mag zwar eine gute Entwicklung durchmachen, doch
kann es sich unsicher fühlen und an Heimweh leiden. Ein Mädchen, das für sich selbst
sorgen muß, lernt dadurch zwar vieles, muß aber auch Opfer bringen und anders leben
lernen.

Lehrerin Sagen Sie den Mädchen, daß die soeben erwähnten Veränderungen jeden treffen können,
sowohl heute als auch in der Zukunft. Gleichgültig, wann sie kommen – wir müssen ver-
stehen, daß sie Teil der irdischen Prüfungszeit sind.

Zitat Präsident Spencer W. Kimball hat gesagt: „Bereits vor unserer Geburt haben wir gewußt,
daß wir auf die Erde kommen, um einen Körper zu erhalten und Erfahrungen zu sammeln.
Wir wußten, daß wir Freude und Leid erleben würden, Schmerzen und Wohlbefinden,
Sorglosigkeit und Drangsal, Gesundheit und Krankheit, Erfolg und Enttäuschungen. Uns
war bewußt, daß wir sterben würden. Wir nahmen das alles mit frohem Herzen in Kauf
und waren bereit, beides auf uns zu nehmen – das Erfreuliche als auch das Unerfreuliche.“
(Tragedy or Destiny, Provo, 1972, Seite 8,9.)

Mit Veränderungen fertigwerden lernen

Lehrerin Erklären Sie den Mädchen, daß man sich die Veränderungen im Leben nicht immer aussu-
chen kann. Unabhängig davon liegt es aber an uns, wie wir mit Veränderungen umgehen.
Auch wenn uns oder unsere Familie unerwartete oder unerfreuliche Änderungen treffen,
können wir mit ihnen fertigwerden.

Zitat Lesen Sie folgendes Zitat vor:

„Man sieht in der Veränderung leicht einen Feind. Vielen ist Veränderung nicht geheuer,
und wir widersetzen uns, noch bevor wir wissen, was dabei wirklich herauskommt. Denkt
man jedoch eingehender darüber nach, so erkennt man, daß man wertvolle Lebenserfah-
rungen gewinnen kann.“ (Marvin J. Ashton, „Fortschritt durch Veränderung“, Der Stern,
Mai 1980, Seite 105.)

Besprechen � Wovon kann es abhängen, wie man auf Veränderungen reagiert? Die Mädchen sollen
diese Frage besprechen.

Weisen Sie darauf hin, daß man mit Veränderungen am besten fertig wird, wenn man an
den Herrn glaubt und weiß, daß er uns führt und hilft.

Geschichte Lesen Sie folgende Geschichte vor, um zu verdeutlichen, wie Glaube an den Herrn jeman-
dem helfen kann, mit schwierigen Veränderungen fertig zu werden.

„An einem warmen Samstag im März wachte ich auf, weil mit die Morgensonne ins
Gesicht schien. Während meine Familie noch schlief, zog ich mich an und machte einen
Spaziergang durch unseren neuen Garten . . . Als ich unseren Garten und unser neues
Haus betrachtete, empfand ich tiefe Dankbarkeit für alles Schöne auf der Erde und dafür,
daß wir so glücklich waren.

Mein Mann und ich feierten unseren zwanzigsten Hochzeitstag und verbrachten den Tag
gemeinsam. Wir gingen in unser Lieblingsrestaurant, und wir erinnerten uns an die ver-
gangenen Jahre – an unsere Bekehrung zur Kirche, die Geburt unserer sieben Kinder, und
wie sich unsere Wünsche erfüllt und wir unsere Ziele erreicht hatten. Voller Zärtlichkeit
erinnerten wir uns daran, wie wir neun Jahre zuvor am Altar im Tempel in Salt Lake City
gekniet hatten.

Am Abend machten wir uns für die Samstagabendversammlung der Pfahlkonferenz fertig.
Als wir im Auto saßen, fragte ich Phil: ,Bist du sicher, daß ich in der roten Bluse gut
aussehe?‘

Er antwortete: ,Du siehst immer wunderschön aus.‘

Das waren, soweit ich mich erinnern kann, die letzten Worte, die mein Mann zu mir
gesprochen hat.

Auf dem Weg zum Pfahlzentrum kam uns auf unserer Spur ein kleiner Lieferwagen ent-
gegen. Der Fahrer hatte versucht, an einer unübersichtlichen Stelle mehrere Fahrzeuge zu
überholen. Es war unmöglich, einen Frontalzusammenstoß zu verhindern. Als Phil sah, daß
er den Unfall nicht verhindern konne, warf er sich vor mich, um mich zu schützen.

Das nächste, was ich hörte, war wie die Rettungsmannschaft versuchte, den Wagen aufzu-
schneiden. Als ich wieder zu Bewußtsein kam, wußte ich, daß mein Mann tot war.
Niemand mußte es mir erst sagen. Als ich mir das Geschehene voll bewußt wurde, erfüllt
mich ein ruhiges, friedliches Gefühl. ,Phil ist nicht mehr da', flüsterte der Geist mir zu.
,Es ist alles in Ordnng. Dein Leben ist in meiner Hand.‘
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Inmitten der Verwirrung, der Sorgen und dieses großen Verlustes verstand ich wie noch
nie zuvor, welchen Frieden Christus gemeint hatte, als er folgende Worte gesprochen hatte:
,Frieden hinterlasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch; nicht einen Frieden, wie die
Welt ihn gibt, gebe ich euch. Euer Herz beunruhige sich nicht und verzage nicht.‘ (Johan-
nes 14:27.)

Ich hatte mir das Genick gebrochen und mehrere andere schwere Verletzungen davonge-
tragen. Doch während der unruhigen Fahrt zum Krankenhaus war ich ganz ruhig, auch als
mir das Notarzt-Team Fragen stellte und mir später unser Bischof und der Pfahlpräsident
ihre Fürsorge zuteil werden ließen. ,Warum sind sie alle so besorgt?', fragte ich mich.
,Wissen sie nicht, daß alles wieder gut wird?‘

Als ich aus dem Krankenhaus entlassen wurde, lag die Karte, die Phil mir vier Wochen
zuvor zu unserem Hochzeitstag geschenkt hatte, noch immer auf der Kommode, wo ich sie
hingelegt hatte. Ich verspürte noch einmal das friedliche Gefühl, als ich las, was Phil
geschrieben hatte: ,Ich kann kaum begreifen, wie es sein wird, wenn unser Glück und
unsere Liebe bis in alle Ewigkeit weiterwachsen. In Liebe, Phil.‘ “ (Edith Rockwood, „Peace
I Leave with You“, Ensign, April 1983, Seite 30,31.)

Besprechen � Was hat dieser Frau geholfen, in einer so schwierigen Situation inneren Frieden zu ver-
spüren?

Schriftstelle/
Besprechen

Die Mädchen sollen Johannes 14:27 lesen.

� Wodurch unterscheidet sich der Friede, den Christus gibt, von dem Frieden, den die
Welt schenkt? (Sein Friede verbleibt in uns, gleichgültig, was geschehen mag.)

Gastsprecher Bitten Sie den Gastsprecher/die Gastsprecherin oder das von Ihnen beauftragte Mädchen,
zu erzählen, wie er bzw. sie sich erfolgreich an eine neue Situation angepaßt hat. Zum Bei-
spiel: Heimweh nach einem Umzug oder Heimweh auf Mission, sich in einer neuen Schule
einleben, geplatzte Pläne, Gewöhnung an eine geistige oder körperliche Behinderung, mit
einem Unfall oder Todesfall fertigwerden müssen o.ä.

Wenn es die Zeit erlaubt, können Sie auch andere Mädchen von ihren Erfahrungen berich-
ten lassen oder selbst ein Erlebnis erzählen.

Zum Abschluß

Lehrerin Erinnern Sie die Mädchen daran, daß jeder mit Veränderungen rechnen muß. Man muß
das akzeptieren und sich darauf vorbereiten. Wenn man dem Herrn nahebleibt und
erkennt, daß man durch Veränderungen wachsen kann, braucht man sich vor der Zukunft
nicht zu fürchten. Geben Sie den Mädchen zur Erinnerung daran, daß das Leben durch
Veränderungen schöner werden kann, ein Bild von der Raupe, die sich in einen Schmetter-
ling verwandelt.

Anwendung des Gelernten

Schlagen Sie den Mädchen vor, daß sie das Gelernte bei einem Familienabend besprechen
und auf ein Ereignis beziehen, das in ihrer Familie eine Veränderung mit sich gebracht hat.
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Lektion

43
Vom Umgang mit den Mitmenschen

ZIEL Jedes Mädchen bemüht sich, seine Beziehung zu seinen Mitmenschen zu verbessern.

VORZUBEREITEN 1. Bringen Sie Papier und Stifte für die Mädchen mit.

2. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Poster/Besprechen Sagen Sie den Mädchen, daß John Donne, ein englischer Dichter und Geistlicher des sieb-
zehnten Jahrhunderts, ein Gedicht verfaßt hat, in dem eine Zeile folgendermaßen lautet:
„Niemand ist eine Insel.“ (Meditation Nr. 17.) Schreiben Sie dieses Zitat an die Tafel oder
auf ein Poster. Die Mädchen sollen besprechen, was dieses Zitat bedeutet.

Wachstum durch Umgang mit anderen

Lehrerin Erklären Sie, daß das Bedürfnis des Menschen nach anderen Menschen zum Plan des
Herrn gehört. Wir werden in eine Familie gesandt, sind von anderen abhängig und sind
auf den Umgang mit anderen Menschen angewiesen. Gott hat Adam und Eva deswegen
zusammen in den Garten von Eden gesetzt und gesagt, daß es nicht gut ist, wenn der
Mensch alleine bleibt. (Siehe Genesis 2:18.)

Besprechen � Wofür brauchen wir unsere Mitmenschen? Die Mädchen sollen diese Frage besprechen.

Mögliche Antworten: Wir sind (besonders als Kleinkind und Kind) auf andere angewiesen,
weil wir beschützt und versorgt werden müssen, auch damit wir lernen, Probleme zu lösen
und unsere Aufgaben zu bewältigen, und damit wir lieben und Freude erfahren können.

� Inwiefern helfen uns andere, geistig zu wachsen?

Aktivität Teilen Sie Papier und Stifte aus. Die Mädchen sollen ihre Talente und Leistungen aufschrei-
ben.

Bitten Sie die Mädchen, einige der Punkte vorzulesen, die sie aufgeschrieben haben.
Besprechen Sie gemeinsam, wie die Mädchen etwas erreicht bzw. ihre Talente entfaltet
haben. Weisen Sie die Mädchen darauf hin, daß sie zwar selbst daran arbeiten mußten, ihre
Talente zu entfalten, daß sie es jedoch ohne die Hilfe anderer nicht hätten schaffen können.
Ohne Hilfe seitens der Eltern, der Schulbehörde, der Lehrer und Steuerzahler kann man
keine Ausbildung erlangen. Man kann nur dann malen oder ein Instrument spielen lernen
oder eine gute Sportlerin oder Lehrerin werden, wenn einem jemand zeigt, wie das geht.
Selbst ein Zeugnis erlangt man auch durch das Vorbild und durch Belehrungen anderer.

Schriftstelle/
Besprechen

Dir Mädchen sollen LuB 46:11,12 aufschlagen und lesen. Weisen Sie darauf hin, daß der
Herr in dieser Schrifstelle geistige Gaben anspricht.

� Besitzt jeder Mensch eine geistige Gabe? Besitzt jeder Mensch alle geistigen Gaben?

Betonen Sie, daß der Herr jedem Menschen geistige Gaben gibt und daß jeder Mensch
unterschiedliche Gaben erhalten hat. Der Herr erwartet von uns, daß wir unser Leben mit
Hilfe dieser Gaben vervollkommnen und unseren Mitmenschen ein Segen sind. In dieser
Schriftstelle sagt der Herr, wie sehr er sich wünscht, daß wir füreinander da sind und
gemeinsam wachsen.
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Man kann lernen, eine bessere Beziehung zu seinen Mitmenschen zu entwickeln

Lehrerin Erklären Sie, daß der Herr möchte, daß wir lernen, das Leben unserer Mitmenschen zu
bereichern. Viele Menschen trauen sich aber nicht zu, eine gute und befriedigende Bezie-
hung zu ihren Mitmenschen aufzubauen. Erklären Sie, daß man sich die Fähigkeit, gute
Beziehungen aufzubauen, aneignen kann.

Tafel/Besprechen � Was kann man tun, um eine bessere Beziehung zu seinen Mitmenschen herzustellen? Die
Mädchen sollen diese Frage besprechen. Schreiben Sie die Antworten an die Tafel.

Machen Sie die Mädchen auf folgende drei Punkte aufmerksam:

1. Man muß bereit sein, auf andere zuzugehen.

2. Man darf andere nicht kritisieren oder verurteilen.

3. Man muß um mehr Liebe beten.

Besprechen Sie diese drei Punkte ausführlich. Beziehen Sie die Vorschläge der Mädchen in
das Gespräch ein.

Die Bereitschaft, auf andere zuzugehen

Bitten Sie die Mädchen, an die Beziehung zu zwei oder drei bestimmten Personen zu den-
ken, die ihnen besonders viel bedeuten.

� Sind diese Beziehungen ohne eure Hilfe und Mühe zustandegekommen? Was mußtet ihr
tun, um die Qualität dieser Beziehungen herzustellen?

Erklären Sie, daß man oft willens sein muß, auf andere zuzugehen, ehe eine Freundschaft
entsteht. Man darf nicht einfach darauf warten, bis der andere auf uns zukommt.

� Warum haben manche Menschen Angst davor, auf andere zuzugehen und einfach ein
guter Freund zu sein? (Aus Schüchternheit, aus Angst vor der Reaktion des anderen, aus
Bequemlichkeit usw.)

� Welche Möglichkeiten, geistig zu wachsen, läßt man sich entgehen, wenn man aus
Schüchternheit nicht auf andere zugeht? (Es entgehen einem Gelegenheiten, anderen vom
Evangelium zu erzählen, von anderen zu lernen, mit anderen zusammen glücklich zu sein
oder gemeinsam etwas zu unternehmen.)

Erklären Sie, daß man Schüchternheit ablegen kann, indem man sich mehr auf andere kon-
zentriert als auf seine eigenen Gefühle.

Fallstudie Bitten Sie die Mädchen, sich in folgende Situation hineinzudenken:

Karin ist vor kurzem als Klassenpräsidentin ihrer JD-Klasse berufen worden. Sie hat die
Mädchen ihrer Klasse bisher noch nicht gut kennengelernt, weil sie sehr schüchtern im
Umgang mit Fremden ist. Sie fühlt sich von der Aufgabe, jedes Mädchen kennenzulernen
und ihren Mitschülerinnen zu helfen, überfordert. Nun hat sie Angst, daß die anderen
Mädchen sie für eine schlechte Klassenpräsidenten halten oder sich ihr überlegen fühlen.

� Wie kann Karin den Mut entwickeln, den sie für ihre Aufgabe braucht?

� Was läßt sie sich entgehen, wenn sie ihre Schüchternheit nicht überwindet?

Andere nicht kritisieren oder verurteilen

Schriftstelle Die Mädchen sollen LuB 88:124 aufschlagen und lesen. Weisen Sie besonders auf den Satz
hin: „Hört auf, aneinander Fehler zu suchen.“

� Warum hat uns der Herr wohl geboten, nicht nach Fehlern an anderen zu suchen? (Es ist
leichter, andere zu lieben und ihnen zu helfen, wenn man ihre Stärken anstatt ihre Schwä-
chen sieht. Man weiß nie alles über einen anderen und kann ihn deswegen auch nicht
beurteilen. Sobald man anfängt, an anderen Fehler zu suchen, sieht man das Gute nicht
mehr.)

Geschichte Lesen Sie folgende Geschichte vor, um zu zeigen, wie wichtig es ist, andere nicht zu kriti-
sieren:

Judith fragte Tanja, ob ihr schon einmal aufgefallen sei, daß Paula, die ebenfalls mit ihnen
zusammenwohnte, eigentlich sehr unordentlich sei. Tanja war es nicht aufgefallen. Erst
nachdem Judith es erwähnt hatte, fing Tanja an, Paulas Unordentlichkeit zu bemerken. Es
begann sie sogar richtig zu stören. Bald kam ihr jedoch zu Bewußtsein, wie sehr ihre kriti-
sche Einstellung Paula gegenüber ihre Beziehung trübte.
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Tanja dachte sich: „Wieviel besser ist es doch, wenn man versucht, andere zu stärken,
anstatt sie niederzumachen, nur damit man selbst besser dasteht!“ So wie sie die Liebe und
Unterstützung anderer benötigte, benötigten andere auch ihre Liebe und Unterstützung.

Bitten Sie die Mädchen, sich daran zu erinnern, wie sie einmal einen Freund oder eine
Freundin kritisiert haben, und warum. Fragen Sie die Mädchen dann, wie sie sich fühlen
würden, wenn jeder sie so kritisch betrachten würde wie sie damals jene Person. Erwarten
wir von anderen, daß sie mit uns nachsichtiger sind als wir mit ihnen?

Um mehr Liebe beten

Schriftstelle/
Besprechen

Die Mädchen sollen Moroni 7:46-48 lesen.

� Was ist laut Moroni „Nächstenliebe“?

� Warum muß man wohl Gott bitten, um von dieser Liebe erfüllt zu werden? (Wenn man
lernen möchte, so zu lieben wie Christus, dann benötigt man Gottes Hilfe.)

� Glaubt ihr, daß es euch helfen würde, um mehr Liebe für einen bestimmten Menschen
zu beten?

Die folgenden Geschichten verdeutlichen, wie man eine engere Beziehung zu anderen auf-
baut. Fragen Sie die Mädchen nach jeder Geschichte, was die Hauptperson in der Geschich-
te getan hat, um zu anderen eine gute Beziehung aufzubauen.

Geschichte „Die jungen Damen unserer Gemeinde waren in die Berge gefahren. Sabine, ein schüchter-
nes und unsicheres Mädchen, war zum ersten Mal dabei. Am Abend saßen wir vor dem
großen Kamin auf dem Boden und spielten ein Gesellschaftsspiel. Sabine kannte das Spiel
nicht, aber die anderen Mädchen und ich hatten es schon oft gespielt. Ich spielte wie
immer voller Begeisterung und Kampfgeist und achtete dabei stets auf meinen eigenen
Vorteil. Nach einigen Runden fiel mir auf, daß Anna sehr vorsichtig und zurückhaltend
spielte, um Sabine gewinnen zu lassen. Es gewannen weder Sabine, Anna, noch die beiden
anderen Mädchen, die ebenfalls mitgespielt hatten, sondern ich. Erst dann wurde mir
bewußt, daß ich dabei etwas gelernt hatte, was sich mir unvergeßlich eingeprägt hat: Man
muß beim Spielen nicht immer gewinnen. Ich hatte das Spiel zwar gewonnen, doch wäre
ich glücklicher gewesen, hätte Sabine gewonnen.“

� Was erfährt man hier über die Erzählerin? Was erfährt man über Anna? Worauf kommt
es denn wirklich an, wenn man zusammen spielt?

Geschichte Diana wird immer dankbar dafür sein, was eine gute Freundin, ohne darum gebeten wor-
den zu sein, in einer schweren Zeit ihres Lebens für sie getan hat. Als Siebzehnjährige
begann Diana an chronischer Depression zu leiden. Die Depressionsanfälle waren so
schlimm, daß Diana in ärztliche Behandlung kam. Als ihre Freundin Uli davon erfuhr,
sorgte sie dafür, daß sie immer erreichbar war, wenn Diana sie brauchte. Noch heute ist
Diana davon überzeugt, daß die Telefonate, die langen Spaziergänge, die Tennispartien
und die langen Gespräche über verschiedenste Themen (auch über ihre Krankheit) ent-
scheidend dazu beigetragen haben, daß Diana heute wieder völlig gesund ist.

� Was was das Besondere an Ulis Tat? Was ist wohl ihr größter Lohn?

Zum Abschluß

Lehrerin Erklären Sie, daß der Herr uns einander gegeben hat, damit wir einander helfen können zu
wachsen und uns auf das ewige Leben vorzubereiten. Wir brauchen einander, um das
Beste aus uns selbst zu machen

Anwendung des Gelernten

Die Mädchen sollen aufschreiben, was sie tun können, um ihre Beziehung zu einer
bestimmten Person zu verbessern. Bitten Sie die Mädchen, im Laufe der kommenden
Wochen an diesem Ziel zu arbeiten.





Die persönliche Entwicklung
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Lektion

44
Vernünftig planen

ZIEL Jedes Mädchen weiß, daß man nicht unter Druck gerät, wenn man vernünftig plant.

VORZUBEREITEN 1. Bringen Sie Papier und Stifte für die Mädchen mit.

2. Fertigen Sie Wortstreifen mit folgenden Sätzen an oder schreiben Sie sie an die Tafel:
Prioritäten festlegen, Unwichtiges streichen, Arbeits- und Lerngewohnheiten verbessern, seine
Fähigkeiten und Grenzen erkennen.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Einführung

Geschichte Erzählen Sie folgende Geschichte:

„Nach dem Abendessen las Karla ihre Semesterarbeit noch einmal durch und steckte sie,
nachdem sie noch zwei Tippfehler korrigiert hatte, in eine Plastikhülle. ,Siebenundzwanzig
Seiten!‘, dachte sie. ,Hoffentlich muß ich nie eine noch längere Arbeit schreiben, und hof-
fentlich findet Herr Gruber das Thema interessant.‘ Karla legte die Arbeit zu den anderen
Schulsachen. ,Bin ich froh, daß ich rechtzeitig angefangen habe, sonst hätte ich sie bis mor-
gen nie fertig gehabt‘, sagte sie zu sich selbst. ,Herr Gruber verlangt ganz schön viel in der
letzten Schulstufe.‘ Karla hatte alle Hausaufgaben erledigt und ging ins Wohnzimmer hin-
unter, wo sie mit ihrem jüngeren Bruder noch eine Weile fernsah, ehe sie zu Bett ging.

In derselben Straße, drei Häuser weiter, verschlang Paula, die auch bei Herrn Gruber Zeit-
geschichte hatte, schnell noch ein paar Bissen Lasagne, ihr Lieblingsessen, und sagte zu
ihrer Mutter: ,Tut mir leid, ich muß noch schnell eine Semesterarbeit schreiben.‘ Dann
rannte sie in ihr Zimmer. Auf ihrem Schreibtisch lagen etliche Notizzettel, die offensichtlich
in aller Eile geschrieben worden waren. ,Zum Glück habe ich mir gestern in der Bibliothek
Notizen gemacht und kann, wenn nötig, die ganze Nacht tippen.‘ Sie machte sich Platz,
rückte sich die Schreibmaschine zurecht und spannte ein Blatt Papier ein. Dann warf sie
einen Blick auf die Notizzettel. ,Das reicht nicht einmal für einen ersten Entwurf, geschwei-
ge denn für einen zweiten‘, seufzte sie. ,Ich muß die Semesterarbeit morgen abgeben, sonst
kann ich was erleben!‘ Als sie anfing, die Arbeit, von der ihre Semesternote zur Hälfte
abhing, ohne auch nur einen einzigen Entwurf zu tippen, fragte sie sich: ,Wann werde ich
endlich lernen, früher anzufangen?‘ “ (Nach Ron Woods, „Taking Control of Your Life“,
New Era, September 1980, Seite 12.)

Besprechen � Welchem Mädchen seid ihr ähnlich? Von welcher Semesterarbeit wird der Lehrer wohl
mehr beeindruckt sein? Welches Mädchen wird mit sich eher zufrieden sein?

Wir brauchen nicht unter Druck zu geraten

Lehrerin Erklären Sie, daß das ganze Leben aus vielen kleinen Entscheidungen besteht. Täglich muß
man sich zwischen verschiedenen Alternativen entscheiden. Man kann nur eine Sache auf
einmal tun. Daher ist es wichtig, vernünftige Entscheidungen zu treffen.

Zitat Präsident Spencer W. Kimball hat gesagt: „Jesus . . . hat gelehrt, wie wichtig es ist, sich sei-
ne Zeit gut einzuteilen. Das heißt nicht, daß man nie Freizeit haben soll, denn man benötigt
auch Zeit zum Nachdenken und zur Erholung, sondern das heißt, daß man keine Zeit ver-
schwenden soll. Es hängt sehr, sehr viel davon ab, wie man mit seiner Zeit umgeht. Jeder
kann sich seine Zeit vernünftig einteilen, ohne hektisch zu werden. Zeit ist nicht wiederver-
wertbar. Sobald ein Augenblick vorbei ist, ist er vorbei. Die Banalität ist eine Tyrannei, weil
sie die Menschen und die Augenblicke, die wirklich von Bedeutung sind, vertreibt.



161

Unwichtige Einzelheiten halten die bedeutenden Ereignisse gefangen. Viel zu oft beugen
wir uns dieser Form der Tyrannei. Der vernünftige Umgang mit der Zeit ist der vernünfti-
ge Umgang mit sich selbst.“ („Jesus: The Perfect Leader“, Ensign, August 1979, Seite 6.)

Lehrerin Erklären Sie den Mädchen, daß wir alle gleichviel Zeit haben, nämlich vierundzwanzig
Stunden am Tag. Wenn man seine Zeit vergeudet, fühlt man sich oft überlastet und unter
Druck und ist nicht mehr Herr der Lage. Das Leben scheint nur noch aus Krisen zu be-
stehen.

Viele Menschen leben ein sehr hektisches Leben. Da kann es ganz leicht passieren, daß
man immer wieder unter Druck gerät. Viele solcher Situationen lassen sich jedoch ver-
meiden.

Wortstreifen Befestigen Sie die Wortstreifen an der Tafel oder schreiben Sie folgende Sätze an die Tafel.
Die Mädchen sollen besprechen, wie diese Punkte ihnen dabei helfen können, keine Zeit zu
vergeuden.

1. Prioritäten festlegen. Überleg dir jede Woche oder jeden Tag, was du alles tun mußt, und
entscheide dann, was am wichtigsten ist. Erledige das Wichtigste zuerst.

2. Unwichtiges streichen. Wenn du siehst, daß einige deiner Vorhaben eigentlich nur Zeitver-
geudung sind und keine Bereicherung deines Lebens darstellen, kannst du sie streichen.

3. Arbeits- und Lerngewohnheiten verbessern. Eigne dir Selbstdisziplin an. Arbeite und lerne
fleißig. Fange mit langfristigen Aufgaben lange im vorhinein an.

4. Seine Fähigkeiten und Grenzen erkennen. Sei dir bewußt, daß niemand alles auf einmal tun
kann. Sei bei deinen Erwartungen realistisch. Vergleiche dich nicht mit anderen.

Bitten Sie die Mädchen, über Erfahrungen mit diesen Vorschlägen zu berichten.

Geschichte Ellis Reynolds Shipp, eine junge Frau, die zur Zeit der Pioniere lebte, und eine der ersten
Ärztinnen in Utah war, fand schon in jungen Jahren heraus, wie sie ihre Ziele erreichen
konnte, ohne unter Druck zu geraten.

„Schon als junge Frau legte ich mir einen Lernplan zurecht, der mir die ganzen Jahre hin-
durch geholfen hat. Während der Hektik des Tages konnte ich mich nicht auf das Lernen
konzentrieren, also stand ich jeden Tag um vier Uhr auf und lernte drei volle Stunden, bis
es anfing, im Haus lebendig zu werden.“ (The Early Autobiography and Diary of Ellis Reynolds
Shipp, M.D., Ellis Shipp Musser, Hrsg., Salt Lake City, 1962, Seite 64.)

� Was läßt sich aus Ellis Reynolds Shipps Beispiel lernen?

Erklären Sie, daß man Erfolg hat und Zufriedenheit empfindet, wenn man sorgfältig und
mit Hilfe des Gebets entscheidet, wofür man seine Zeit nutzt.

Alles in Weisheit und Ordnung tun

Zitat Erklären Sie, daß der Herr weiß, daß wir in diesem Leben nicht alles tun können, was wir
gern tun würden. Elder M. Russell Ballard hat gesagt: „Es ist nicht leicht, den vielfältigen
und unterschiedlichen Anforderungen zu begegnen, die das tägliche Leben stellt, und das
kann das Gleichgewicht und die Eintracht stören, um die wir uns bemühen. Viele gute
Menschen, die nicht gleichgültig sind, geben sich große Mühe, das Gleichgewicht zu erhal-
ten, aber manchmal fühlen sie sich überfordert und niedergeschlagen. . . . Viele Menschen
müssen große Anforderungen erfüllen, die die Eltern, die Familie, der Beruf, die Kirche
und der Staat an sie richten. Es kann wirklich ein Problem werden, alles im richtigen
Gleichgewicht zu halten.“ (Der Stern, Juli 1987, Seite 10,11.)

Schriftstelle/
Besprechen

Zu einer Zeit im Leben des jungen Joseph Smith, als er sich gerade von einer größeren Ent-
täuschung erholte, gab ihm der Herr einen liebevollen Rat, den jeder auf sich beziehen
kann, der enttäuscht ist, weil es ihm scheinbar nicht gelingt, sein Leben in den Griff zu
bekommen.

Die Mädchen sollen LuB 10:4 lesen.

� Was läßt sich aus dieser Schriftstelle über Zeit- und Krafteinteilung lernen?

Erklären Sie, daß König Benjamin in seiner Ansprache an die Nephiten gerade dieses The-
ma angeschnitten hat. Er ermahnte sie, sich in allem an das Evangelium zu halten, die
Hungrigen zu speisen und den Bedürftigen zu helfen. Aber dann fügte er eine Warnung
hinzu:
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Die Mädchen sollen Mosia 4:27 lesen.

� Wie läßt sich dieser Rat in unserem Leben anwenden?

Erklären Sie, daß der Herr von uns nicht verlangt, schneller zu laufen oder mehr zu arbei-
ten, als wir Kraft haben. Er erwartet allerdings schon, daß wir eifrig sind und unseren Ver-
stand einsetzen, um alles zu schaffen, was er uns zutraut.

Zum Abschluß

Lehrerin Erklären Sie, daß wir eines Tages dafür zur Rechenschaft gezogen werden, was wir mit
unserer Zeit getan haben. Wir können selbst entscheiden, ob unsere Tage gewöhnlich pro-
duktiv und geordnet verlaufen oder ob eine kleine Krise der anderen folgt. Der Herr möch-
te, daß wir ihm tagtäglich so gut wie möglich dienen.

Das Leben schenkt uns zwei wertvolle Gaben – die Zeit und die Freiheit, unsere Zeit so zu
nutzen, wie wir es wollen. Wie wir unsere Zeit nutzen, bestimmt zu einem großen Teil,
was für ein Leben wir führen.

Anwendung des Gelernten

Teilen Sie Papier und Stifte aus. Die Mädchen sollen aufschreiben, wie sie eine oder meh-
rere der in dieser Lektion erwähnten Anregungen anwenden werden, um ihre Zeit sinnvol-
ler zu nutzen.
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Lektion

45
Einen Beruf wählen

ZIEL Jedes Mädchen lernt, wie man sich für einen geeigneten Beruf entscheidet.

VORZUBEREITEN 1. Bringen Sie Papier und Stifte für die Mädchen mit.

2. Freigestellt: Besorgen Sie sich Informationsmaterial bei einer Berufsberatungsstelle und
geben Sie das Material an interessierte Mädchen weiter.

3. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Es ist wichtig, einen guten Beruf zu wählen

Besprechen Teilen Sie Papier und Stifte aus. Die Mädchen sollen die Berufe aufschreiben, für die sie
sich interessieren. Dann soll jedes Mädchen erzählen, für welchen Beruf es sich am meisten
interessiert und warum.

Lehrerin Erklären Sie, daß es für eine Frau wichtig ist, sich auf zwei mögliche Berufe vorzubereiten,
erstens auf den der Hausfrau und zweitens auf einen Beruf, durch den man eine Familie
auch finanziell erhalten kann. Viele Frauen möchten, bevor sie Kinder bekommen oder
wenn die Kinder größer sind, einen Beruf ausüben.

Erklären Sie, wie wichtig es ist, bei der Berufswahl vernünftig vorzugehen, denn die beruf-
liche Tätigkeit hat auf vieles im Leben einen entscheidenden Einfluß. Vom Beruf kann es
abhängen, wo man lebt, welche Freunde man hat, wie lange man in Ausbildung ist, wie-
viel die Ausbildung kostet, wieviel man verdient und wie gut man seiner Familie helfen
kann. Welchen Beruf man auch erlernt – man soll alles tun, um darin wirklich gut zu sein.

Zitat Präsident Howard W. Hunter hat gesagt: „Es gibt für die Schwestern zwingende Gründe,
eine Berufsausbildung zu machen. . . . Wir möchten, daß sie vor der Ehe in ihrer Ausbil-
dung so weit wie möglich vorwärtskommen. Falls sie einmal Witwe oder geschieden sind
und arbeiten müssen, sollen sie einer guten und lohnenden Arbeit nachgehen können.
Wenn eine Schwester nicht heiratet, soll sie auf jeden Fall einen Beruf ausüben, in dem sie
ihre Talente und Gaben anwenden und ausbauen kann.“ („Prepare for Honorable Employ-
ment“, Ensign, November 1975, Seite 124.)

Besprechen � Wie kann der Beruf, für den ihr euch interessiert, jetzt und in der Zukunft euer Leben
bereichern?

� Könnt ihr in diesem Beruf eure Talente einsetzen?

� Könnte dieser Beruf eurer Familie nutzen?

� Könnt ihr euch durch diesen Beruf selbst erhalten?

Richtlinien bei der Berufswahl

Zitat Lesen Sie folgendes Zitat von Präsident Howard W. Hunter vor. Es enthält sinnvolle Richt-
linien, nach denen man sich für einen Beruf entscheiden kann:

„Der Beruf, den man sich aussucht, soll einen persönlich fordern und achtbar sein. Im
Idealfall kann man sich einen Beruf aussuchen, für den man sich interessiert, für den man
geeignet und entsprechend ausgebildet ist. Der Beruf soll mehr sein als reiner Gelderwerb
– er soll einem Selbstachtung schenken und Freude machen. Er soll etwas sein, worauf
man sich jeden Tag freut.

Gestatten Sie mir, den Begriff ,achtbar‘ in Zusammenhang mit dem Beruf zu definieren.
Achtbare Arbeit ist ehrliche Arbeit. Man erbringt die Leistung, für die man bezahlt wird –
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ohne Lügen, Betrügen und Täuschen. Das Produkt oder die Leistung sind von der feinsten
Qualität, und der Arbeitgeber, der Kunde, Klient oder Patient bekommt mehr, als er erwar-
tet hat. Achtbare Arbeit bedeutet, daß nichts getan wird, was dem Gemeinwohl schadet
oder die guten Sitten verletzt. Das Handeln mit Alkohol oder illegalen Drogen sowie das
Glücksspiel fallen nicht in die Kategorie ,achtbar‘, denn achtbare Arbeit ist sinnvoll und
bietet Waren oder Dienstleistungen an, die die Welt zu einem schöneren Ort machen.“
(„Prepare for Honorable Employment“. S, 122,123.)

Lehrerin/
Besprechen Erklären Sie den Mädchen, daß es Richtlinien bei der Berufswahl gibt, die jetzt und auch in

der Zukunft bei ihrer Entscheidung hilfreich sein können. Gehen Sie diese Richtlinien mit
den Mädchen durch:

1. Sich selbst kennenlernen

Erklären Sie, daß man sich im Zusammenhang mit der Berufswahl so gut wie möglich
selbst kennenlernen muß, um festzustellen, welche Ideale, Ziele, Interessen und Talente
man hat.

Erklären Sie den Mädchen, daß es wichtig ist, einen Beruf zu wählen, der es einem erlaubt,
an seinen Idealen festzuhalten und bestimmte Ziele zu erreichen. Der Beruf sollte einen
nicht dazu zwingen, Gottes Gesetze zu brechen oder persönlichen Idealen untreu zu wer-
den. Man muß berücksichtigen, in welchem Umfeld der Beruf ausgeübt wird und inwiefern 
er Einfluß hat auf unsere ewigen Ziele. Man sollte Berufssparten meiden, in denen man
seine Ideale aufs Spiel setzen und sich von seinen ewigen Zielen abwenden müßte.

� Welchen Einfluß hätte euer derzeitiger Berufswunsch auf eure Ideale und Ziele?

Erklären Sie den Mädchen, daß es gut wäre, sich vor der Berufswahl seiner stärksten Inter-
essen bewußt zu werden. Interessen gehen besonders aus Lieblingsfächern in der Schule
und aus Lieblingsbeschäftigungen in der Freizeit hervor. Mancher hat sich schon für einen
Beruf zu interessieren begonnen, weil er etwas darüber gelesen oder anderen bei der
Berufsausübung zugesehen hat.

Geschichten Erzählen Sie folgende Geschichten:

Eine JD-Klasse arbeitete einmal monatlich ehrenamtlich im Krankenhaus. Eines der Mäd-
chen beschloß daraufhin, Krankenschwester zu werden, und ist jetzt Oberschwester in
einem großen Krankenhaus.

Ein anderes Mädchen hatte Tiere gern und arbeitete unentgeltlich bei einem Tierarzt. Spä-
ter bot man ihr eine Stelle als Tierarzthelferin an, die sie auch annahm.

Eine Frau hatte schon als Mädchen immer sehr gerne genäht. Sie entwickelte ihre Fähigkei-
ten, indem sie für sich selbst und für ihre Kinder Kleider nähte. Nachdem ihre Kinder groß
geworden waren, arbeitete sie in einer Firma als Schneiderin und nähte Kostüme für Film-
aufnahmen einer Fernsehanstalt. Wegen ihrer hervorragenden Leistungen wurde sie ein
Jahr später Leiterin der Kostümabteilung.

Lehrerin Erklären Sie, daß man auch seine Talente und Fähigkeiten in die Entscheidung miteinbezie-
hen muß. Manche Menschen sind auf vielen Gebieten begabt, andere wiederum müssen
sich durch Lernen und Üben bestimmte Fähigkeiten erst aneignen. Unsere Fähigkeiten
haben einen starken Einfluß auf den beruflichen Erfolg.

Die Mädchen sollen über ihre Talente und Fähigkeiten nachdenken.

� Wie könntet ihr eure Talente und Fähigkeiten in dem Beruf, den ihr ergreifen wollt,
nutzen?

2. Sich über verschiedene Berufe informieren

Erklären Sie, daß man sich nicht nur selbst kennenlernen muß, sondern daß man sich auch
über verschiedene Berufe informieren muß.

� Wo kann man sich über Berufe informieren oder beraten lassen?

Sprechen Sie über die verschiedenen Berufberatungsstellen, die jungen Leuten zur Verfü-
gung stehen (z.B. Berufsberatung in der Schule oder beim Arbeitsamt, schulpsychologische
Beratungsstellen, Gewerkschaften, Studienberatung an den Universitäten usw.)

Fragen Sie die Mädchen, ob sie schon einmal eine dieser Stellen zur Beratung herangezo-
gen haben. Wenn ja, sollen sie davon erzählen.
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Lektion 45

3. Beten und sich entscheiden

Zitat Erklären Sie, daß das Beten ein wichtiger Teil des Entscheidungsprozesses ist. Präsident
Howard W. Hunter hat den Jugendlichen folgenden Rat in bezug auf die Berufswahl gege-
ben: „Ihr müßt dabei ständig beten. Wenn ihr euch informiert, Entscheidungen trefft, eine
Ausbildung macht und Erfahrungen sammelt und euch schließlich bewerbt, ist es wichtig,
daß ihr zusätzlich zu euren eigenen Anstrengungen oft und demütig betet. Auch wenn wir
die Entscheidung selbst treffen müssen, gibt uns der Herr mehr Weisheit, wenn wir ihn
ernsthaft suchen.“ („Prepare for Honorable Employment“, Seite 123.)

Schriftstelle/
Besprechen

Erklären Sie, daß der Herr von uns erwartet, daß wir uns entscheiden, welchen Beruf wir
ergreifen möchten, und dann ihn fragen, ob unsere Entscheidung richtig ist.

Lesen Sie LuB 9:7-9. Wie wird der Herr uns laut dieser Schriftstelle bei unserer Entschei-
dung helfen?

Zum Abschluß

Erklären Sie, daß die Berufswahl eine sehr wichtige Entscheidung für einen jungen Men-
schen ist. Mit Hilfe der in dieser Lektion besprochenen Richtlinien und durch die Hilfe des
Herrn können die Mädchen die für sie richtige Entscheidung treffen.

Anwendung des Gelernten

Fordern Sie die Mädchen dazu auf, sich noch einmal Gedanken darüber zu machen, was
sie in dieser Lektion gelernt haben. Wenn sie es nicht bereits getan haben, sollen sie sich
überlegen, wie sie schon jetzt damit beginnen können, einen Beruf zu wählen.

Vorschlag für Aktivitäten

Planen Sie einen Abend, an dem die Mädchen kurze Referate über bestimmte Berufe hal-
ten, an denen sie interessiert sind. Die Mädchen können dazu Menschen in verschiedenen
Berufen befragen, verschiedene Firmen besichtigen und sich Informationsmaterial über den
ausgewählten Beruf besorgen.
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Lektion

46
Vom Umgang mit Geld

ZIEL Jedes Mädchen lernt mit Geld umzugehen.

VORZUBEREITEN Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die Sie
ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF Der Herr hat uns weise Ratschläge gegeben

Tafel Schreiben Sie folgendes an die Tafel: Die Art und Weise, wie wir mit Geld umgehen, beeinflußt
jeden Aspekt unseres Lebens.

� Wie kann sich die Art und Weise, wie wir mit Geld umgehen, auf unser Leben auswir-
ken?

Schriftstelle/
Besprechen

Die Mädchen sollen LuB 29:34 lesen.

� Kann die Art und Weise, wie wir mit Geld umgehen, unsere Geistigkeit beeinflussen?

Erklären Sie den Mädchen, daß es ihnen in der Zukunft nützlich sein wird, wenn sie schon
heute den vernünftigen Umgang mit Geld lernen. Wenn man sich bemüht, hilft einem der
Herr, mit Geld vernünftig umzugehen. Der Herr hat uns durch die Führer der Kirche
Richtlinien für den Umgang mit Geld gegeben.

Tafel Schreiben Sie die sechs Bereiche in bezug auf den vernünftigen Umgang mit Geld an die
Tafel. Die Mädchen sollen die jeweiligen Zitate vorlesen und im Anschluß daran darüber
sprechen, wie sie diese Ratschläge schon heute anwenden können und wie sie ihnen auch
in Zukunft nützen können. Sie können einige Hauptgedanken auch an die Tafel schreiben.

Zitat/Besprechen 1. Spenden an die Kirche

„Ich frage mich oft, ob wir erkennen, daß wir unseren Zehnten weder dem Herrn noch der
Kirche etwas schenken. Wenn wir unseren Zehnten zahlen, begleichen wir gegenüber dem
Herrn eine Schuld. Alle unsere Segnungen, ja das Leben selbst, erhalten wir vom Herrn.

Das Zahlen des Zehnten stellt ein Gebot dar, ein Gebot mit einer Verheißung. Halten wir
dieses Gebot, so wird uns verheißen, daß es uns ,im Lande wohl ergehen‘ wird. Dieses
Wohlergehen besteht aus mehr als nur materiellen Gütern – es kann auch Gesundheit und
Geisteskraft mit einschließen. Es umschließt Familienzusammenhalt und geistiges Wachs-
tum. Ich hoffe, daß diejenigen von Ihnen, die gegenwärtig nicht den vollen Zehnten zahlen,
nach dem Glauben und der Kraft streben, es zu tun. Wenn Sie diese Verpflichtung, die Sie
Ihrem Schöpfer gegenüber haben, erfüllen, so wird Ihnen undenklich großes Glück zuteil
werden, wie es nur Menschen kennen, die im Halten dieses Gebotes treu sind.“ (N. Eldon
Tanner, „Beständigkeit inmitten des Wandels“, Der Stern, Mai 1980, Seite 143.)

2. Schulden

„Die Erste Präsidentschaft fordert alle Mitglieder der Kirche in aller Dringlichkeit auf, dem
Beispiel der Kirche als Ganzes zu folgen und innerhalb ihres Einkommens zu leben. Wer
mehr ausgibt, als er verdient, stürzt sich selbst ins Unglück. Geliehenes Geld ist kein Ein-
kommen. . . . Es ist unklug, von geliehenem Geld zu leben, sei es nun ein Kredit oder Ein-
kauf auf Raten. Wir fordern die Mitglieder auf, sparsam und fleißig zu sein, selbstbe-
herrscht und rechtschaffen.“ (J. Reuben Clark jun., „ Making Money More Valuable“, Relief
Society Magazine, Oktober 1957, Seite 695.)

„Sie müssen alles tun, was in Ihrer Macht steht, um schuldenfrei zu sein und zahlungsfähig
zu bleiben. Ich weiß, daß Sie einen Kredit aufnehmen müssen, um ein Haus kaufen zu
können. Vielleicht auch, um sich fortbilden zu können oder um ein Auto zu kaufen. Davon
abgesehen sollten Sie jedoch alles, was Sie kaufen, gleich bezahlen.“ (Ezra Taft Benson,
„The Gospel Teacher and His Message“, Ansprache vor Religionslehrern, 17. September
1976.)
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3. Sparen

„Wenn Sie reich werden möchten, müssen Sie sparen können. Jeder Narr kann Geld ver-
dienen, doch nur ein Weiser wird es sparen und zu seinem Vorteil anlegen.“ (Brigham
Young, Discourses of Brigham Young, John A. Widtsoe, Hrsg., Salt Lake City, 1941, Seite 292.)

„Mit allem Respekt fordere ich Sie dazu auf, die so grundlegenden Tugenden des Fleißes,
der Sparsamkeit und der Unabhängigkeit zu pflegen. . . . Leben Sie innerhalb Ihres Ein-
kommens und legen Sie einen Teil Ihres Einkommens regelmäßig als Sparguthaben an.“
(Ezra Taft Benson, The Teachings of Ezra Taft Benson, Salt Lake City, Seite 262,263.)

„Früher oder später muß jeder Mensch lernen, sich selbst, seine Gelüste und Wünsche
beherrschen zu lernen. Wie glücklich ist der, der gelernt hat, weniger auszugeben als er
verdient, und für schlechtere Zeiten Geld auf die Seite gelegt hat.“ (N. Eldon Tanner,
„Beständigkeit inmitten des Wandels“, Seite 143.)

4. Selbstdisziplin

„Wenn Sie sich nicht gleich alles kaufen können, was Sie sich wünschen, dann müssen Sie
lernen, ohne das auszukommen, was Sie sich nicht leisten können. Eignen Sie sich die Dis-
ziplin an, nicht mehr auszugeben, als Sie sich leisten können.“ (Brigham Young, Discourses
of Brigham Young, Seite 293.)

„Ich habe herausgefunden, daß es keine Möglichkeit gibt, mehr zu verdienen, als man aus-
geben kann. Ich bin davon überzeugt: Was einem Seelenfrieden verschafft, ist nicht so sehr
der Betrag, den jemand verdient, sondern die Fähigkeit, daß man sein Geld in der Gewalt
hat. Geld kann ein gehorsamer Diener, aber auch ein harter Herr sein. Wer seinen Lebens-
standard so gestaltet, daß immer noch etwas überbleibt, ist der Herr seiner Umstände. Wer
aber etwas mehr ausgibt, als er verdient, wird von seinen Umständen beherrscht. Er ist in
Knechtschaft. . . . Weniger ausgeben als man verdient ist einfach – das Geheimnis heißt
Selbstdisziplin.“ (N. Eldon Tanner, „Beständigkeit inmitten des Wandels“, Seite 143.)

5. Geldeinteilung

„Gleichgültig, wie viel oder wie wenig einem pro Woche oder pro Monat zum Ausgeben
zur Verfügung steht: man muß sein Geld vernünftig einteilen. Man soll sich einen Finanz-
plan erstellen und sich daran halten. Es gibt Menschen, die behaupten, das Leben würde
keinen Spaß mehr machen und man sei zu sehr eingeschränkt, wenn man sich an ein Bud-
get halte, aber wem ein Budget zu unbequem ist, der muß mit den Problemen leben, die
man ohne ein Budget bekommt. Die Kirche hält sich an ein Budget, erfolgreiche Firmen
halten sich an ein Budget, Familien, die keine drückenden Schulden haben, halten sich an
ein Budget, denn ein Budget erleichtert Arbeit und Geldeinteilung.“ (Marvin J. Ashton, „It's
No Fun Being Poor“, Ensign, September 1982, Seite 75.)

6. Ehrlichkeit

„Sei in all deinen finanziellen Angelegenheiten ehrlich. Ehrlichkeit wird nie unmodern werden.
Das trifft auf alles zu, was wir tun. Als Führer und Mitglieder der Kirche sollen wir von
beispielhafter Ehrlichkeit sein.“ (Siehe N. Eldon Tanner, Der Stern, Mai 1980, Seite 147.)

„Lügen ist eine Sünde. Es ist tragisch, wenn man das Opfer von Lügen wird. Man verfängt
sich allerdings nicht in einem Augenblick in den Schlingen der Unehrlichkeit und Verdre-
hung. Eine kleine Lüge oder unehrliche Tat führt zur nächsten, bis der Täter im Lügennetz
gefangen ist.

Bei allen, was wir sagen und tun, müssen wir uns fragen: ,Ist das recht? Ist das aufrichtig?‘
und nicht: ,Paßt mir das? Befriedigt es mich? Ist es mir bequem, oder ist es vorteilhaft für
mich?‘ “ (Marvin J. Ashton, „Das ist kein Unrecht“, Der Stern, Oktober 1982, Seite 15,18.)

Der vernünftige Umgang mit Geld macht das Leben leichter

Lehrerin Jeder Mensch befindet sich in einer anderen finanziellen Situation, aber jeder, der das Geld,
das ihm zur Verfügung steht, vernünftig einteilt, lebt glücklicher und innerlich ausgegliche-
ner.

Geschichten Erzählen Sie folgende Geschichten über Mädchen, die gelernt haben, mit ihrem Geld ver-
nünftig umzugehen:

Christine hatte schon seit langem von einer weiten Reise geträumt. Beinahe zwei Jahre lang
hatte sie gespart und ihre Reise geplant. Zwei Wochen vor der Abreise teilte ihr der Zahn-
arzt mit, daß sie sich einer komplizierten und teuren Zahnbehandlung unterziehen müsse,
die nur teilweise durch ihre Krankenversicherung gedeckt sei. Glücklicherweise hatte sie 
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etwas für Notfälle gespart, aber sie mußte auch etwas von dem Geld nehmen, das für die
Reise vorgesehen war, um die Zahnarztrechnung bezahlen zu können. Christine überlegte
und stellte fest, daß sie die Reise nicht verschieben mußte, wenn sie sich ein wenig ein-
schränkte. Sie war sehr glücklich, als sie zwei Wochen später ihre Reise antrat.

� Wie ist Christine mit diesem unvorhergesehenen Ereignis fertig geworden? Warum
konnte sie damit fertig werden?

Lukas und Monika heirateten, während beide noch studierten. Obwohl sie nicht viel Geld
hatten, wollten beide ihr Studium abschließen. Lukas arbeitete im Sommer, damit Monika
studieren konnte. Er verdiente genug, um die Studiengebühren für ein weiteres Jahr ent-
richten zu können.

Lukas mußte viele Wochenstunden belegen und samstags arbeiten, damit er noch im sel-
ben Jahr sein Studium beenden konnte. Sie wohnten in einer sehr kleinen und daher billi-
gen Wohnung, und sie zahlten immer zuerst den Zehnten und das Fastopfer. Außerdem
legten sie monatlich einen kleinen Betrag auf ein Sparbuch.

Noch ehe das Jahr zu Ende ging, bekamen sie einen kleinen Jungen. Lukas lernte fleißig
und hatte gute Noten, und Monika konnte ihr Studium ebenfalls abschließen.

Nach dem Studium wurde Lukas Lehrer. Da sie ihr Geld auch weiterhin vernünftig einteil-
ten, konnten sie jetzt sogar noch mehr sparen. Schon nach wenigen Jahren hatten sie sich
die Anzahlung für ein kleines Eigenheim zusammengespart.

Besprechen Die Mädchen sollen Beispiele dafür erzählen, wie Menschen mit ihrem Geld vernünftig
umgehen. Sie sollen Vorschläge machen, wie man lernen kann, mit seinem Geld vernünfti-
ger umzugehen.

Zum Abschluß

Geben Sie Zeugnis davon, wie wichtig es ist, mit Geld vernünftig umzugehen. Fordern Sie
die Mädchen dazu auf, sich da, wo es notwendig ist, zu ändern, um ihr Geld sorgfältiger
einzuteilen. 

Vorschlag für Aktivitäten

Laden Sie mit Zustimmung des zuständigen Priestertumsführers ein Mitglied Ihrer
Gemeinde ein, das gut mit Geld umgehen und den Mädchen Anregungen dazu geben
kann, wie man sein Geld sinnvoll einteilt und einen Finanzplan erstellt.



Führungseigenschaften entwickeln
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Lektion

47
Botschaften heutiger Propheten

ZIEL Jedes Mädchen wird mit den in dieser Lektion verwendeten wichtigen Botschaften der heu-
tigen Propheten vertraut.

VORZUBEREITEN 1. Lesen Sie sich Lektion 48 durch. Bereiten Sie sich darauf vor, aus dem folgenden Mate-
rial das auszuwählen, was den Mädchen am meisten nützt.

2. Beauftragen Sie einige Mädchen, Schriftstellen, Geschichten oder Zitate vorzutragen, die
Sie ausgesucht haben.

VORSCHLAG FÜR
DEN UNTER-
RICHTSABLAUF (Das folgende Material wurde einer Ansprache von Präsident Ezra Taft Benson an die Jun-

gen Damen der Kirche entnommen.)

„Meine lieben Schwestern, dies ist eine wunderschöne Versammlung. Wie schön es ist, mit
den erwählten Töchtern des himmlischen Vaters zusammenzukommen, die sich in Gemein-
dehäusern auf der ganzen Welt versammelt haben! . . .

Was für Hoffnungen ich für euch jungen Schwestern habe! Was für Hoffnungen der Vater
im Himmel für euch hat!

Ihr seid zu einem heiligen und herrlichen Zweck in unserer Zeit geboren worden. Ihr seid
nicht durch Zufall zurückbehalten worden, um in der Evangeliumsausschüttung in der Zei-
ten Fülle auf die Erde zu kommen. Eure Geburt zu dieser bestimmten Zeit wurde vor ewi-
gen Zeiten vorherordiniert.

Ihr sollt die königlichen Töchter des Herrn in den Letzten Tagen sein. Ihr seid die Jugend
von edler Herkunft.

Stärkt eure Familie

Meine jungen Schwestern, ich bin glücklich, so viele von euch mit euren Müttern hier zu
sehen. Ich gebe euch allen den Rat, eurer Mutter nahe zu sein. Liebt sie. Achtet sie. Ehrt
sie. Nehmt den Rat eurer Mutter an, die euch liebt und euch in Rechtschaffenheit anleitet.
Ehrt euren Vater und gehorcht ihm, der das Oberhaupt der Familie ist, indem ihr seinen
geistigen Fähigkeiten nacheifert.

Die Einheit der Familie besteht für immer, und ihr Mädchen sollt alles in eurer Macht Ste-
hende tun, um diese Einheit zu stärken. Unterstützt den Familienabend in eurer Familie
und nehmt aktiv daran teil. Unterstützt das Familiengebet. Kniet zusammen mit eurer
Familie in diesem heiligen Kreis nieder. Tragt euren Teil dazu bei, um in der Familie wahre
Einigkeit und Zusammengehörigkeit zu entwickeln.

In einer solchen Familie gibt es keinen Generationskonflikt. Auch das ist ein Werkzeug des
Teufels. Eure wichtigste Freundschaft soll die mit euren eigenen Geschwistern und mit
eurem Vater und eurer Mutter sein. Liebt eure Familie. Seid eurer Familie treu. Kümmert
euch vor allem um eure Geschwister. Helft mit, ihre Last zu tragen, damit ihr sagen könnt,
wie es in einem Lied heißt: „Er ist nicht schwer, er ist mein Bruder.“ (Bob Russell, „He
Ain't Heavy“, Lynbrook, 1969.)

Denkt daran: Die Familie ist eine von Gottes stärksten Festungen gegen das Böse unserer
Zeit.

Helft mit, daß eure Familie stark und eng verbunden bleibt und würdig ist, die Segnungen
des Vaters im Himmel zu empfangen. Wenn ihr das tut, werdet ihr Glauben, Hoffnung
und Kraft erlangen, die euch für immer ein Segen sein wird.
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Lest täglich in den heiligen Schriften

Als nächstes möchte ich euch ermahnen, jeden Tag in den heiligen Schriften zu lesen und
darüber nachzusinnen. Wir erinnern uns an das Erlebnis unseres geliebten Propheten, Prä-
sident Spencer W. Kimball. Als vierzehnjähriger Junge nahm er die Aufforderung an, die
Bibel von Anfang bis Ende zu lesen. Die meiste Zeit las er im Licht einer Petroleumlampe
in seinem Schlafzimmer unter dem Dach. Er las jeden Abend, bis er die 1519 Seiten gelesen
hatte, was ungefähr ein Jahr dauerte, doch er erreichte sein Ziel.

Von den vier heiligen Schriften – der Bibel, dem Buch Mormon, dem Buch ,Lehre und
Bündnisse‘ und der Köstlichen Perle – möchte ich euch besonders dringend bitten, immer
wieder das Buch Mormon zu lesen, darüber nachzusinnen und seine Lehren anzuwenden.
Der Prophet Joseph Smith sagte über das Buch Mormon, es „sei das richtigste aller Bücher
auf Erden und der Schlußstein unserer Religion, und wenn man sich an dessen Weisungen
hielte, würde man dadurch näher zu Gott kommen als durch jedes andere Buch“ (Lehren
des Propheten Joseph Smith, Seite 198).

Das Buch Mormon wird euer Leben ändern. Es wird euch gegen das Böse unserer Zeit
wappnen. Es wird eine Geistigkeit in euer Leben bringen wie kein anderes Buch. Es ist das
wichtigste Buch, das ihr in Vorbereitung auf die Herausforderungen des Lebens lesen
könnt. Ein Mädchen, das das Buch Mormon kennt und liebt, das es mehrmals gelesen hat,
das ein bleibendes Zeugnis davon hat, daß es wahr ist, und das die darin enthaltenen Leh-
ren anwendet, kann sich gegen die Schlauheit des Satans behaupten und wird ein mächti-
ges Werkzeug in den Händen des Herrn.

Außerdem möchte ich euch ermuntern, einen Patriarchalischen Segen zu empfangen. Stu-
diert ihn gründlich und betrachtet ihn als eure persönliche heilige Schrift – denn das ist er
tatsächlich. Der Patriarchalische Segen ist eine „inspirierte, prophetische Aussage über eure
Mission im Leben . . . verbunden mit Segnungen, Warnungen und Ermahnungen, wie sie
dem Patriarchen eingegeben werden.“ (Heber J. Grant, J. Reuben Clarke jun., David O.
McKay, Messages of the First Presidency of the Church of Jesus Christ of Latter-day Saints,
1965-1975, Band 6, Seite 194.)

Empfangt euren Patriarchalischen Segen unter dem Einfluß von Fasten und Beten, und lest
ihn dann regelmäßig, damit ihr Gottes Willen für euch kennt.

Besucht alle Kirchenversammlungen

Darf ich nun eure Aufmerksamkeit darauf lenken, wie wichtig es ist, alle Kirchenversamm-
lungen zu besuchen. Wenn ihr die Versammlungen der Kirche immer besucht, empfangt
ihr Segnungen, die ihr auf keine andere Weise erhalten könnt.

Besucht jeden Sonntag die Abendmahlsversammlung. Hört den Botschaften aufmerksam
zu. Betet für den Geist, der euer Verständnis und euer Zeugnis vertieft. Nehmt mit saube-
ren Händen und einem reinen Herzen am Abendmahl teil.

Besucht jeden Sonntag den Unterricht in der Sonntagsschule. Hört aufmerksam zu und
nehmt am Unterricht teil. Reiche Kenntnisse über das Evangelium und ein stärkeres Zeug-
nis werden die Folge sein.

Besucht jeden Sonntag die Versammlung der Jungen Damen sowie die Aktivitäten
während der Woche. Lernt eure Aufgaben im Evangelium gut kennen und führt sie dann
eifrig aus.

Besucht regelmäßig das Seminar und schließt es erfolgreich ab. Der Seminarunterricht ist
eines der bedeutendsten geistigen Erlebnisse, die ein Mädchen haben kann.

Nutzt die Programme der Kirche. Setzt euch zum Ziel, in den Programmen der Kirche vor-
zügliche Leistungen zu erreichen.

Das Programm ,Mein Fortschritt‘ ist ein ausgezeichnetes, an Zielen orientiertes Programm.
Es soll euch helfen, die Eigenschaften eines beispielhaften Mädchens in der Kirche Jesu
Christi zu entwickeln. Verdient euch die ,Auszeichnung für die Junge Dame‘, und tragt das
goldene Medaillon mit Stolz. Gebt euch bei diesem großartigen, anspornenden Programm
für die Jungen Damen der Kirche nicht mit Mittelmäßigkeit zufrieden.

Unterstützt den Missionsdienst

Darf ich jetzt mit euch über den Missionsdienst im Reich Gottes sprechen. Es liegt mir sehr
am Herzen. Ich bete, daß ihr das Verlangen meines Herzens versteht.
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Der Prophet Joseph Smith hat gesagt: „Nach allem, was gesagt worden ist, bleibt als größte
und wichtigste Aufgabe, das Evangelium zu predigen.“ (Lehren des Propheten Joseph Smith,
Seite 115.)

Der Herr möchte, daß jeder junge Mann eine Vollzeitmission erfüllt. Zur Zeit erfüllt nur
ein Drittel der in Frage kommenden jungen Männer der Kirche eine Vollzeitmission. Das
gefällt dem Herrn nicht. Wir können mehr tun. Wir müssen mehr tun. Die Mission soll
nicht nur als Priestertumspflicht betrachtet werden – statt dessen soll jeder junge Mann
diesem Erlebnis voll Freude und Erwartung entgegensehen.

Ein junger Mann kann nichts Wichtigeres tun. Die Schule kann warten. Ein Stipendium
kann verschoben werden. Berufliche Ziele können aufgeschoben werden. Ja, selbst die Hei-
rat im Tempel soll warten, bis der junge Mann ehrenvoll eine Vollzeitmission für den
Herrn erfüllt hat.

Nun, warum erzähle ich das euch Mädchen? Weil ihr einen guten Einfluß haben könnt,
indem ihr die Jungen motiviert, eine Vollzeitmission zu erfüllen. Laßt die Jungen in eurem
Bekanntenkreis wissen: Ihr erwartet von ihnen, daß sie ihre missionarische Pflicht erfüllen;
ihr selbst möchtet, daß sie als Missionar dienen, weil ihr wißt, daß der Herr sie braucht.

Geht keine enge Beziehung mit einem Jungen ein, der noch nicht auf Mission berufen wor-
den ist. Solange eure Beziehung zu ihm nur zwanglos ist, fällt es ihm leichter, sich für eine
Mission zu entscheiden, und außerdem kann er seine ganze Energie auf die Missionsarbeit
konzentrieren anstatt auf seine Freundin zu Hause. Und nachdem er ehrenvoll von seiner
Mission zurückgekehrt ist, wird er ein besserer Ehemann, Vater und Priestertumsträger
sein, weil er zuerst eine Vollzeitmission erfüllt hat.

Zweifellos kann ein treues Mädchen in der Kirche großen Einfluß ausüben, indem es den
Jungen hilft, ihr Priestertum groß zu machen, und sie motiviert, gute Werke zu vollbringen
und das Beste aus sich zu machen.

Vergeßt nicht, daß auch ein Mädchen eine Vollzeitmission erfüllen kann. Ich bin dankbar
dafür, daß meine ewige Gefährtin eine Vollzeitmission in Hawaii erfüllt hat, ehe wir im
Tempel in Salt Lake City geheiratet haben, und ich freue mich, daß drei meiner Enkelinnen
auf Mission waren. Einige unserer besten Missionare sind Schwestern. . . .

Lebt entsprechend euren gottgegebenen Möglichkeiten 

Meine jungen Schwestern, wir hegen so große Hoffnungen für euch. Wir setzen so große
Erwartungen in euch. Gebt euch nicht mit weniger zufrieden als dem, was der Herr von
euch erwartet.

Wie der Prophet Nephi in 2 Nephi 31:20 ausruft: ,Darum müßt ihr mit Beständigkeit in
Christus vorwärtsstreben, erfüllt vom Glanz der Hoffnung und indem ihr Liebe habt zu
Gott und zu allen Menschen. Wenn ihr darum vorwärtsstrebt und euch am Wort von Chri-
stus weidet und bis ans Ende ausharrt – siehe, so spricht der Vater: Ihr werdet ewiges
Leben haben!‘
Ja, zeigt mir ein Mädchen, das seine Familie liebt, das täglich in den heiligen Schriften liest
und darüber nachsinnt, das ein brennendes Zeugnis vom Buch Mormon hat. Zeigt mir ein
Mädchen, das die Versammlungen der Kirche treu besucht, das das Seminar erfolgreich
abschließt, das sich die ,Auszeichnung für die Junge Dame‘ verdient hat und sie voll Stolz
trägt! Zeigt mir ein Mädchen, das tugendhaft ist und seine Reinheit bewahrt hat, das sich
nicht mit weniger zufrieden gibt als mit einer Tempelehe, dann zeige ich euch ein Mäd-
chen, das jetzt und in aller Ewigkeit für den Herrn Wunder vollbringen wird. . . .

Meine lieben jungen Schwestern, wie sehr ich euch liebe und achte! Wie sehr ich für euch
bete! Wie reich meine Hoffnung in euch ist! Denkt an den Rat, den ich euch heute abend
gegeben habe. Der Herr wollte, daß ihr das heute abend hört.

Lebt entsprechend euren gottgegebenen Möglichkeiten. Vergeßt nicht, wer ihr seid, vergeßt
eure göttliche Herkunft nicht – ihr seid buchstäblich die königlichen Töchter des Vaters im
Himmel. O Jugend von edler Herkunft, ich sage euch von ganzem Herzen: ,Geh voran, geh
voran, geh voran!‘ Im Namen Jesu Christi. Amen.“ („An die Jungen Damen der Kirche“,
Der Stern, Januar 1987, Seite 78-82.)

Dem Erretter ähnlicher werden
(Das folgende Material stammt aus Ansprachen von Präsident Howard W. Hunter.)

„Ich bitte alle Mitglieder der Kirche, dem Leben und dem Beispiel des Herrn Jesus Christus
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noch mehr Beachtung zu schenken, vor allem der Liebe und der Hoffnung, die sein Leben
so sehr ausgezeichnet haben. Ich bete darum, daß wir freundlicher, höflicher und geduldi-
ger miteinander umgehen mögen, immer bereit, einander zu vergeben. . ..

Wir wollen uns mit allen Lehren des Herrn befassen und seinem Beispiel noch williger
nacheifern. Er hat uns ja alles gegeben, ,was für unser Leben uns unsere Frömmigkeit gut
ist'. Er hat uns zu ,Herrlichkeit und Kraft berufen‘ und uns ,die kostbaren und überaus
großen Verheißungen geschenkt‘, damit wir dadurch ,an der göttlichen Natur Anteil‘ erhal-
ten. (Siehe 2 Petrus 1:3,4.)

Ich glaube an diese ,kostbaren und überaus großen‘ Verheißungen, und ich bitte alle, die
mich heute hören, sich diese zu eigen zu machen. Wir müssen danach streben, ,an der
göttlichen Natur Anteil‘ zu erhalten, denn nur dann können wir wahrhaft darauf hoffen,
,Frieden in dieser Welt und ewiges Leben in der zukünftigen Welt‘ zu finden. (Siehe LuB
59:23.) . . .

Ich gebe feierlich und dankbar Zeugnis, daß Jesus der Messias ist, der Erretter der Welt.
Gewiß ist er der Mittelpunkt unserer Gottesverehrung und der Schlüssel zu unserem
Glück. Folgen wir dem Sohn Gottes in jeder Weise und in jedem Lebensabschnitt. Nehmen
wir uns ihn zum Vorbild, und lassen wir uns von ihm führen.

Wir sind in der Weltgeschichte und im Wachstum der Kirche an einem Punkt angelangt,
wo wir mehr über Heiliges nachdenken und vermehrt so handeln müssen, wie der Erretter
es von seinen Jüngern erwartet. Wir sollen uns bei jeder Gelegenheit fragen: ,Was würde
Jesus tun?‘ und dann mit mehr Mut der Antwort Folge leisten. Wir müssen mit seinem
Werk so befaßt sein, wie er mit dem Werk seines Vaters befaßt war. Wir sollen jede
Anstrengung unternehmen, um wie Christus zu werden, das einzige vollkommene und
sündenfreie Vorbild, das die Welt je gesehen hat.“ (Der Stern, Januar 1995, Seite 7, 81.)

Der Tempel als Symbol unserer Mitgliedschaft in der Kirche

„Ich fordere die Heiligen der Letzten Tage auf, den Tempel des Herrn als Symbol ihrer
Mitgliedschaft in der Kirche zu sehen. Ich wünsche mir aus tiefstem Herzen, daß jedes Mit-
glied der Kirche würdig sein möge, in den Tempel zu gehen. Der Herr würde sich sehr
freuen, wenn jedes erwachsene Mitglied der Kirche würdig wäre und einen Tempelschein
besäße. All das, was wir tun beziehungsweise unterlassen müssen, um einen Tempelschein
erhalten zu können, stellt nämlich sicher, daß wir mit uns selbst zufrieden und mit unserer
Familie glücklich sind. . . .

Und wiederum betonen wir die Segnungen, die jedem zuteil werden, der am Gottesdienst
im Tempel teilnimmt, auch die Heiligkeit und Sicherheit, die innerhalb dieser geheiligten
Mauern zu finden sind. Der Tempel ist das Haus des Herrn, ein Ort der Offenbarung und
des Friedens. Wenn wir den Tempel besuchen, gewinnen wir eine reichere und tiefere
Erkenntnis vom Zweck des Lebens und von der Bedeutung des Sühnopfers unseres Herrn
Jesus Christus. Machen wir den Tempel mit seinem Gottesdienst, den Tempelbündnissen
und der Eheschließung im Tempel zu unserem höchsten irdischen Ziel und zu unserer
größten irdischen Erfahrung. . . .

Bereiten wir jeden Missionar darauf vor, würdig zum Tempel zu gehen und diese Erfah-
rung zu einem noch größeren Höhepunkt zu machen als die Berufung auf Mission. Planen
wir für unsere Kinder und lehren und bitten wir sie eindringlich, daß sie im Haus des
Herrn heiraten. Versichern wir ihnen nachdrücklicher, als wir es je in der Vergangenheit
getan haben, daß es sehr wohl darauf ankommt, wo man heiratet und mit welcher Voll-
macht man zu Mann und Frau erklärt wird.

All unsere Bemühungen, das Evangelium zu verkündigen, die Heiligen zu vervollkomm-
nen und die Toten zu erlösen, führen zum heiligen Tempel. Und zwar deshalb, weil die
Tempelverordnungen absolut entscheidend sind; wir können ohne sie nicht in die Gegen-
wart Gottes zurückkehren. Ich ermutige Sie, würdig den Tempel zu besuchen oder auf den
Tag hinzuarbeiten, an dem Sie dieses heilige Haus betreten können, um die Verordnungen
und Bündnisse zu empfangen.
Mögen Sie die Bedeutung und die Schönheit und den Frieden des Tempels direkter in
Ihren Alltag aufnehmen, damit das Millennium kommen kann, diese verheißene Zeit, in
der ,sie Pflugscharen aus ihren Schwertern [schmieden] und Winzermesser aus ihren Lan-
zen. Man zieht nicht mehr das Schwert, Volk gegen Volk, und übt nicht mehr für den
Krieg. . . . Wir wollen unsere Wege gehen im Licht des Herrn.‘ (Jesaja 2:4,5.)“ (Der Stern,
Januar 1995, Seite 7,81,82.)



174

Lektion

48
Für die Lehrerin:

Eine Generalkonferenzansprache
als Grundlage für einen Unterricht

Die Worte der lebenden Propheten sind ausgezeichnetes Quellenmaterial für zusätzliche
Lektionen. Sollten Sie zusätzliche Lektionen benötigen, dann wählen Sie aus der letzten
Generalkonferenzausgabe des Stern eine Konferenzansprache aus. Bei der Vorbereitung
und beim Unterrichten solcher Lektionen können Sie sich vom Geist leiten lassen, damit
bestimmte Bedürfnisse der Mädchen angesprochen werden. Sagen Sie den Mädchen recht-
zeitig, welche Ansprache behandelt wird, damit sie sich auf den Unterricht vorbereiten
können. Halten Sie sich bei der Gestaltung der Lektion an die Lehren von Generalautoritä-
ten, an die Konferenzansprachen und an die heilige Schrift.
Beim Zusammenstellen und Unterrichten dieser Lektionen ist dasselbe zu beachten wie bei
den Lektionen im Leitfaden. Darüber hinaus könnten sich folgende Punkte als hilfreich
erweisen:
1. Überlegen Sie gebeterfüllt, welcher Evangeliumsgrundsatz bzw. welcher Hauptgedanke

in der ausgewählten Ansprache behandelt wird. Arbeiten Sie zwei, drei wichtige Gedan-
ken heraus, die den Hauptgedanken untermauern.

2. Überlegen Sie, was Sie mit der Lektion bewirken wollen. Wollen Sie den Mädchen einen
bestimmten Grundsatz veranschaulichen? Ihren Glauben festigen oder ihnen eine
bestimmte Einstellung vermitteln? Wollen Sie sie dazu bewegen, ihr Verhalten zu
ändern?

3. Ordnen Sie das Material für den Unterricht. Suchen Sie nach zusätzlichen Schriftstellen.
Bitten Sie den/die Gemeindehausbibliothekar/in um passendes Anschauungsmaterial.

4. Überlegen Sie sich Fragen zu bestimmten Zitaten und Schriftstellen, die in der Anspra-
che zitiert werden. Was bedeuten die Zitate und Schriftstellen? Beziehen Sie sie auf die
Mädchen (siehe 1 Nephi 19:23).

5. Entscheiden Sie sich für Lehrmethoden, durch die die Mädchen in den Unterricht einbe-
zogen werden, und verteilen Sie Aufträge. Lesen Sie in Lehren – die größte Berufung
(33043 150) nach, was dort über verschiedene Unterrichtsmethoden ausgesagt wird.

Das folgende Konzept ist bei der Zusammenstellung einer Lektion aus einer Ansprache
nützlich:
Titel der Ansprache:
Evangeliumsgrundsatz bzw. Hauptgedanke:
Ergänzende Gedanken:
1. Stellen Sie den Evangeliumsgrundsatz und die ergänzenden Gedanken vor.

� Schreiben Sie den Grundsatz und die ergänzenden Gedanken an die Tafel. Beginnen
Sie mit Anschauungsmaterial, einer Geschichte, einem Bild oder einer Frage, die zum
Nachdenken anregt.

2. Nehmen Sie die Lektion durch.
� Lesen und besprechen Sie Schriftstellen aus der Ansprache sowie zusätzliche Schrift-

stellen, die den Grundsatz veranschaulichen.
� Besprechen Sie, was der Herr und seine Propheten über diesen Evangeliumsgrundsatz

gesagt haben.
� Stellen Sie Fragen zu den Zitaten aus der Ansprache. Verwenden Sie Geschichten und

Beispiele aus der Ansprache, um den jeweiligen Evangeliumsgrundsatz zu veran-
schaulichen.

� Besprechen Sie, wie unser Glaube durch die Anwendung dieses Grundsatzes gestärkt
wird und wie uns dies hilft, rechtschaffene Entscheidungen zu treffen und unsere Pro-
bleme zu lösen.

� Stellen Sie Fragen, und lenken Sie das Unterrichtsgespräch so, daß den Mädchen klar
wird, wie sie den Grundsatz anwenden können.

� Bitten Sie die Mädchen, von Erlebnissen, Gefühlen oder Erfahrungen in Zusammen-
hang mit diesem Grundsatz zu sprechen. Sprechen Sie auch über Ihre eigenen Emp-
findungen.

3. Fassen Sie das Gelernte zum Abschluß zusammen.
� Geben Sie Zeugnis, daß der Evangeliumsgrundsatz, den Sie behandelt haben, wahr ist,

und sagen Sie, was er Ihnen bedeutet.
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